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vJptabat Galenits, morem veteris seculi 
renovari, ut Nova Inventa vel Scripta in 
Locis Sacris Publicis appenderentur ad 
examinandum, quae si probarentur , lu- 
cem adspicerent , si displicerent, confeßim 
suffocarentur. 

Leider find die Tempel zertrümmert; 
keine Säulenreihe kündigt die Heiligkeit 
und Kraft der Priefter an , die, Häupter 
der Menfchheit, diefer Glieder befeelen; 
der rührende Glanz der alten Religion 
mufste erlöfchen , die Weifen wurden in 
alle Welt zerftreuet. Aber doch ift nicht 
alles Band gelöst, nicht das, wasGeiftan 
Geift vermählt, und felbft nicht das, was 
nur ein Aeufserliches ift. Die neue Welt 
hat die alte wieder hervorgerufen, die 
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Weifen wieder verfammelt, und obgleich 
keine fichtbare Tempel — nur Werke der 
Univerfalität ! — doch unfichtbare errich- 
tet, in denen der Einzelne feine Werke 
als Opfer darbringen kann. 

Sie, weife Männer der Königlichen So- 
cietät! erbauten den Tempel, in dem wir 
uns Rath erholen dürfen , und in dem der 
erfte Gegenftand diefer Schrift zur Prü- 
fung aufgehängt worden. Erft durch Ih- 
ren Spruch ermuntert, tritt er aus demfel- 
ben heraus, um das Gemeingut der äu- 
fsern Welt zu werden. Möge ilm diefe 
nicht mülfig ruhen lalfen ! 

* 

O k e n. 
Kiefer. 
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Vorrede. 

Julies, was die Phyfiologie der Thiere bis zur Stunde für Wahrheit 
geglaubt hat, mufs zu Grunde gehen — Nichts wird von ihr übrig 
bleiben, als die klare Einficht, dafs dicfc Phyfiologie jczt erfl erfchaf- 
fcn werden muffe! Ditfe grofse Epoche aber, für fich felbfl und 
für die Medicin, die wichtigfte Regung der Welt, hann nur durch 
die hebegleiche Zufammenwirkung aller Geiflcr diefer Sphäre begon- 
nen werden. Wie der Einzelne weder Anderer noch felbfl feine« 
Lebens Schuz ift , fondern erfl in der Bürgcrverbündung beides wird, 
fo kann unfre Wiffenfchaft vom Einzelnen höchflens gezeichnet, aber 
nie, auch nur theilweife, errichtet werden; weil die innere Anlage 
des Gebäudes fo befchufTen ift, dafs alle Theile nur durch und mit 
einander in die Höhe flcigcn können — wird Ein Gefüge verrükt, 
fo zerfallen alle andern Theile in Schutt. 

Frt udig könnte freilich der Verfuch , (liefe Epoche zu beginnen, 
nicht unternommen werden, wenn wir nur das Geficht vorwärts wen- 
den könnten auf die Leere, auf der nicht einmal das Nichtfein einer 
Phyfiologie der Thiere gefchrieben fleht — fo wenig hat man fich 
um diefe Idee berathfchlagt ! — Aber heiter wird das rükwärts ge- 
wendete Auge, wo ihm die kraftvollen Farben der höhern Anatomie 
entgegenftralen , und durch ihre allf'.'il ige Mifchung es mit der ruh-g 
bcfeligenden Farbe der Hoffnung ausfüllen. Die höhere Anatomie iß 
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die theure Erbfchaft von unfern Vätern uns troftvoll erworben, die 
wir dankend empfangen, und von dem höchften Gipfel ihrer Läute- 
rung, auf dem fie uns zugekommen, in das geiftig* Reich der Phy- 
fiologie, xn Sem fie fo lange unter der väterlichen Sorge gereift hat, 
einführ en follen. 

Das jezige Alter der Natur, durchgehend« in weltdurehgreifen- 
den Thaten glüklich , ift es auch gewifs in der Phyfiologie der Thie- 
re, in der Action, die einen Integrallheil der Welt ausmacht, ohne 
den daher dicfe nicht emporfteigen kann. Alles iil auch hiezu or- 
ganifirt, die Natur hat die nöthigen Anflalten vorausgefchikt , und in 
diefen Jahren die Auswahl von Männern hervorgebracht , in denen die 
Kräfte und das Geräthe der Vorwelt wie die Weisheit und der 
Trieb für die Zukunft niedergelegt worden — nur einen Act hat 
diefe Heldin noch zu thun — diefe Männer zufammen zu fiiliren. 
Sie wird, fie mu*s es thun, fobald die Zeit reif ifl zum Bunde. 

Hart diinkt es Euch, und nicht mit Unrecht, das Bekenntnifs, 
nicht nur die Phyfiologie des Thiers als Ganzes, fondern felbft auch 
jeden einzelnen Saz für unhaltbar finden zu muffen nach einer Arbeit 
zweier Jahrtau fendc ! — Traurig fcheint es allerdings, aber feht den 
Menfchen an! Wie lange lebt er, bis ihm der Geift eingehaucht wird? 
Auch die Natur hat ihr Wachfen wie die Pflanze, auch die Mcnfch- 
heit ihre Alter wie der Mcnfch! Wenn die unedle Pflanze den Weg 
von der Sonnennähe bis zur Sonnenferne zu durchwandcln hat, ehe 
das Licht fie umkleidet, wie lang foll der edlere Mcnfch wandeln, 
bis ihn der lichtere Geift umkleidet! Was ift aber der Geift des 
Menfchen gegen den Geift der Menfchhcit? Jener noch ein fchwa- 
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eher Funken von dem universalen Feuer diefer, iftfchon verglimmt, 
ehe diefes begonnen. Manches Flänunchen verdrängt fo das andere, 
indem es ihm die Luft des Lebens raubt, bis das grofse Feuer zur 
allgemeinen Flamme auflodert, mit der fchöpferifchen Macht, auch 
die Lebenslust wieder zu erzeugen , die yon ihm Terzehrt wird» 
Was find daher zwei taufend Jahre für die Kindheit derjenigen Wif- 
fenfehaft, welche nur in der Allheit der Menfchen ergoffen liegt, und 
nicht von dem Flämmlein des einzelnen Geifles überleuchtet werden 
kann! Beinah follte es zu ßrüh fcheinen, dafs die Menfchheit mit der 
Natur fchon das männliche Alter erreichen will — aber nichts kommt zu 
früh und nichts zu fpät , was für den grofsen Gang des Gefaromten be^ 
rechnet ift. Auch über die Spätheit unferer Wiflenfchaft mögen wir 
daher keine Klage erheben, denn fo gewifs die Welt eine Pflanze iß, 
fo gewifs bedurfte fic diefer Jahre, um fo weit zu reifen. 

Denkt Euch einmal die Verlegenheit , in die wir alle verfezt wür- 
den , wenn irgend ein Beherrfeher der Welt vor 1 600 nach dem Erlöfer 
befohlen hätte, ein Syftem von der Bedeutung der Organe und der 
Functionen des Thiers zu zeichnen! Ohne Zweifel würden fich -viel« 
erheben, und eüi folches Buch in der beften Meinung Schreiben, wie es 
denn auch in der That gefehchen ift. Aber — wie bewegt fich da« 
Blut im Leibe? Wohin kömmt der Chylus aus den Därmen? Was ge- 
fchieht dem Blute in den Lungen? Wohin kömmt das Licht im Auge? 
Wir belachen jezt die Antworten , die man dort auf diefe Fragen ge- 
geben. Aber wir fragen 200 Jahre fpäter; Warum bewegt fich das 
Blut im Körper? Warum fällt der Chylus in eine Vene und nicht io 
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«ine Arterie? Warum athmet denn das Thier? Welches ift die Be- 
deutung des Auges? Warum hat Gott eine Schlicke erfehaflen? 

Wir hören die Antwort von allen Seiten; viele lachen fogar, dafr. 
Wir fo etwas fragen oder etwa gar nicht wißen. Das wiffen wir aber 
gewifs, dafe alle Antworten, die man bis zu diefem Jalirhundert ge- 
geben hat, durch und durch falfch lind, wenn fiephyfiologifch feinfollcn. 
Diefe Zeit mufste nothwendig blos der reinen Anatomie gewidmet 
werden; lie hat aucli das 'Ihrige ehrenvoll gethan — mit der höch- 
sten Achtung und mit dem wärmften Danke muffen wir, ihre Kin- 
der uns ihrer erinnern : denn hätte fie fich nicht geopfert , fo würde 
Gott uns zu diefer Abficht verwenden; Knospe mufs die Blume fein, 
ehe lie die Gefchlcchtstheile zeigt. 

Was wir vermögen, werden wir thun, um zu diefer Epoche 
mitzuwirken. Die Art des Gelingens mufs lehren, ob wir Mit genof- 
fen diefer Naturhandlung find. Nachdem das Höchfte der Anatomie 
des Menfchen erreicht ift, ift fie keine Wiücnfchnfl mehr, die fich 
allein noch zum Zweke haben kann; fie foll jezt nur noch ausgeübt 
werden zur Löfung phyfiologifcher Probleme, fonft ftirbt fie Alters 
halber , und die lezte wird gar nicht gezeugt. Die Behandlung der 
»oologifchen und zootomifchen Gegenftände kann daher nur zwei 
Richtungen nehmen, wenn fie ihrer Würde, vergleichend, Alles in 
Einem darlegend zu fein, getreu bleiben will: entweder erftrekt fie 
fich auf Eigeiüchaften, die dem Baue der meiften Thiere gemein find, 
in welchem Falle fie nie individuale, fondern immer totale Anfichten 
zu geben fchuldig ift, wobei daher die Vergleichung wefentUchen An- 
theü nimmt; oder fie ift Eigenheiten, indiyidualen Charakteren, oder 
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wenigftens der Wiffenfchaft nach fremden VerhSfltnlflen auf der Spur» 
und dann ift es nöthig, fich dainit zu befaflen, auch wenn alle Ver- 
glcichung dabei unmöglich ift 

Wir werden uns daher beftreben, überall durchgreifende Dar« 
ßeliungt n, nicht blos Zoot<Tmie fondern vergleichende Zootomie zu ge- 
ben, und zwar nicht blos, -was unferer eignen Untersuchung zu Ge— 
böte fleht, welches immer gegen das Manchfaltige wenig iß, fondern 
mit allem werden wir es vergleichen, was je fchon die Welt zu ir- 
gend einer Zeit gefehen. Göttingen befizt eine Bibliothek, welche an 
Vollftändigkeit jeder andern gegenüber fleht, aber an liberaler und 
leichter Benüzung alle andern weit hinter fich läfst. Diefes glük- 
liche Verhältnis fezt uns in Stand, die Arbeiten aller Jahrhunderte 
unferer Arbeil beizugeben, gerade das aufzufuehen, worüber man 
(ich gcflrilten, das wegzulaßen, was fchon lange verworfen ifl, da« 
nicht für eine neue Enldclung auszufchrcien, was unfere Urväter 
befler gewufst haben, wie es täglich , und, aus Mangel kundiger Rich- 
ter , fogar ungerügt gefchiehl , und endlich nicht erft mühfam Ge- 
genflande durcharbeiten zu müflen , wobei mit vielem Zcitverluft eine 
Meinung die andre felbfl widerle gen muß», da man du rch Lefung Ei- 
ner Zeile fchon eben fo weit fein kann, als durch das Selbflfuchen 
in einigen Wochen. 

Nur das gänzlich Unbekannte und Eigentümliche wird ifolirt 
gegeben werden. Alle troknen Befdircibungen , alle blofe Namenre- 
gifler , wie etwa InfectcnverzcichnifTe einer Gegend, wenn fie nicht 
mit dem klimalifchen Charakter in Beziehung gebracht, und felbfl 
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Bit den Infecten anderer Klimate verglichen find , alle todte Charak- 
teriftik etwa irgend einer Konchylienfammlting u. dgl. fi xen von nn- 
Cerm Plane ausgefchloflen. Sobald aber dergleichen Gegenftändc un* 
ler einem gemeinfamen Gefichtspuncte darftellbar find, fo treten fie 
in das Gebiet der wahren vergleichenden* Thierkunde , und finden , 
weil fie nun Leben erhalten haben, hier ihre Stelle; ohne diefe Be- 
dingung aber ift der Wiffenfchaft mit folchen Spielereien nicht ge- 
dient , fie erhalt dadurch eine Aufhäufung , wo nicht ganz un- 
«üzer , doch wenig bedeutender Dinge , die fic umherfi Meppen foll , 
Während doch des eigentlich Wichtigen fo viel ift, daG fie , alle Ar- 
beiten blos diefem widmend , doch weder Individuen noch Zeit hin- 
reichend hat , um es in Ordnung zu bringen. Diefes ift ohne Zwei- 
fel der einzige Grund , warum wir bei den vielen Materialien , doch, 
genau genommen, äufserft wenig vergleichende Zoologie und Ana- 
tomie , gefchweige Phyfiologie befizen; denn die meiften unferer 
Kenntnifle befinden fich blos in einer Sammlung vieler einzelner 
Thierbefchreibungen und Anatomien. Diefe zu ordnen, neue, hö- 
here Aufichten zum Thierfyfteme , zu Organengruppen und Paral- 
lelen zu geben , ift daher auch ein Bedürfnifs , auf das die Bei- 
träge vorzüglich Rükficht nehmen werden. 

Ferner gehören Entdekungen über den Bau und die Function 
der Organe des Menfchen zum Ganzen der vergleichenden Thier- 
lehre , deren Centrum , um das alle Thieranatomie fich bewegt, 
der Menfch ift. Aber auch nur in diefer Beziehung auf die übri- 
gen Thiere , oder auf ganz neue Theorien wird der Menfch zur 
Sprache kommen. 
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Es ifl eine Schande für Teutfchland , das in den meinen an- 
dern Wiffenfehaften feine Nachbarn fo weit hinter fich lift , fich 
umgekehrt in dem Fache der Thierkunde von den meifien Nationen 
übertreffen zu lauen. Bald werden unfre Worte die Entdekungen 
der Ausländer nicht mehr erreichen, uud lange wird es nicht an- 
flehen , fo werden wir gezwungen fein , in der Thierkunde die 
Sprache der Franzofen zu reden , wie fie die unfere in der Mine- 
ralogie geredet haben. Nur die Entfernung vom Meere und der 
Abgang öffentlicher Anftalten können (liefen Schlummer einiger m äf- 
fen entfchuldigen , aber eben wegen diefen ungünfligen Lagen follto 
den Individuen daran gelegen fein , durch ihren Zufammentritt das 
zu leiften , was andre Völker von der Natur und vom Staat beu- 
zen. Es liegen noch viele unentdekte Länder auf der Charte der 
Thierkunde — von jeher war es Charakter der Teutfchen, nicht 
blind zu nehmen , wie es fich giebt , ibndera von Ideen geleitet 
das Fremde zu fuchen. Ergreifen daher die Teutfchen mit verein» 
ten Kräften diefes grofse Reich der Naturforfchung , fo hat deflba 
Kenntnifs fich in der kürzeften Zeit die ausgebreitetflen Fortfehritt« 
zu verfprechen. In dem Vorhergehenden liegt die deutlichfte und 
aufrichligfte Einladung zur Vereinigung der hicau Berufenen. Fer- 
nere Bitten oder gar Kunflgriffe find unwürdig, denn was zum Zu- 
Cimmenfein geboren iß , wird fich wegen der Einheit de» Ziel» von 
felbft finden. 
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Von der Entßehung des Thiers will die Thierkunde, befon- 
ders ihre Phyfiologie ausgehen , um fo der Organe Bedeutung wie 
ße fich folgen und ftellen , durch ilire Anreihung zu ergreifen ; denn 
die Phyfiologie iß felbft die ewige Zeugung, und das Thierreich 
der durchleuchtende Embryo des Menfchen! 

Sei es Zufall — wcnigilens für das Individuum ift es fo — fo 
sSL es doch ein höcliil glüklichcr und verfprechender , dafs unfre Be- 
arbeitung der Phyfiologie der Thiere gerade auch wegen den vor- 
handenen Muterialien mit der EntAehung des Thieres beginnen mufs, 
und zwar nach zwei Richtungen ; die eine fängt die Entwildimg 
des gefammten Thiers , die andre aber die des einzelnen , aber in 
fich befchloühcn Organs , des Auges an. Daüs jede diefer Rich- 
tungen bis zur Stunde unerhört gewefen, geziemt uns nur darum 
anzudeuten, damit man fogleich fehe , dafs das Erfie, Urfcfle 
der Phyfiologie noch gar nicht geahmt worden, und man fich da- 
her defto geduldiger der fchweren künftigen Bearbeitung unterzie- 
hen möge ) denn nur der muffige Glauben, der den Vorältern al- 
les erfüllt zu haben aufbürdet , ift es , der die Nachkommen cr- 
fchlafft , und fic beredet , ihren Ruhm in einem andern Felde zu 
fuchen, weil diefes geleert fei. 

Dafs der Embryo zuerft in Wurmform auftrete , hat fchon 
Ariftoteles gefchen; nach ihm hat es die ganze neue Zeit bcflälti- 
get , und hätte fich überzeugen können , dafs der Schweif diefes 
Würmchens die Nabelfchnur felbft , dafs mithin diefe nur das zu- 
gefpizte Abdomen fei j denn leicht ift es zu finden , dafs diefes 
Abdomen unmittelbar in die Vcficula umbilicalis übergehe , dafs e* 
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fich erft fpäter , wenn die Pfoten (ich fpalten , verengere , und 
zur wahren Nabelfchnur werde — aber man hat nicht gedacht, da£s 
diefcs zugefpizte Abdomen fo gut die Därme in fich enthalten muffe, 
als das Abdomen irgend eines wahren Wurms , oder als das obere', 
weitere Abdomen des Embryo. Man hätte es ficher widerfprechend 
gefunden, wenn man je auf diefen Gedanken hätte faHen können; 
da/s urfprüngUch die Därme in der Nabelfchnur Hegen, da/s fi* 
aus dem Nabelbläschen entßehen fallen — aber dennoch ift es fo 9 
und keine Nachwelt wird einen Punct mehr von diefer Wahrheit 
nehmen. 

„Die Därme in der Nabelfchnur 11 , iß freilich fonderbar , aber 
„in der Spize des Abdomens ," ift natürlich — und was ift denn die 
Nabelfchnur als diefe Spize ? Anfänglich war fie es , nach aller 
Anatomen GefUndnifs , erft fpäter hat fie fich vom Bauche unter- 
fchieden , weil fie dünner , diefer diker geworden. Entlieht daher 
das Abdomen aus der Veficula umbilicalis , fo mus doch wohl auch 
.der Darmkanal daraus entftehen , denn das Abdomen wird ja nur 
durch das Verdauungsfyftem determinirt. Die Därme entflehen da« 
her nie in der Nabelfchnur, fondern immer im Abdomen , nur ver- 
wandelt fich deffen unterfte Spize in jene Schnur. 

Bei diefer Anficht der Theile des Embryo hat es nicht nnr 
nichts Paradoxes , dafs die Därme in der Nabelfchnur mit dem 
Nabelbläschen zufammenhängend gefunden werden , und fich erft 
aus diefer in die Bauchhöhle zurükziehen , fondern es würde viel- 
mehr geradezu der Bedeutung der fötalen Organe widerfpreclwn ; 
wenn die Därme urfprüngUch nicht fo geordnet wären. 
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Die Natur hat keinen Begriff von einer Schnur , die als ein 
nrfpriinglich vom Leib de» Fötua verfchiednes Organ erXchaffen wäre, 
um die Säfte, oder auch nur die Qualitäten der Säfte von einem 
Leib in den andern zu führen. Wefentb'ch exifhrt nur der Em- 
Vryo und alle feine Entwiklungsorgane , die fogenannten Hüllen 
find fo -wefentlich ihm eigenthümliche Organe , als etw a die Le- 
ber etc. , find Integraltheile von ihm , find mit den andern fein 
Leib felbft. Die Nabelfchnur ift weder Ab - noch Zufiihrungsorgan 
twifchen zweierlei Organismen, fondem fie ift nur das Abdomen 
des Embryo , und hat als folches feinem Wefen nach alle Func- 
tion , die dem Abdomen eines fbichen Thiers , (das durch das 
Abdomen athmet etc.) welches der Embryo bezeiclmct , zukommen. 

Es ift eine unglükliche Idee, die wähnt, es exiflire eine eigne 
Anflalt im Leibe , die zum Gefchäfl der Excretion , als folc/ie ab- 
fichtlich und eigenthümlich organifirt wäre. Die Idee eines Exere- 
üonsßflemt ift grundfalfch , in fich entzweit , widerfpricht dem 
Wefen jeder Organifation , und muß vor allem aus der Phyfiolo-, 
gie verbannt werden. Diefer blos anatomifche Schein , an dem man 
der todlen Erfcheinung wegen fo gewaltig und blind hängt , fleht 
der wahren Bedeutung der Nabelfchnur fchnurflraks im Wege, und 
Wird fie als zu - und ausführende Schnur glauben muffen , wenn fie 
auch ftreng erwiefen nur das friilier gereifte Abdomen ifi 

Ihr wähnt , die Nieren feien Organe eines Exeretionsfyflems, 
aber wie fchreklich geirrt ! Sie find das Respirations - "WafTt rbild- 
ungsorgan des Gefchlechtsfyflems , denn auch diefes iß das totale 
Thier, und hat folglich alle Organe, -wie der übrige Leib, aber 
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mit obverfer Richtung. Ihr meint, der Dikdarm fei ein Excretion*- 
organ , beftimmt zum Secerniren , aber £b ift es nicht ; leine 
Bedeutung ift Digeftionsorgan de» Gefchlechufyftems. Das Thier ift 
nicht Eine fondern zwei Totalitäten , zwei Thiere , in deren je- 
dem die gleichen Organe wirken , dort vom Hirn , hier von den 
Genitalien regiert. In der Nabelschnur laufen beide Thiere zulam- 
men , der Nabel ift das Centrum zweier verwachsner Thiere — 
daher find in der Nabelfchnur das Dik - und das Dünndarm fyftem 
gefunden, die in dem Nabelbrüchen Eine Quelle haben, daher 
ift in ihr Arterie und Vene vorhanden , damit fie in diefer (der 
innerlichen Arterie) das Hirnthier , in jener (der innerlichen Vene) 
das Gefchlechtsthier rcpräfentire. 

Die Nabelfchnur ift daher der Zwitter beider Thiere und zwar 
auf doppelte Weife. Die Nabelgefäfse find das Respirationsfyftem 
beider Thiere , und die Nabeldärme find das Digeftionslyftem bei- 
der Thiere. Diefe beiden Proceffe find alfo der Quell , aus dem 
das Thier hervorbricht , und zwar , da jeder doppelt ift , auch 
das doppelte Thier. Hier ift die Deutung der Nabelfchnur und der 
übrigen Hüllen , die nur ilire blafenfornüge (ftereotifche) Ausbreit- 
ung find , für die ganze EntwilJungsperiode des Thieres gegeben. 

Von diefen Verhältniffen liefs fich noch vieles erzählen, befon- 

ders von dem MüfJTiggang der Respiration* - und Digeftion.sfyfteme 

im Fötus , von der Arbeit des Urachus und der Harnhaut (falfcher 

Namen!) von dem Streben des Betau , das ganze Knochenfyftem 

des Hirnthiers in fich nachzubilden, wovon es leicht ift, jeden ein» 

» * 
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seinen Bekenknochen als folches Nachbild zu erkennen vrm Apm 

Widerfpruche aller Widerfprüche , da£s der Taüfinn an zwei Paar 
Organe vertheill ift , von der Kopf-, Bruft - , und Bauchhöhle de» 
Bekens , von der Einswerdung der Harn - und Saamenröhre in der 
Ruthe de* Manne« , und der Trennung derfelben im Weibe, und 
noch von unzähligen andern phyftologifchen Geheimniffen ; — aber 
suerft foll der Arm die Materialien herbei führen , und dann erft 
fall ihnen der Geiß Namen geben. 

Eine andere Abhandlung diefcr zwei erden Hefte foll den Keim 
legen zu einem phyfiologifchen Thierfyftem , welches früh oder fpät 
lieh als £oo/b/>A/'tf entfalten wird. Die unterflen Organe der Thier- 
heit find geordnet , wie es fein mufs , wenn man am tiefllen den 
Grund legen will , und die Thiere find nur angedeutet , denen fie 
nun Charakterorgan dienen. Es ift nur eine Skize ohne allen Be- 
weis , aber fie ift ftreng geregelt , und foll fo fortlaufen bis zum 
Höchften, fich anfangs im Allgemeinen halten , von da auch ins 
Einzelne der Klauen felbft fich verbreiten, und zwar bis in die lez- 
ten Zweige und Gattungen; dann aber foll es nur der Rifs fein, 
nach dem das Syftem mit den Gründen aufzubauen ift. Von der 
Sonderung der organifchen Welt in drei und nicht blos in zwei Reiche, 
gegründet bei der Schöpfung auf die Idee der Erde , der Luft und des 
Waffers, und dargeftellt unter der magnetifchen Figur der Korallen, 
unter der electrifchen der Pflanzen , und unter der chemifchen der 
Thiere wird nur gelegeoheitlich geredet werden, wo es darum zu thun 
ift , die Korallen aus den Wohnungen des Thierreichs su vertreiben. 
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Den Schluß macht die Erzeugung eine« einzelnen Syftems, de* 
Auges. Diefes göttliche Organ hat fchon manchen cur Enthüllung 
feines Innern angesogen. Im Meirichen mag die Anatomie wohl da- 
mit die Krone verdient haben; was aber feine erfle Knospe be- 
trifft , und fein Schwanken in den Tiefen der Thierwelt, ift, auch 
nach vielen kräftigen Unterfuchungen , doch noch verfiegelt , und 
will fich der Nachwelt, zur Prüfung ihres Scharffinnes an der Löfung, 
aufbewahren. 

Das Auge des Embryo im Hühnerei wurde oft gefehen , aber 
wegen feiner eignen Klarheit durebgefehen ; nur die einzige des; 
Aufzeichnens werthgehaltene Metamorphofe war die Spalte in der 
Iris , welche aber nur noch den lezten Slral einer frühern Bild- 
ungsperiode zurükwirft, denn mit der Schließung der Spalte im 
Auge des Vogelembryo ift auch der ganze Bildungsprocefs des Au- 
ges gefehloffen , deflen Genefis daher in der frühern Periode ge- 
flieht werden muß. Die Spalte erfcheint dann nicht als Spalte der 
Iris , wie man wähnte , fondern das ganze Aug , noch homolog 
dem ihm vorgebildeten Hautorgan , ift in eine häutige Fläche ge- 
öffnet , um den Sehnerven aufzunehmen , der noch durchfichtig in 
der Spalte ruht , die die ganze eine Seite des Auges trennt. Um 
ihn legen fich allmählig die gefpaltnen Ränder des Globus an, er 
felbft zur fphärifchen Haut ausgebreitet erhebt diefe zum Auge , 
und communicirt nun durch eine vorwärts entftehende Spalte — durch 
die Pupille — mit dem Fluidum , welches diefes Gefäß durchftrö-i 
men foll, mit, dem Lachte. 

** s 
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Diefes Emergiren des Lichte« aus dem Chaos der Nacht im 
thierifchen Organismus , deüen hochücr Exponent das Aug ifl , 
welches nur entfteht , indem die Hautflache Geh cur Sphäre um- 
beugt , kann nur Einen Typus haben, deüen Variationen den 
Variationen der ganzen Thierbildung entfprechen , was in den üb- 
rigen Thierklaffen nachgewiesen werden foü ; ehe aber cur Bedeu- 
tung der Spalte, und mit derfelben au einer vollftändigen Con- 
flruetion des Auges gefchritten wird, mufs die Thal fache 
fend dargelegt fein f daher hier nur der Anfang der 
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Digitized by Google 



Inhalt des crften Hefts 



Anttomifch - phyfiologifchc Unterfuchnngen , angeheilt in Schweinaio'tn», 
Schweintombryoncn and Hnndacnibryoncn rar Löfuog de« Problem« 
über da« Nabelbruch«. « , , flaato t 



Anatom!« von eilf beinahe reifen Schweinsfdto« mr Beftimmung der 
Bedeutung und Function Appendice« allantoidi«. . . 



IL 

Anatomie von fünf noch nicht vier Wochen alten ScWeimembryoncfi 

zur Löftutg de« Problemi über die Veüculi umbilicalia. . 5j 



Entwiklung der wiflenfchafUichen Syftematüler Thiert. • io3 



Verbeflerung fürs erße Heft. 

* • a ■ 

Seit« 33 Zeile 12 von unten, feze hinter SchafcallantoU : bei Euflachiu« 

— 37 — 1 7 von oben , fexe hinter gefunden : unterfucht 

—»57 — 8 — unten, feze für ik: ih , und du Komm« hinter i Tor da» 

Wort: bei 

— 80 — 8 — • unten für lk: ml 

— 81 — 9 — oben für b:h. Hinter Faden, b). 

In der lezten Zeile fällt 1 weg. 

— 83 — 17 für: den Sak: die Blafe 
Auf der Tafel I ift J mit I ▼erwecbielt. 



Digitized by Google 



I. 



dnatomifch - phyßolopfche Unterfuchungen , angefiellt in 
Schweinsjötits, Sclnveinsembryonen und Ilundsembry- 
onen zur Löf u/t g des Problems Uber das 
Aabelbläschen. 

Von O h e n. 

Ich wurde in meinem Buche von der Zeugung (S. 150.) 
auf die Behauptung getrieben , dafs „der Embryo, in fo- 
lern er Polyp ifr, durch die Veficula umbilicalis ernährt 
verde, dafs aber diefe Ernährung nicht durch die Vafa 
omphalomefenterica, fondern durch einen wahren D tut um 
int eßinalem gfjchthcit niüjfe , indem S. 159. die Vafa om- 
phalomefentcn\ a aU wahre GeluosgefäiTe nur den Aflimi- 
lationsproccfs vermitteln". 

Als ich diefes gefi hrielen, habe ich nicht gehofft , diefe 
gewagte Behauptung fobald durch die That nachweifen zu 
können, um fo weniger, weil ich voraus fall, dafs beim 
Mangel eigner Vorkehrungen alles dem Zufall überlaiTen 
bleibe. Daher bemühte ich mich , wenigftens diefen Zu- 
fall, von dem doch alles abhängen follte, in meine Ge- 
walt zu bringen , indem ich an gehöriger Stelle auf jedes 
trächtige Thier pranumerirte , was meines Erachtens der 

CO 
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tauglichlle Weg iß, zu feiner Abliebt zu gelangen. Die 
Gelegenheit traf fich fo fchön , dafs ich in beltimmten Zeit- 
räumen gerade immer folche Fötus zu Unteraichen bekam, 
welche mich ftufenweife zur Enthüllung der erften Organe 
des Embryo hinleiteten. Einer Märte den andern auf, ei- 
ner lehrte mich die fremden Organe und ihre Bedeutung 
in den andern kennen, einer bewies für den andern, eben 
weil alle verfchiedener Entwicklung waren. 

Ith laue nun diefc Reihe von Anatomien in der Dar- 
Heilung fo auf einander folgen, wie ich fic wirklich vorge- 
nommen, um den Lefcr dcnfelben Weg zu führen, den 
ich geführt wurde. Den Anfang machten beinah reife Fö- 
tus , dann fehr zarte Embryonen von Schweinen', und den 
Schlufs beynah eben fo zarte Hundsempryonen. In dem 
vierten Theile der Abhandlung zeige ich endlich das Durch- 
greifen diefer urfprünglichen Organifation in den Embryo- 
nen aller Siiuglhierc , und nebenbei auch der Vögel, Am- 
phibien und Fifche, thcils noch aus eigenen Untersuchun- 
gen, vorzüglich aber aus dem IYeichthum der hiefigen 
Bibliotheke , wo ich alles vergleichen konnte , was je zur 
Aufklärung der Structur des früheilen Embryo gefchrieben 
und gezeichnet wurde. 

Es wird am Ende der Abhandlung mit unumßöfslicher 
Gewifsheit hervorgehen, dafs: 
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l) Die Därme der Embryonen urfprünglich nicht in der 
Bauchhöhle liegen, fondein aus einem Bläschen ent- 
fpringen , welches aufser dem Amnion gelagert iß , und 
bei den Thieren Tunica erythroides, beim Menfehen 
Veficula umbilicalis heifst; dafs 

g) die Därme nicht in dem Bläschen liegen, wie in einem 
Sacke; fondern dafs fie denen Fortfezung felbll — wie 
das Duodenum des Magens — find, welche fich in ei- 
nen vordem und hintern Darm fpaltet, wovon beide 
längs durch die Nabelfcbnur in die Bauchhöhle, einer 
zum After, der andere zum Magen, laufen; dafs 

3) der Blnschcnhals zwifchen der Spaltung der Därme und 
dem Bläschen nach einigen Wochen obliterirt, lieh wie 
eine Nabelarteiie fchliefst und lostrennt, nun als Blind- 
darm , fpätcr auch als Wurmfortfaz erfcheint, und da- 
her an diefer Stelle die Därme keine Continuität, fon- 
dein eine winklichte Einfügung mit einer Klappe bil- 
den; dafs 

L 

4) jezt eilt die Därme fich gegen den Nabel zurühzie- 
hen , und endlich in die Bauciihülile treten, wefs wegen 
alle Embryonen nothweudig den fogenannten Nabel- 
bruchhaben. Es wird fich endlich zeigen, dafs 
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5) diefcr Bau nicht nur bei Thieren fondern auch beim 
Menfchen wcfentlich ift, welches zu beweifen ich durch 
lüehcr gehörige Entdekungen der Anatomen hinlänglich 
in Stand gciezt bin. 

Und fo ift das Räthfel über die Vcficula umbilicalis 
und die Tunica eiythi oidcs , welche bcyde dalfelle 
Bläschen find , aus dem die Darme entftehen , gelost, es 
ift begreiflich, warum der dünne Darm fich in den diheu 
feitwärts einholt , warum alle Emhryonen die Därme in 
der Nabelfchnur tragen, überhaupt warum eine Vehcula 
umbilicalis vorhanden ift! 
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Anatomie von eilf beinahe reifen Schweins fötus zur Bf 
ftiinmung der Bedeutung und Function der , 
Appendices aUantoidis. 

J-Jen 23ften Junius i0°5» abends wurde mir auf meine 
Beftellung ein Schweinsutcrus mit den darinn enthaltenen 
Jungen gebracht; was ich von dem Uebcrbringer erfahren 
konnte, ift folgendes : 

Die Mutter diefer Jungen war etwa ein Jahr alt, ver« 
reiste an der fogenannten Bräune , welche Krankheit unter 
den Schweinen gegenwärtig nicht feiten ift. Das Schwein 
war zum crftenmal trächtig, hatte noch vierzehn Tage bis 
zum Wurf, und ift bereits zwölf Stunden todt. 

Am erften Auguft wurde mir wieder ein Uterus mit fechs 
Fötus gebracht, die noch drei Wochen bis zum Wurfe hat- 
ten; was ich in den erften gefunden, hat lieh genau in den 
lezten beftiitiget, was ich daher von einem fage, gilt iminei* 
von allen. 

Ich gehe nun zur Befchreibung, die nach dem erften 
Uterus entworfen ift. 

Der Uterus ift vorrichtig herausgenommen , die Scheide 
erft bei der Vulva abiiefchnitten , zugebunden und über- 
haupt nirgends etwas verlezt, aufs.er auf der linken Seite 
fehlte das fogenannte Ovarium, welches ich aber, da es 
nicht die geringfte Analogie riiit einem Ovarium der Vögel 
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oder Amphibien etc. weder in anatomifclier noch phyfio- 
logifcher Hinficht hat, für immer weiblicher Hode, oder, 
um diefes Wort allein dem männlichen Gefchlcchte zu laf- 
fen, fchlechthin Geile, welches feine wahre Bedeutung ift, 
nennen werde. Was in den Säugthieren dem Ovarium ent- 
fpricht, find lediglich die Zizen, die Milch - oder Dotter- 

- 

organe. 

Der Uterus befteht eigentlich aus zwei Hörnern, wo- 
von >edes über drei Fufs lang , fo gewunden und dünnhäu- 
tig ift, dafs es ganz und gar einem durch Flülhgkeit an- 
gefüllten etwa drei Zoll diken Darm gleicht. 

Die Scheide mifst bis zum Muttermund zehn Zoll , von 
diefem bis zur Theilung des Uterus in die Hörner find nur 
noch zwei Zoll; daher liegen alle Junge in den Hörnern , 
die an der Stelle erweitert find, aber fo, dafs ihre Haut, 
wenigftens oben, dicht auf der Oberfläche der Ferkel an- 
liegt; zwifchen ihnen ift jedesmal eine Verengerung, die 
aber nicht auf einmal wie eine Sclinürung entAcht, fon- 
dern nur allmälig zunimmt. In dem rechten Hörne zeig- 
ten fich durch die Häute drei , in dem linken zwei Junge. 
Diefe Beiden waren mit der Schnauze gegen die Trompete 
gekehrt, was man fclir leicht durch die dünnen Häute der 
Uterushörner fühlt , in dem rechten Horn aber lagen nicht 
alle nach einer Richtung. 

Zwifchen den beiden Ferkeln des linken Horns war ein 
verengerter Zwischenraum von einem und einem halben 
Fufs, jedes Thierchen mafs felbft zwifchen acht und neun 
Zoll, doch war das der Trompete nähere, etwas länger, 
was ich noch genauer fand als lie herausgenommen waren, 
und vom legten Ferkel bis zur Trompete, war noch ein 
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Fufs verengerter Raum. Der Umfang des Horns über denl 
Rükcn eines Schweinchens betragt beinahe einen Fufs. 

Ich fchnitt die Scheide auf bis zum Muttermund, fie 
aft feucht von Schleim, voll fehr gTofser Falten wie die 
Bartlappen des Hahns , diefe find blafsroth und verengern 
die Scheide fehr, doch laflen fie fleh fo ausdehnen, dafs 
bequem zwei Finger eingebracht werden können; die Fal- 
ten werden blos von der innern Haut gemacht, die lieh 
verdoppelt, und deren Wände dann fo verwachfen , dafs 
lie nicht durch blofses Auseinanderziehen getrennt werden 
können. 

Nun wurde der Muttermund aufgefchnitten , ich konnte 
aber nicht entdeken, dafs er durchbort gewefen fei, die 
Falten waren fo dik und fo häufig, dafs fie die ganze Höhle 
anfüllten, und von allen Seiten verwachfen zu fein fchie- 
nen. Innwendig lagen rings um den Muttermund fech» 
Hautfaltcn, wie natürliche Klappen, wodurch aller Aus- 
gang aus dem Uterus gehindert wird, fie laifen fich leicht 
in die Höhe heben, und find auch von der innern Haut 
des Uterus gebildet. 

Nim erft fiel mir bei , dafs irgend' ein alter Zootom be- 
hauptete, der Uterus der Schweine fei wahrend ihrer 
Trachtigkeit verwachfen, daher ärgerte es mich fehr, dafs 
er jezt fchon aufgefchnitten war, und ich es nicht mehr 
durch eine Sonde oder durch Einblafen unterfucheu konnte. 

■ 

Aber dennoch habe ich es zur Gevvifsheit gebracht durch 
andere trachtige Uterus , die ich nachher erhalten habe. 
In einem erft etwa drei bis vier Wochen trachtigen ging 
die in die Scheide geblafcne Luft leicht durch in die Hör- 
ner, weil jedoch die Verwachfung erft fpater eintreten könnte, 
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blieb mir die Sache noch zweifelhaft, bis ich den Uterus 
erhielt, deflen Junge nur noch drei Wochen zum Wurfe 
hatten , ; und da fand ich dann beftimmt den Durchgang 
der Luft, eines Federkiels, und endlich felbft des Fingers, 
wodurch mithin die Sage von Verwachfung des Mutter- 
mundes berichtiget ift. 

Nachdem die Horner aufgefchnitten waren, liefsen fie 
lieh fo leicht von dem langen darmlörmigcn Chorion der 
Ferkel ablöfen, als wenn beide nur durch einen Schleim 
fchwach an einander geklebt gewelen waren, wie es aller- 
dings auch nicht anders fich verhalt. Die äufserfte Haut 
des Horns kömmt vom Bauchfell, das zu beiden Hörnern 
wie ein Gekrös hinlauft, und fie daher wie den Darmka- 
nal in Windungen zwingt ; die zweite, mittlere Haut ift 
eine Qucerlage von Musk eifafern; die dritte endlich, oder 
die innerile ift die Gefafshaut, alles gerade fo wie es Col~ 
lins «) angiebt. Diele drei Häute mit einander betragen 
nicht zwei Linien in der Dike. 

Die Gefafshaut ift glatt, weich, fchlüpfrig, macht häu- 
fige Runzeln die nicht fchwinden, wenn man auch die 
äufsern Haute noch fo fehr fpannt; diefe Runzeln find 
Hautverdoppelungen, deren Wände fich ebenfalls nicht 
trennen lallen, daher vergingen auch diefe Runzeln nicht, 
wenn ich gleich ein ganzes Sink der Gefafshaut lostrennte 
und es zu ftreken verfuchte. Die innere Fläche der Haut, 
die unmittelbar ans Choiion klebt, ift äufserft fanft anzu- 
fühlen, ein Geweb der feinlien Gefafse, ganz roth befon- 



o) Sam. Collin» A fynrmo of Aiiatomy treating of ihe body ofman, bea*U, 
bird* ete. (Lond.) 1686. iol. T. I p. 64a. 
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ders in der Mitte des Chorions, gegen die Enden deflelben 
wird fie etwas blafler. 

Das Chorion läfst fich nicht auf einen Zug wegnehmen, 
fondera mufs nach und nach , wie ein nafles Tuch von 
dem Leibe, abgezogen werden, auch leiftet die Trennung 
deflelben doch immer mehr Widerftand , als ihn die Ana- 
tomen befchreiben, obgleich er gering genug ift, um äugen« 
fcheinlich darzuthun, dafs hier keine Anaftomofe der Ge* 
fäfse, fondern eine blofse Adhäfion ßatt habe; in der 
Trennungslinie befindet lieh immer — wenigliens fah ich 
es fo bei den fünf erften und fechs lezten Fötus , kleinere 
will ich nicht einmal anführen — befindet lieh eine weifs- 
lichte, trübe Flüfligkeit wie eine Art Chylus, die den Ute- 
rus und das Chorion fchlüpfrig macht j in der Mitte ilt fie 
häufiger als gegen die Enden des Chorions. Von einer De- 
cidua konnte ich keine Spur entdecken , auch nicht von 
derjenigen feinen, durchfichtigen Membran, die Ofiander 
Succofa nennt. Ich habe die Horner und das Chorion 
aufs genauefte defswegen unterfucht, mit Blafen , Waschen* 
mit den Fingern, mit dem Mefler, mit Schaben, aber 
nichts war los zu bringen, das Chorion klebte unmittel- 
bar an der innem Haut des Uterus. 

In dem Uterus aber der Schweinchen , die noch drei 
Wochen bis zum Wurfe hatten , fand ich allerdings eine 
äufserft zarte , durchfichtige , farblofe Membran auf der in- 
nern Fläche des Uterus , die fich nur durch Blafen erhe- 
ben liefs , und immer in kleine Stükchen zerrifs, welche 
ich dann wohl mit den Fingern losziehen konnte. Ob die- 
fes nur ein zufälliges Pioduct etwa der Todesart war, oder 
ob diefe thaufeine Membran bei den elften Fötus fich 

CO 



Digitized by Google 



io 

fchon aufgelöll hatte, weifs ich nicht, aber doch finde ich 
das erfte fehr natürlich, indem die aus dem Uterus filtern- 
de Lymphe wohl bei der Erkältung ftarr werden , und fo 
ein feines Häutchen um das ganze Chorion bilden mufs, 
dem fei jedoch , wie ihm wolle , fo bin ich überzeugt , dafs 
He von geringer Wichtigkeit für die Entwiklung des Fö- 
tus, und in keinem Falle ein Organ ift, welchem für den 
Fötus eine cigenthiimliche Function aufgetragen wäre. 

Da diefe Membran unmöglich diefelbe fein kann, wel- 
che man im Menfchen Decidua nennt , fo mag John Htm- 
ter Ii) wohl Recht haben, dafs die Thiere diefe Membran, 
infofern lie durch Ausfikerung entlieht, nicht befizen, und 
um fo mehr , da Denman c) , der gegen diefe Behauptung 
ift, nichts dafür vorbringen kann, als das Geweb, welches 
Harvey d) im Uterus der vor einigen Wochen belegten 
Tannhirfche befchreibt, da doch diefes offenbar die Allan- 
tois, und gar nicht von Kuhleinanns e') Beobachtungen in 
den Schafen , wo er mit Haller dalfelbc Geweb als die Al- 
lantois erkannte, verfchieden ift. Auch J. F. Lobftein 
glaubt, die Thiere müfsten wie der Menfch eine Decidua 
haben; meine Gründe darüber verfchiebe ich bis zur Ana- 
tomie der Hunde in diefem Auffaze. 

Ift nun das Horn der ganzen Länge nach aufgefchnit- 
ten, fo fcheinen die Fötus alle in Einer fortlaufenden Haut, 



V) Obfervation« on certain part* of the animal Occonomy. Lond. 1786. 8r© 
p. 136. 

c) An Introduction to tlie Practice of Midwifery. EdiL 3. Lond. 1801. 4. 149. 

d) Exercitationcs de Generation« animalium. Excrc. 69. In Mangcti Biblio- 
tbeca anat. P. I. f. 700. 

r) Diniert, inaug. anat. phjfiol. exhib. Obferv. qnaad. circa negotium gencrat 
in oribu* ftcUs. Gotting. 1753. 4. Sect III. Obf. 23. etüect. IV. Obf. 1. 



Digitized by Google 



M 

in dem Chorion, zu liegen, das alle, es mögen viele oder 
wenige da fein , wie eine gemeinfchaftliche Hülle umgiebt, 
fo wie man es fich beim Menfchen denkt, dafs Zwillinge 
immer von einer einzigen Decidua, ja felbft oft nur von 
Einem Chorion , dem freilich die Entwiklungsgefchichte 
diefes Organs widerfpricht , umgeben werden. 

Es ill wirklich fehr täufchcnd, und wenn man es nicht 
mit der äufserften Genauigkeit unteifucht, fo wird man ver- 
leitet zu glauben, die Fötus eines Horns lägen in derThat 
alle in einem einzigen Chorion , indem nur die Allantoiden 
leider Horner mit ihren Spizen gegen einander gekehrt 
lind , wie es Langly f ) in Schafen , Harvey g) in diefen, 
in Hirfchen und Tannhirfchen, der doch fo viele unter« 
fuchte , in allem Ernfte behaupteten , es liegen alle , fo viel 
auch in beiden Hörnern fein mögen, in einem einzigen 
Chorion. Es ift aber wenigftens in den Schweinen ganz 
unrichtig, wie ich mich bei diefen und in den fpäter er- 
haltenen reifem und unieifern Fötus vollkommen überzeugt 
habe , und wie es auch Reg. de Graaf K) gegen Langly 
und Harvey in den Schafen , wo er anfangs auch meinte , 
ihre zwey hätten nur Ein Chorion , durch genaue Unter- 
fuchung gefunden. Die Structur ill nemlich fo : 

Das Chorion ift kein runder oder ovaler Sak wie im 
Menfchen, fondern nach der Form des Horns ein langer, 
weiter Dann , der aufgeblafen allein über zwei Fufs mifst, 



f) ©(ftrabfr Obferv. et hiftoriae ex Harvey etc. et Laagly de Gcncratione etc. 
Amft. 1674. 1a. p. 164. 

g) Loco citato. Exerc. 6g. Biblioth. anat. Mang. p. 702. P. I. 

b) De Mulier. Organia gencrat. inferv. Tract. nor. Leidae. 167a. 8. Cap. 15: 
BibL Mang. P. L foL 470. 



Digitized by Google 



IS 

und daher über beide Enden des Fötus weit hinaus reicht. 
Sind nun mehrere Junge in einem Horn, fo wachfen die 
Choria der zwei nächßen gegen einander, und berühren 
fich endlich da, wo die gröfste Verengerung des Uterus ift. 
Diefe Beriihrung gefchieht fchon in den erften Wochen der 
Trächtigkeit, wie ich es in den fpäter zu befchreibenden 
zarten Schweinsembryonen gefunden , das gegen einander 
Wachfen dauert fort , daher legen fich einzelne Theile der 
Spizen der Choria , ungeachtet der Uterus immer lieh ver- 
längert, doch über einander , es entliehen zwei , drey und 
mehre Zipfel i) des Chorions , die dadurch gebildet wer- 
den , dafs auf einer Seite die Wände des leztern fich von 
der Allantois entfernen , wie Falten lieh an einander legen, 
verwachfen und fo als breite dünne aber gefäfsvolle Lap- 
pen fich auf die Spize des entgegen kommenden Chorions 
legen, und diefes endlich wenn der Lappen mehre find, 
fo umfaffen, dafs es wirklich mit ihnen, und folglich mit 
ihrem Chorion ein fortlaufender Darm zu bilden fcheint. 
Löst man diefe Lappen , blos mit den Fingern aber vor- 
fichtig ab , damit keine ZerrejlTung entliehe , fo erhält man 
beide Choria ganz, welches man dadurch beweifen kann, 
dafs fich jedes vollblafen läfst. 

Am vorfichtigllen wird aber diefe täufchende Einfchie- 
bung der Choria gehoben durch das Aufblafen der Allan- 
tois des einen; wie diefes fich erhebt, Ibreift es das ihm 
anklebende, umfafTende ab, und fo zeigt fich am deutlich- 
ften, dafs nicht die geringlle Gemeinfchaft aufser der der 

i) Tab. I. Lit m. m. n. u. 
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Adhiifion zwifchen beiden fei. Schon Jac. Sylvius Jt) be- 
diente lieh diefes Mittels auch in Schweinchen, und hat 
es im Ganzen wie ich gefunden. 

Haller t) hat wirklich einmal bei Schweinchen durch, 
ein einziges Chorion, oder genauer, durch Eine Allantois 
beide aufgeblafen; diefes kann aber, wie lieh bald zeigen 
wird , gefchehen durch die Diverticula allantoidis , welche 
oft durch die geringfte Behandlung z erreif sen, und daher 
die Luft hinaus lallen. 

So fehr ich indeffen durch die phyliologifche Entfte* 
hungsart des Chorions, als eines nicht vom Uterus ausge- 
fchwizten , fondern dem Embryo eignen Organs , überzeugt 
bin , dafs jede Frucht ihr eignes Chorion wie Amnion be- 
fizenmüflc, fo kann ich doch nicht läugnen, dafs in, et- 
wa fechs Wochen alten , Ziegenembryonen die drei Choria 
fo in einander übergingen, dafs ich die Spur der Verwach- 
funs nicht zu Gefichte bekommen konnte. Doch mufs ich 
geftehen, dafs ich damals nicht Mufe genug hatte, es mit 
der erfoderlichen Genauigkeit , durch Aufblafen etc. zu un- 
terfuchen. Die Allantoiden aber gehen auch hier ficher 
nicht in einander über , fondern ftofsen nur an einander , 
wie ich durchs Aufblafen belehrt wurde, und diefe find 
doch jederzeit mit dem Chorion gemeint, wenn Harvey 
davon fpricht. In anatomifcher Hinficht ift daher diefer 
Gegenftand noch zu unterfuchen , obfehon er phyfiologifch 
von Grund aus entfehieden ift. 



k) Gcrardi Blafii Anatome Animalium. Amftelodami 1681. 4. p. 106. 

/) Operum Aa*tomici Argumcnti minorum Tom, II. P. IL L*ufoiuiac 1767. 4, 
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Das Chorion ift auswendig ganz roth, dicht mit klei- 
nen Hökerchen , wie von Nadelknöpfcn befäet w) , daher 
ift es etwas körnicht und rauh anzufühlen. Diefe Körn- 
chen bilden eine einzige breiartige Lage, die äufsere La- 
melle des Chorions, das auch da, wo es weder mit dem 
Amnion noch mit der Allantois — in der Mitte nemlich— ■ 
verwachfcn ift , doch aus zwei Lamellen befteht. Die in- 
nere ift fchr fein, durchlichtig, ungefärbt, leicht zerreifs« 
bar; zwifchen ihr und der äufsern , breiartigen Lamelle 
vertheilen lieh die kleinften Gefäfszweige , welche eigent- 
lich allein durch ihr unendliches Veräftcln die äufsere, 
breiartige Lamelle bilden. Diefe rothe hökerichte, oder 
vielmehr, granulirte Lamelle ilt fo zart, dafs lie fchon 
durch eine etwas Harke Berührung zerftört wird ; man kann 
diefen Brei mit dem Mefler abfehaben, und fo erhalt man 
gröfsere, wirklich zarte Häutchen bildende Stükchen. Die- 
fer Gefäfsbrei umgiebt das ganze Chorion , und ill befon- 
ders ftark aufgetragen fo weit als der darinn liegende Fö- 
tus reicht , und noch mehre Zolle weiter , nun nimmt er 
aber ab, das Granulirte verliert lieh, das Chorion wird 
glatt, gallertartigweich wie eine Frofchzunge, und hat 
jezt deutlich lange, haarfeine Blutgefäße auf /ich, welche 
gegen die Spize laufen (w. w. b/). Auf der Aufsenfeite der 
Lappen , welche das nachbarliche Chorion umgeben , ift 
auch diefe platte, gallertartige, Gefäfsreiche Fläche, weil 
fie mit dem Uterus in Berülirung ficht, aber nicht auf der 
Innenfeite (mxm) der Lappen, mitderfie das fremde Cho- 
rion bedeken. 



tu) Das SlüJt xwifcheu u 11 w w. 
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Schön Aquapendente hat der Behauptung widerfpto-- 
chen, dafs die Schweine keine Placenta hätten. Es ift 
zwar wahr , eine Zufammenhäufung , eine Verbindung von. 
Floken, wie es in dem Menfchen, in Hunden, Kazen, 
Nagern und in den Cotyledonen der Wiederkäuer ift, fin- 
det fich im Schwein allerdings nicht ; aber es ift kein Zwei- 
fel , dafs die Breihaut die Stelle der Placenta vollkommen 
vertreten könne , ja dafs fie diefe felbft in ihrem volleften 
Werthe fey , denn was ift auch die menfehliche Placenta 
nach Ruyfchs Entdekung , und nun aller Anatomen Beftä- 
tigung , als ein blofer Gefäfsbrei ? 

Der Unterfchied zwifchen der Placenta des Menfchen 
und des Schweins ift nur der, dafs fie in jenem ungleich 
diker ift, nur einen kleinen Theil des Chorions bedekt, 
und in einer genauen Verbindung mit dem Uterus lieht, 
in diefem hingegen nicht eine halbe Linie dik, aber bei- 
nahe das ganze Chorion, die Enden ausgenommen, fo 
überzieht , dafs fie über einen und einen halben Quadrat- 
fufs Oberfläche dem Uterus darbietet. Die Granula der 
Placenta kleben alle etwas feßer an der innern Wand des 
Uterus an , aber entfprechende Vertiefungen habe ich da 
keine gefunden, fondern wie gefagt, lie ift glatt, und die 
hier kleinem und wenigem Falten ausgenommen, eben. 

Zwifchen dem Gefäfsbrei und der innern Lamelle des 
Chorions liegen zerftreut, aber doch immer nur etwa einen 
halben Zoll entfernte, linfenförmige, weifsgraulichte Kör- 
perchen (v), die feit wie gepolftert anzufühlen find, und 
lange dem Druke widerftehen, aber gähling zerfpringen , 
einen durchfichtigen, blatten Saft auf einige Zolle weg- 
fprizen , und darauf zufammen fallen. Diefe Linfen find 
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nichts Zufälliges oder Widernatürliches, denn ich fand fie 
in allen Choria und auch alle Anatomen , die fich mit 
Schweinsfötus befchäftigten , von Aquapendente bis HaU 
ler und Daubenton, fprechen von ihnen. Sie liegen in 
dem ganzen Chorion fo weit der Gefäfsbrei geht; gegen 
die Spizen , wo diefer aufhört, find keine mehr; Gefäfse 
fah ich keine zu ihnen gehen, auch ilt dicfes nicht wohl 
möglich, da fie unmittelbar unter dem Gefäfsbrei liegen, 
wo kein einzelnes Gefäfs mehr zu unterfcheiden ilt. 

Die Anheftung der Schweinshüllen , welche unphyfiolo- 
gifche Benennung , da im Organismus nichts als Hülle exi- 
ftirt, ich blos wegen dem Sprachgebrauche beibehalte , an 
den Uterus ift der handgrciflichfle Beweis, dafs nicht die ge- 
ringlle Gefäfsverbindung zwifchen Mutter und Kind ilatt 
habe , dafs kein Tropfen Blut von der Mutter zum Kind 
übergehe, fondern dafs durch blofe Berührung der Gefäfse 
alle Functionen zwifchen diefen beiden ausgeübt werden. 
Gewifs kein Menfch, der nur mit einiger Genauigkeit und 
mit einigen Gedanken bei feinem Sehen, einen trächtigen 
Sehwein suterus unterfucht hat, wird noch behaupten, dafs 
etwas mehr als ein blofes Aneinanderliegen beiderlei Ge- 
fäfse vorhanden fei. 

Gegen jede Spize des Chorions findet lieh ein kurzes, 
welkes, äufserli fchmutziges, meiftens mit trüber Flü/Iig- 
keit befudeltes Anhängfei (i h j, kl), das meiftens , wenn 
man die beiden nachbarlichen Choria vorfichtig und lang- 
fam trennt, deutlich in lieh felblt (i h), und zum Theil in 
die grofse Hülle (h j) gefchoben iß, lieh aber verlängert, 
und wie ein Darm umftülpt (kl), wenn man die grofse 
Hülle aufblast, wo von ihr aus auch die Luft in diefes An- 
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b'angfel dringt, und es ans lieh felbfi heraustreibt, oft übet 
iXt es fchon ganz durch den Druk der Flü/figkeit herausge- 
trieben , und damit angefüllt , fehr oft aber findet man 
es zufammengefallen noch ganz in der grofsen Hülle liegen» 
oder in ihrer Flüfligkeit flottiren. 

Liegen die Hüllen horizontal, fo ift dicht an den Sei» 
ten des Fötus, und an feinen beiden Enden Flüffigkeit, 
nebftdem noch gegen die Spizen des Chorions. Wird das 
Ganze diefer darmförmigen Hüllen an einem Ende in die 
Höhe gezogen, fo fenkt lieh alles Flüflige darinn unter 
den Fötus , den man eigens mit in die Höhe halten mufs, 
damit die Hüllen nicht zerreifTen ; nun lieht man deutlich 
<lie Flüffigkeit in zwei Sake verthcilt; der eine gleich un- 
ter dem Fötus, etwa noch einen halben Fufs von der Spize 
des Chorions , hat ein ftumpfes , fbrozendes End , der an- 
dere aber, deflen Spize auch flumpf und voll Liquor ift, 
ift das Horn des Chorions felbll : es lind daher fchon von 
aufsen zwei Hüllen wahrzunehmen , deren jede eine Flüf- 
figkeit enthalt. 

Gewifs find wir zwar über das Dafein zweier Flü/Hg- 
keiten in zwei verfchiedenen Säken, aber noch nicht, ob 
die mittlere Flü/ligkeit in einem mittleren Sake verfchlof- 
fen, oder ob eben diefe auf einer Seite zur Spize des Cho- 
rions herabgefallene Flüfligkeit — zieht n.an nun diefe 
Spize in die Höhe — wieder in dem andern Ende des 
fcheinbar mittleren Sakes fich fammle. Um hierüber ins 
Klare zu kommen , brachte ich beide Fälligkeiten auf 
Eine Seite, oder nur in Ein Horn des Chorions, liefs 
das Ganze horizontal liegen , verfuchte nun die dem Fötus 
nähere, in dem fcheinbar mittlem Sake fich befindende 

» - 

(3) 
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Flüiugkeit, über ihn zu driiken, und fo bildete /ich der 
entgcgengefezte blinde Sak, ohne, auch mit der gröfsten 
Gewalt , in die Spize des Chorions zu dringen. Nun drükt 
ich auch die Flüfngkeit aus der Spize des Chorions gegen 
den Fötus , lie ging neben ihm vorbei , und wurde nirgends 
angehalten , als am andern Ende des Chorions : — Es find 
alfo beftimmt diefe zwei Säke ungleich grofs, der kürzere 
liegt in der Mitte, und ragt an beiden Enden einige Zolle 
über den Fötus hinaus, reicht aber auf keiner Seite bis 
4um Ende des Chorions, der lange aber zieht lieh von ei- 
ner Spize des Chorions ununterbrochen fort, fo dafs, ob- 
gleich der kürzere Sak in diefem grofsen Hegt, beide doch 
nicht überall verwachfen fein können, fondern zwifchen 
ihren Wänden ein Kanal offen fein müfle , durch den die 
Flüiligkeit aus einem Horn in das andere, ungeachtet des 
dazwifchen gefchobnen Sakes , freien Durchgang hat. 

Macht man einen Einfchnitt in das Chorion, etwa an 
der Spize feines rechten Horns (b) , und blast diefes auf, 
fo dehnt fich nicht nur diefes fehr dik und ftrozend aus, 
fondern die Luft läuft auch durch einen deutlichen aber 
viel engern Kanal (efg), als das aufgeblafeue Horn ift, 
neben dem Fötus vorbei ins linke Horn (c d) , und füllt 
auch diefes ftrozend an. 

Bei diefer Gelegenheit mufs ich bemerken , dafs die 
Anhängfei gegen die Spize des Chorions fich in meinen 
Exemplaren allemal mit Luft anfüllten, daher ich nicht be- 
greife, dafs Aquapendente und andre diefes nicht bemerk- 
ten; entweder haben fie bei den wenigen Exemplaren, die 
lie befafsen, allemal die Anhängfei zerriffen, wie es we- 
nigftens die Zeichnung von einigen beftimmt zeigt , und 
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was auch wirklich äufserft leicht gefchieht, mir aber nichts 
fchadete, da ich ja eilf folche Hüllen zu unterfuchen hatte; 
auch ich mufste bei einigen die Spize des Chorions mit ei- 
nem Faden unterbinden, um nicht die Luft dadurch zu 
verlieren; in diefem Falle bleiben die Anhängfei freilich 
klein , und felbft oft im Choi ion verfchloITen : oder die Oeff- 
nung, durch die die Luft in die Anhängfei dringen müffen, 
war in den wenigen Hüllen, die fie aufbliefen, durch ge* 
ronnene Gallerte yerftopft , wie ich es auch einmal bei ei. 
nera Kalbsfötus von der Gröfse einer Ratte angetroffen habe 
— und nur fo ift das Verfehen von Aqiutpendente zu er- 
klären, was aber zugleich beweist, dafs fie wenig Allan- 
toiden muffen aufgeblafen haben, denn Hoboken, Haller und 
einige andere haben die Gröfse und Form diefer Anhäng, 
fei fehl- wohl gefunden. 

Sobald ein Horn voll Luft ift, wird das, meiftens ins 
fcheinbare Chorion oder wenigftens in fich gefchobene An- 
hängfcl , unter einem beftändigen Umftülpen , wie wenn 
man einen Dann umkehrt (inj), gewöhnlich auf fünf bis 
fechs Zoll lang, einen und einen halben weit, herausgetrie- 
ben; feine Verbindung aber mit dem Chorion (h, k) iß 
nicht gleich weit, fondern nur ein enges Loch in einer 
Narbe, auf der das Anhängfei felbft verengert, und wie 
an fie angenäht ift : Diefes nun wie ein Diverticulum inte- 
ftinorum erfcheinende Anhängfcl ift daher ganz und gar 
kein Continuum des Chorions, fondern ihm ein ganz frem- 
der, wie ein angenähter Theil, der zwar in ihm einge- 
fchlofTen liegt, fo dafs ein Ende deflelben in ihm frei und 
los, das andere aber mittels einer Narbe an es befeßigt, 
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aber weder gemäfs der Subftanz, noch Form, noch Ver- 
bindung eine Fortfczung von ihm ift. 

Das lofe End (j 1) ift ftumpf gefchloflen. Die Narbe ift 
etwa ein Drittel eines Zolles breit, ihre Oeffnung läfst 
aber kaum eine Sonde zu , doch geht die Luft und auch 
die in dem grofsen Sake enthaltene Flüfligkeit leicht in 
das durch die Narbe hcrausgedrükte Diveiticulum. Die 
Narbe ift fchinuziggclb , kailos verdikt, das Diverticuluni 
ganz abgefchoflen, grüngelb, fchmuzig, halb macerirt 
durch die Flüffigkeit, in der es liegt, ja einige waren fo 
aufgelöst, dafs fie geradezu beim Herausnehmen des Cho« 
rions wegfielen , und fich wegen den vielen Riften in ihnen 
gar nicht aufblafen liefsen. Man fieht zwar Verzweigun- 
gen von Gefäfsen auf diefen Hauten, aber fie find leer, 
deutlich abgeftorben und kommen nicht vom Chorion, def- 
fen Gefäfse noch voll , vom Blute roth und lebendig wie 
das ganze Chorion ausfeilen, und, obfehon fie in beträcht- 
licher Menge und in haardünnen Faden zur Narbe 
laufen, fich doch dem gemeinften Auge fichtbar nur um 
fie herumfchlagen ; ginge nur ein einziges wirklich in fie 
über , fo müfste es fchr genau gefehen werden können , 
da ihr fchmuziggrüner , macerirter Rand, und die fchmu- 
ziggelbe kallofe Scheibe fo fehr mit dem Roth diefer Ge- 
fäfse, und der glänzenden Reinheit des Chorions abftechen, 
dafs auch nicht der geringfte Irrthum möglich ift. 

Anfangs , wo ich wegen der gewöhnlichen In - einander- 
Schiebung der nachbarlichen Choria bei der Trennung die 
Diverticula herausgezogen, und , obgleich fie meiftens kür- 
zer waren, als nach dem Aufblafen, da die Verkürzung 
wegen des leichten Anklebens des Anhängfels auf fich felbft 
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blos eine Rückfchlagung der Spize fein kann, und es 
wirklich oft ift — ich daher nie den Gedanken bekam, dafs 
diefe Diverticula in dem langen Sake felbft liegen follten , 
befonders da ausdrüklich und beftimmt kein Anatom diefe» 
mit einer Sylbe berührt, fondern fie vielmehr aufser ihm 
befchrciben und abzeichnen, fo glaubte ich die Entßchunj 
der Diverticula fei irgend einem Dnikc auf die Spize de* 
Chorions zuzufchreiben , daher diefe alimälig abfterbe , fich 
an der Stelle des Drukes zur Narbe verengere, das Cho- 
rion aber durch die enthaltene Flüfligkeit doch noch wei- 
ter fortgedehnt werde, wodurch fein eigentliches flumpfes 
Ende entliehe , und daher feine abgeflorbene Spize an der 
Seite des Horns etwa noch ein bis zwei Zoll von feinem 
Ende zu liegen komme; freilich ift es nach dicfer Erklärung 
fonderbar, warum an jedem Horn des Chorions ein folches 
Divcrticulum , warum es allemal noch etwa zwei Zoll von 
der Spize entfernt; warum immer auf einer Seite nur eines, 
und gerade immer da, wo die Gefäfsftiimme laufen, war- 
um es endlich überall, was wohl das Wichtigfte ift, gleich- 
lang ift. 

Diefes find lauter Eigenfchafteri , welche die Erklärung 
fehr fchwierig machen, aber keine einzige lieht in abfolu- 
tem Widerfpruche mit ihr, da ja der Zufall immer da» 
henlirhfte Feld für die UnwüTenheit ift, worinn fie immer 
mögliche Wege findet, gleich der Oologia curiofa, die in 
alle Infufioncn die Eier aus der Luft herbeifchwimmen läfst. 

Eben diefe Schwierigkeiten veranlafsten mich, die Un- 
terfuchung ganz einzig auf die Diverticula zu richten; ich 
trennte das Chorion von dem andern in diefes Gefchobene 
äufserft langfam, hielt die Diverticula, fobald fie erfchie- 
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nen, in ihrer Lage mit dem Finger feft, fchnitt denn das 
Horn des Chorions auf, und fah fie nun frei in diefem 
langen Sähe hegen. Ich nähte einige an die innere Wand 
des langen Sakes an, damit fie hch nicht heraus fchicben 
können , bewahre fie fo im Branntwein auf, um he jedem, 
der daran zweifeln follte, zeigen zu können. 

Das Diverticulum iß daher eine ganz eigne darm för- 
mige Haut, die in dem grqfsen Sähe der Hüllen eingefchlof 
fen, mit einem Ende gege~n den Fötus, wenig flens um dvfe 
Epoche der Rcißieit , frei, mit dem andern aber gegen die 
Spize des langen Saks an feiner coneaven Seite, wo die 
Stamme der Nabelgefäfse laufen , durch eine callofe Narbe 
verwachfen iß. Gegenwärtig findet es /ich im Zußande 
der Abgeftorbenheit , hat ßcher feine Function fchwi lange 
verloren, und beßändig find derer auf jeder Seite nur ei- 
nes, alle gleich lang, an derfelben Stelle, mit Gefäfsnezen 
überzogen, die nicht von den Gefäßen der großen Hülle 
herkommen. 

Ich kehre wieder zu dem aufgeblafenen langen Sake 
zuruk. 

Von der Spize eines jeden Horns nimmt der Sak gegen 
den Fötus an Dike beträchtlich zu, fo dafs er, obgleich 
anfangs nur zwei Zolle im Durchmefler habend, doch am 
Fötus über vier mifst. Hier bildet er unter dem in der 
Mitte fchlaff gebliebenen Chorion (denn der Sak ift aufgebla- 
fen) auf beiden Seiten des Fötus einen weiten blinden Sak 
(ac)wie der Magen, aus deflen Bauch ein Verbindungskanal, 
etwa einen halben Zoll weit, zu dem Bauche des entge- 
genhegenden Sakes geht (e f g). Diefer lange Sak bildet 
daher zwei ganz vollkommene Hörner (ab, cd), deren 
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ftumpfe Enden gegen den Fötus gekehrt, durch den Kanal 
verbunden find, die Spizen (b , d) aDer reichen über die 
Infertion (k, h) des Diverticulums hinaus. Diefe beiden 
Hörner, oder vielmehr diefes doppelte Horn beugt fich 
beim Aufblafen fehr ftark gegen fich, und wird To concav, 
dafs die Spizen einander nicht nur begegnen , fondern ganz 
über einander gelegt werden, fo dafs die ganze Hülle ei- 
nen vollkommenen Reif von einem und einem halben Kreife 
bildet, welches blos von der ganz befondern Einfügung 
(e, g) des Verbind ungskanals in den Bauch der Hörner her- 
kömmt. Dicfer Kanal geht nemlich nicht in gerader Rich- 
tung in die Sake, er zieht fich eigentlich unter ihren Bauch, 
wendet fich dann gegen feinen eigenen Lauf, und tritt 
fo gegen fich und gegen die Richtung der Hörner in diefe, 
indem feine Infertion einen fpizigen Winkel (b e f) mit 
dem Ende des Horns macht, daher die Hornfpizen beim 
Aufblafen gegen einander gezogen werden, und fo jedes 
Horn mit feinem Kanal einen wahren Haken, wie einen 
Fifchangel vorftellt. 

Zwifchen beiden fiumpfen Enden der Hörner (A A) liegt 
der Fötus in dem mittlem, kurzen Sake, der, fo fehr auch 
die beiden Hörner ftrozen, doch fo wenig mit Luft ange- 
füllt wird , als das über diefen kurzen Sake liegende Cho- 
rion, welches in der Zeichnung abgezogen iß. Macht man 
ungefähr auf dem Rühen des Ferkels einen kleinen Ein- 
fchnitt in das Chorion, fo dafs die Haut des dicht darunter 
liegenden kurzen Sakes nicht verlezt wird, fo kann man 
auch diefes aufblafen, die Luft trennt es ringsum los von 
dem kurzen Sake — aufscr an der coneaven Seite der Hül- 
len, wo die Gefäfsftämme laufen, und wo alle Membranen 
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feft mit einander venvachfen find, — bis an das blinde 
Ende der beiden Horner , und felbft nocb einige Zolle über 
es hinaus, aber von nun an hängt es fo feit mit diefen 
nufammen, dafs es nicht weiter ohne Zerreißung zu tren- 
nen ift, doch liegt es deutlich als eine fortlaufende Mem- 
bran eng auf den aufgeblafenen Hörnern , und ift feft mit 
ihnen verwachfen , bildet aber keineswegs mit ihnen nur 
Eine Membran, die lieh etwa liier nur umgeschlagen hätte, 
denn durch Gewalt läfst lieh das ganze Chorion , freilich 
nur ftükweife über die Allantois abziehen (u , u). 

Das Chorion ift alfo verfchieden von den Hörnern, 
welche eigentlich den langen Sah, in dem ein Thcil der 
Flüftigkeit enthalten ift, bilden, es überzieht he abei ganz, 
und liegt dicht auf ihnen an bis in die Mitte, wo fic fich 
in ihr ftumpfcs Ende verlieren, und nur durch einen en- 
gen Kanal zufammen hängen; hier entfernt es fich von 
ihnen, weil fie fich fo zu fagen endigen, wenn man den 
Verbindungskanal überfieht, geht gleichdik über den kur- 
zen Sak, diefen fammt dem Fötus umfaflend von einem 
weiten Hornende zum andern. Der lange Sak , in dem 
ein Theil der Flüftigkeit ift, wird mithin nicht vom Cho- 
rion, fondern von einer andern ganz eignen in ihm lie- 
genden Membran gebildet , das Chorion felbft enthält nicht 
die geringße Flüjßgheit , denn felbft da , wo es fich durch 
Blafen leicht vom kurzen Sake trennen läfst, Hegt es doch 
dicht an diefem an. 

Sclineidet man das über dem Fötus liegende Chorion 
ringsum auf, fo liegt der Verbindungskanal der beiden 
Horner aufserhalb des kurzen Sakes , längs des Laufes der 
Nabelgefäfse unbedekt da : die beiden aufgeblafenen Hörner 
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lind daher ein ganz eigner Sak, der den Fötus niclu wn» 
J'chliefst , aber vom Chorion überall überzogen wird , und 
diefes ift die Allantois. 

Die Diverticula liegen daher nur mittelbar im Chorion, 
unmittelbar aber in der Allantois, find aber keineswegs 
blofe Fortfezungen diefer, die nur durch einen Rifs aus 
dem Chorion heraustrete, wie nicht nur eine grofse Anzahl 
der Alten, fondern felblt noch Daubenton glaubte, fon- 
dern fie lind eigentlich durch die Narbe mit der Allantois 
verwachfcn, und ganz von ihr vcrfchiedne Blafen. 

Macht man endlich auch einen Einfchnitt in den kur- 
zen Sak , und bläst ihn auf, fo ficht man deutlich , dafs 
er an die blinden Sake der Allantois ilöfst, diefe feil über- 
zieht, aber doch felbß einen in fich gefchlolfenen Sak bil- 
det, wovon nur die Aufsenflache feiner beiden ftumpfea 
Enden die Aufsenfläche der blinden Saite der Allantois be- 
rührt, und hier beide mit einander zufammenhängen, doch ifb 
diefer Zufammenhang durch blofses Abziehen zu heben bis da- 
hin, wo die Hauptftamme der Gefäfse liegen, daher ill Hallers 
n) Behauptung, dafs das Amnion eine Fortfezung der Allantois 
fei, dem wahren Bau nicht angeraeften , und widerfpricht ganz 
der Bedeutung diefer beiden eigentümlichen Häute. Er- 
weitert man de.i Einfchnitt, fo fliefst die FlüfSgkeit aus und 
der Fötus liegt da ; diefer kurze Sak ift alfo das Amnion. 

Unter (liefern Amnion überzieht den Fötus ganz dicht 
noch ein feines Häutchen , auf das ich weiter unten zu- 
rükkommen, und zeigen werde, dafs es nichts mit den 
Hüllen zu fchaffen habe. 



;») O. A. A. m. T. n. P. IL p. 4*9. 
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Wir haben nun fünf fakförmige Membranen im reifen 
Schweinsfötus gefunden, die alle wesentlich einen eignen 
Charakter, und eine eigene Function haben. 

Die äufserfte ift das Chorion (uub), und überzieht 
alle; in ihm liegt feiner ganzen Länge nach die Allantois 
(b e g d), in feiner Mitte (A) blos das Amnion, in der Al- 
lantois endlich die beiden Diverticula (i j k 1). Es exiftirt 
noch nirgends eine nur erträgliche Zeichnung von der wah- 
ren Lage, Geftalt und Verbindung der Sake unter einan- 
der, was ich ohne Zweifel mit Wahrheit behaupten kann, 
und man mir auch gerne glauben wird , wenn man bedenkt, 
dafs die Bibliotheke, an der ich wohne, ohne Widerrede 
eine der vollftändigften in Deutfchland an naturhiftorifchen 
Werken, und dem freien Gebrauche derfelben durch die 
awekmäfsigfte Einrichtung am liberalften geöffnet ift. 

Man kann wohl fagen , das Chorion und die Diverticula 
haben allein Gefäfse; denn die, welche zum Amnion und 
zur Allantois gehen, find nur wenige Fäden , die fich nicht 
über die blinden aneinanderftofsenden Sake erftreken, und 
auch hier noch das Nez von haarfeinen rothen Gcfäfsen 
beim Abziehen des Amnions mit diefem weggeht, obfehon 
es nicht fehlt, dafs auch ein und der andere Faden, auf 
dem blinden Sake der Allantois liegen bleibe. Wenn da- 
her Haller am angeführten Orte verfichert, das Amnion 
habe grofse Gefäfse, von denen nur kleine Zweige zum 
Chorion gehen, fo fcheint es beinahe, er habe die Allan- 
tois mit dem Chorion verwechfelt. 

Die Allantois ift durchgängig gefafslos, glänzendweifs , 
durchfeheinend , mit einer klaren gallertartigen Subftanz 
überzogen , wodurch fie ans Chorion und Amnion befelügt 
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ift, und daher beim Abziehen Fäden bildet wie wenn mäh 
in menfchlichen Eihüllen die Membrana media von dem 
Chorion ablöst. Mittels nicht geringer Mühe kann man 
zwar, aber nicht mehr durch Blafen, fondern mit den Fin- 
gern das Chorion von der Allantois los trennen, es fo zu 
fagen über fie abziehen , wie die äufsere Haut der Därme, 
bis gegen die Infeition des Diverticulums , aber weiter ge- 
lingt es nicht ohne Zerreißung, obfchon man mit diefer 
auch die Spizc der Allantois frei legen kann, aber um die 
Narbe des Diverticulums bleibt fchlechthin kein anderes 
Mittel , als das Chorion ringsum abzufchneiden ; eben das 
ift nothwendig längs des Laufes der grofsen Gefäfsfiämme 
an der concaven Seite der Hüllen. Wegen diefer Anhef* 
tung kann man auch die Schweinsallantois nicht fo frei 
präpariren, wie die der Kälber, Ziegen etc., da diefe nicht 
längs ans Chorion gewachfen ift; denn bläst man das Cho- 
rion diefer Thiere allein auf, fo kann man die Allantois 
als einen engeren ringsum freien Darm darinn liegen fe» 
hen, aber nicht fo beim Schwein. 

Wird nu n der Fötus aus dem Amnion genommen , fo 
fieht man die Infertion der Nabelfchnur in der Mitte des 
concaven Theils der Hüllen (f), die Blutgefäfse theilen lieh 
da in zwei Bündel , wovon eines rechts (p s) , das andere 
links (y z) gegen die Hörner des Chorions laufen, feitwärts 
aber beftändig Aefte abgeben, die fich um das Chorion 
herumfchlingen , und lieh auf feinen Seiten und auf feinem 
Rüken verlieren. 

In der Nabelfchnur find drei und nur drei Blutge* 
fajse jedem Auge ficht bar , denn die Nabelfchnur ift bei- 
nahe einen halben Zoll dik, die Vene (q) eine Linie, je- 
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de Arterie (o o) aber eine halbe und alle mit Blut ausge- 
füllt , welches durch die gallertartige Mafle der Schnur fehr 
deutlich durchfchcint. Es iß f wie gejagt ^ nur ein einziger 
Stamm der Nahelvene in der ganzen Länge der NabeU 
fchnur, und fie theilt fich nicht wie bei den Wiederkäuern 
fchon beim Nabel , fondern erft bei ihrer Infertion (r) in 
die Hüllen , wo fie mit einem rechten (s) und linken (z) 
Aft, deren jeder von einer Arterie (p,y) begleitet ift, zu 
den Hörnern läuft , und fo die Concavitat des ganzen Cho« 
rions hervorbringt. 

Hiebei kann man die Behauptung derer würdigen , die, 
den Worten Hallers huldigend, auch noch jezt ein rich- 
tiges Unterfcheidungszeichen des Menfchen von den Thie- 
ren darein fezen, dafs diefe alle zioei Nabel venen, der 
Menfch dagegen nur eine habe. Was Hallcr gefehen hat , 
als er fchrieb (o) , das Schwein habe auch zwei Nabelvc- 
nen, weifs ich nicht, wenn es nicht der Urachns war, 
aber zerlegt und getroknet kann ich jedem die Schweins- 
nabelfchnur zeigen , in der man neben den beiden Arterien 
und dem Urachus , nicht nur Eine Vene , fondei n auch 
ihre Thcilung in zwei erft in dem Chorion , ficht — und 
fo war es in fechszehn Fötus! Eben fo ift nur Eine im 
Pferde, im Hunde und wahrfcheinlichft in allen Utrinquc 
dentatis , und fo wird fich das allgemeine Gefez vom Un- 
terfchied des Menfchen und der Thiere wahrfcheinlich 
blos auf die Wiederkäuer reduciren. 

Der Urachus (f t) ift wegen feiner Farblofigkeit nicht 
Achtbar, er wird es erft, wann er mit Luft , Wafler , Milch 

■ 

o) Op. A. A. m. T. n. P. H. p. 44 9 . 
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oder fonft einer Fl iifligkeit angefällt ift, hat man ihn aber 
einmal gefehen und feine Lage gemerkt , fo kann man 
ihn auch zufammengefallen wiederfinden. Auch bei der 
ftärkften Anfüllung wird er kaum eine Viertelslinie weit, 
und zerreifst nicht, wenn auch der Druk auf die in ihn 
zu bringende MalTe fo hoch getrieben wird , dafs die Al- 
lantois davon berftet. Gegen feine Infertion in die Allan* 
tois wird er aber trichterförmig (f} erweitert, wohl auf 
zwei bis drei Linien, und da ift er in ganz leerem Zuftan« 
de fichtbar. 

Löfs man alles unverfchrt, und treibt mit den Händen 
die in der Allantois enthaltene Luft vor den Trichter des 
Urachus , drükt nun ftark darauf , indem man verhindert, 
dafs feitwärts Luft entweiche, fo dringt diefe in den Ura- 
chus ein , erweitert ihn allmälig bis gegen den Nabel, und 
nun wird der Bauch zufehends ausgedehnt; drükt man 
nun auf den aufgefchwollenen Bauch , fo tritt die Luft 
wieder in die Allantois zurük. Beim Oeffhen des Bauchs 
bietet fich fogleich die Harablafe dar , und bei Wiederho- 
lung des Druks auf die Allantois ift fie es allein, welche 
lieh ausdehnt, und fich leert, wenn der Druk durch fie 
angebracht wird; jedesmal geht die Luft wieder durch den 
Urachus zurük und nicht leicht dringt fie aus der Harn- 
röhre , bei den Weiblichen fo wenig als bey den Männ- 
lichen. 

Ich habe diefe Vcrfuche in jedem Fötus abgeändert; 
ich fchnitt eine OefFnung in den Blafenhals , blies dadurch 
die Blafc und durch diefe die ganze weit über zwei Fufs 
lange Allantois auf; freilich mufs das F.inblafen mit An- 
ftrengung gefchehen. Selbft durch die weibliche Harmöhre 
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haBe ich die Blafe und die Allantore mit Luft ausgedehnt, 
umgekehrt ein Röhrchen in den Trichter des Urachus dehn- 
te wieder die Harnblafe aus. Bei andern brachte ich Milch 
in die Allantois , drükte fie in die Harnblafe und umge- 
kehrt, die Milch lief als ein weifsblauer Faden in der Na- 
belfchnur, eben fo machte ich es mit dem braunen Li- 
quor der Allantois. 

Bei einem andern trieb ich Wafler mit fo vieler Ge- 
walt aus der Allantois in die Blafe eines noch unaufgc- 
fchnittenen Fötus , dafs es wie ein Springbrunnen aus der 
langen männlichen Harnröhre unter dem Nabel über einen 
Zoll herausfprang , und wiederholte fo an Schweinen den 
Verfuch, der Needhamen nur an Wiederkäuern , wo be- 
kanntlich der Urachus einen mehre Linien weiten ^Kanal 
bildet, gelungen p). Ich fchnitt die Nabclfchnur in der 
Mitte durch , und drükte Flüfligkeit nach Belieben aus der 
Allantois oder der Harnblafe durch das zerfchnittene Ende 
des Urachus. Endlich zerlegte ich die Nabelfchnur, prii- 
parirte nach ihrer ganzen Länge den Urachus ganz frei , 
Ton der Allantois bis zum Grunde der Harnblafe, und drükte 
wieder nach Belieben Flü/Tigkcit darinn hin und her. Das 
Freilegen gelingt am beften , wenn man bei der Infertion 
der Nabelfchnur an die Hüllen , einen Einfchnitt in ihre 
Scheide macht und ftark hineinbläst; fo dehnt fie fich bis 
zum Nabel in einen diken Schaum aus, delTen Blafen von 
dem Zellgewebe herkommen, und die Nabelgefäfse liegen 
nun fchon fehr rein und frei präparirt da ; fchneidet man 



p) Dinquifitio a»iatom. de formato ftJto Auct. Gualt. Necdh. Load. j66;. ft. 
»itt. p. 56. 
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die fchaumrchten Bliischen durch , fo laflcn fich alle vier 
Gefäfse aus einander legen, wie ich iie noch in Verbindung 
mit der Harnblafe und der Allantois aufbewahre. 

Hier hat nun die eigne Unterfuchung alle meine Zwei- 
fel über die Allantois gehoben; ich weifs fehr wohl, dafs 
eine grofse Menge von Anatomen, Fabricius ab Aquapen- 
dente, Steno, Aldes oder eigentlich Slades, Needham, 
Hoboken, Blafius, Heiftcr, De Graaf, Härder, Verheyen, 
Daubenton , Haller etc. etc. die Allantois und den Urachus 
bcfchrieben und abzeichneten , aber meiftens fo unüber- 
cinftimmend und befonders in Bezug auf den Urachus und 
die Diverticula fo falfch, dafs ich in der That geneigt war, 
die ganze Sache für ein Mährchen zuhalten, worinn mich 
das kekc Wegläugnen Harveys tf) und Everards r), zweier 
Männer, in deren Genauigkeit im Beobachten ich den gröfs« 
ten Werth legte , das behauptete Nichtvoi finden diefer 
Theile im Menfchen, und das ungefchikte Ausgeben ge- 
wifler Theile für eine Allantois im Menfchen, fehl" beftarkte. 

Wer füll nicht an Allem zweifeln , wenn man bei den 
Schriftßellcm für die Allantois die heterogenften Dinge an- 
geführt findet, die je gefehen wurden, wenn man Rou- 
liaults Reticulum , das nichts anders als die Decidua ift, 
Haies f) Zwillingsamnion , Albins und Böhmers Veficula 

g) L. c. Exerc. 69. 70. In Bibl. Mang. Par* L p. 703. 719. 

r) CosmopoliUc Hiftoria naturalis (feu de formatione foetu») Ltigduni BaUr. 

i68*>. 12. p. i64. 

*) Dcscriplion du Placciita avec de» nouvellrs Obfcrvation». In Memoire» de 

rAia.lcmic royale des feiences. Pari» 4. An 1 7 1 4. p. i4o. 

/) The human Allantois disrovrd. In The Philofophical Transaction». (Year. 
1700—1720.) Obrig'd and dispos d uader gencral Hcads by U. Jone«. VoL V. 
EdiL II. Loud. 1731. p. 309. 
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umbilicalis m), und endlich die Membrana media , wie Ho- 
bohen, Needham, Munniks, Diemcrbroek , Verheyen etc. 
alle ohne Unterfchicd zum Bewcife ergreift, dafs es eine 
Allantois im Menfchen gebe : wenn fo viele Männer folche 
Verwechslungen machen können, nachdem die Anatomie 
fo weit gebracht war, für was alles können nicht die Ana- 
tomen des liebenzehnten Jahrhunderts gewifle Thcile im 
Thiere angefehen haben? Es ift ja augenfeheinlich , dafs 
Hoboken v) im Kalbe das blofe Zcllgeweb über der Harn- 
blafe mit Luft gefüllt hat, was er doch für den Urachus 
ausgiebt , man fehe nur feine Figur an j liefs fich hieraus 
nicht fchhefsenj dafs alles prätendirte Aufblafen des Ura- 
chus, wobei nur wenige Schiiftlteller die eigentliche Stelle 
angeben, wodurch die Luft eingebracht wurde, ja fehr 
viele konnten ihn nicht einmal durch die Harnblafe auf- 
blafen, — ein blofcs Anfüllen der Nabelfchnurfcheidc mit 
Luft fei, befonders da Daubenton von dem Pferdurachus 
behauptet, er umgebe die ganze Nabelfcbnur? 

Wer noch nie eine Allantois in Natura gefehen hat, 
kann kaum aus den darüber exiftirenden Zeichnungen klug 
werden, was ihm deutlich wird , ift höchllens die Form, 
und zur Noth die Lage, aber nur in einigen wenigen und 
zwar nur in den grofsen Wiederkäuein , wie Kuh , Schaf 
und Hirfch , was jedoch Harvey fclbft in diefen rein weg- 
läugnet, ja fogar fo weit geht, dafs er keinen Urachus 
gefunden haben will, dafs er keine Flü/ligkeit in die Allan- 

u) L. Neufville Diflcrt. med. inaug. De membrana Allantoide buraana. Lugd. 
Bat. 1730. 8- Anatomc Ovi hniuani foccundati, fed deform, trimeft. abortu elifi. 
Praef. Pb. A. Bocbnur d»sp. A. C. Madai Halae magd. 1763. 4. p. aa. 

*•) Awatomia fecundinae Tituliiiae Fig. UliuL Ultrajccü 1675. 8- mia. Tab. a4. 
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tois habe druhen können; freilich unbegreiflich genug von 
einem Manne, der fo viele trächtige Thiere zu zerlegen 
hatte, und befonders Wiederkäuer, durch deren Urachus 
man beinahe durchaus den kleinen Finger Reken kann. 

Von der Ruh handelt Hoboken w) ausfuhrlich, wo er 
auch die Diverticula aufgeblafen abzeichnet, aber ihr We- 
fen nicht im geringften aufklärt, eben fo bringt Needham 
x) wenig Klares von den Diverticula vor, auch zeichnet 
er'fie zu kurz ab, doch beide von gleicher Länge, was 
Hoboken nicht gefunden haben will; Verheyen y) hat 
auch eine unvollliändige Abbildung davon gegeben, und 
neuerlich hat wieder Eberhard z) daflelbe aber nicht mehr 
getlian , denn beide zeichnen die Diverticula nicht ab, als 
wenn he der Unterfuchung nicht werth, oder blofe Ver- 
längerungen der Allantois wären. 

Vom Schaf hat fchon Fabriciu9 ab Aquapendente a) 
fehr gute Zeichnungen gegeben, aber in Bezug auf die 
Diverticula auch fehlerhaft, indem fie zu klein und fpizig, 
auch gar nicht aufgeblafen find. Vergleicht man die 
Schafsallantois b) damit, woran gar kein Diverticulum 
fich findet, fo weifs man nicht, wer recht hat. Albinus, 
der Erklärer diefer Tafeln fcheint ihm diefes als ein Ueber- 



w) L. c. Fig. 9. 10. 11. und 13, 
x) L. c. Tab. L 

y) Supplementum anatomiemn Ave .AnatomUe Corp. human. lab. fecund. firn» 
qsellii 1710. 9. p. 638. Tab. V. Fig. 4 et 5. 

s) Vcrhandoling uver het Verlossen der Kooeyen. In Verband, uitg. door de 
Maatfeh. tcr berord. v. d. Landbow. te Amfterdam. DL Deel. 1793. 8. Fl. X. 

a) Vc formato Foctn.« Vcnctü« 1620. Fol. Fig. 27. 28. 29. 3o. et 37. 

b) Bern. S. .Albini Explioatio Tabularum anat Barth. Euftachii. Lcidae Bat 
»744. fol. med. Tab. XIV. Fig ia 

(5) 
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fchen anzurechnen, aber ich glaube vielmehr , dafs in dem 
Exemplar des Euftachius die Diverticula nicht aus der Al- 
lantois gefchoben waren , denn von meinen Schweinsfötus 
müfste ich auch einige defswegen ohne Diverticula zeichnen.- 

" Vom Hirfch endlich exiftirt die einzige Zeichnung von 
Daubenton c), wo aber auch lieine Diverticula zu fehen 
und, auch keine befchrieben werden, obfehon er fagt, 
diefe Haut gleiche ganz der der Kuh, dagegen hat er die 
Allantois nicht durch die Harnblafe, fondern durch einen 
Einfchnitt in die Nabelfchnur, alfo nicht durch den Ura- 
chus aufgeblafen, welches eine fchlechte Idee von einem 
Urachus gibt. 

Von der Allantois des Schweins endlich hat der einzi- 
ge Daubenton d) eine Zeichnung gegeben , woran aber 
nichts genau ift, als ihre beiden an das Amnion ßofsen- 
den blinden Sake, und der Verbindungskanal feiner Form 
aber nicht feiner Einfügung nach, indem er mit den Spi- 
2en der Hörner (Li. und M.) einen fpizigen Winkel bilden 
Tollte, eben fo ift die Infertion des Urachus in diefen Ka- 
nal, fchlechthin unbegreiflich und die Diverticula vollends 
fehlerhaft, theils weil fie zu klein, vorzüglich aber, weil 
fie an der Spize der Hörner felbft angebracht find , von 
dem fadenförmigen Anhängfei des Horns H , und dem we- 
gen des Aufblafcns der Allantois lieh zurükftreifenden Cho- 
rion, wodurch die Idee entlieht, als wäre es an feinen bei- 
den Enden durchbrochen , wie er es wirklich glaubt, was. 



c) Hiftoire naturelle generale et parüculiere avec 1« Defcription du Cabinct 
du Roi. Paris. 4. Tome VX 1756. Planche XVII. Fi* I. 

d) h. c. T. V. PL XXI. 
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do< h fchledithin" nicht anders als durch Zerreiffung mög- 
lich ift , nichts zu fagen. Das Auffallcndfte aber ift feine 
Befchreibung davon (S. 149 ), die wörtlich ganz richtig 
ift, aufser dafser, (S. 151) die Diverticula für einen Theil 
der Allantois felbft hält, der durch eine enge runzlichte 
und hökrichte Oeffnung des Chorions heraustrete , da doch 
die Oeffnung eben fowohl in der Allantois felbft ift, als 
im Chorion. 

Viel genauer ift in diefer Hinhcht die Zeichnung von 
Aquapendente e) , wo die Diverticula beinahe von natür- 
licher Gröfse, aber unaufgeblafen, und an der wahren 
Stelle aus dem Chorion herausragen, doch liehen fie et- 
was zu weit von dem Ende des Chorions. Was aber das 
Ganze betrifft, hat Daubenton wirklich die genauefte Zeich- 
nung, vorzüglich von den blinden Säken der Allantois , 
geliefert. 

Endlich ift die Allantois wie in den Wiederkäuern , im 
Reh und in der Ziege nach Daubenton , wovon wir aber 
noch keine Zeichnung haben , wie auch nicht von der des 
Tuifio (Delphinus phocaena), die Thomas Bartholinus /) 
befchiieben, und von der aus er eine Sonde durch den 
Urachus bis in die Blafe geftekt hat. 

Diefes find nun die einzigen Thiere über deren Allan- 
tois man einigermafsen ins Reine kommen kann, aber wenn 
man hierüber auch Glauben hat , fo wird derfelbe äugen- 
bliklich wankend gemacht durch die grofse Uneinigkeit, in 
welcher die Schriftfteller über das Dafein der Allantois in 



«) L. c. Fig. 4g. 

/) Hiüoriarum »natom. rarior. Centur II. Hafiiite. i654. 8. min. Hül. a$. p. ai3. 



Digitized by Google 



36 

Hunden, Kazen, Martern, Fretten, Hafen, Kaninchen," 
Meerfchweinchen, im ganzen Mäufegefchlecht , und end- 
lich gar beim Pferde, das doch den Wiederkäuern fo nahe 
fleht, lieh befinden. 

Einige fprechen diefen, andere jenen Thieren diefe 
Haut ganz ab, denen lie wieder von andern beigelegt wird. 
Ruini läugnet fic dem Pferde ab , obfehon er ihm einen 
Urachus von der Harnblafe bis in die Hüllen, wo er ihn 
fonderbar genug in Zweige theilt, anzeichnet, Aquapen- 
dente K) dem Meerfchweinchen , hingegen Ncedham giebt 
lie dem erften und Daubenton beyden , behaupten aber, 
fie umgebe das ganze Amnion , wie die Membrana medi> , 
was mit der Allantois der Wiederkäuer einen übeln Con- 
traft bildet, der aber wieder von Diemerbroek t) gehoben 
wird , indem er fagt , im Pferde fei wie in der Kuh die 
Allantois breit, und umgebe daher in beiden faft das ganze 
Amnion. 

Im Hafen hat Seger allein den Urachus gefehen K) ; im 
Kaninchen weifs man weder bei Graaf /), noch bei Need- 
ham m), noch bei Daubenton, ob es die Allantois oder 
die Tunica erythroides ift, wenn man es nicht kritifch 
unterfucht, was nur derjenige thun kann , der nicht mehr 



g) Anatomia del Cavallo, infcrinita et fuoi remedii con Fig. Venctia 1707. 
foL min. V. I. p. i5i. etLib. IV. Tavol. IL Fig. 7. p. 175- 
Ä) L- c- Fig. 66. 

**) Isb. de Diemerbroek Opera omnia anat. et med. Ultra;. 1685. fol. aio. 

t) De Anatom« Catnlorum leporinorura nondnm natorum. In Miscellancia 
Curiofia medico - phjficis Acad. Natur. Curioforum. Dccur. I. An. III. 167a. Obf. 
94- p- 152. 

0 L. c. Mangct. Bibl. Tom. I. Tab. 31. Fig. 3. 
m) L. c Tab. ÜI. Fig. »—3. 
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nöthig hat, diefe Theile am Befchreibuhgen und Zeich- 
nungen kennen zu lernen. Auch im Hunde und in der 
Kaze zeichnet Needham n) die Tunica erythroides für die 
Allantois, wie auch Daubenton o) ; diefer lezte nennt endlich 
alles Allantois , was nach anderer Befchreibungen die Tu- 
nica erythroides ift, von der er gar keine Notiz nimmt; 
mit den Mäufen weifs man endlich gar nichts anzufangen. 

So fchwebte ich immer in der quäleudften Ungewifs- 
heit, bis ich mich endlich durch mein eignes Aug über- 
zeugt, und nun aber auch hierinn fo wenig einen Zweifel 
habe , als über das Dafein der Sonne. 

In der Nabelfchnur find beftimmt nur drei Blutgefafse; 
ich habe alle aufs genauefte eigens wegen der Vafa ompha- 
lomcfenterica , wovon noch in fehr reifen Fötus von Ka- 
ninchen De Graaf und Needham q) , der lezte auch in 
einer folchen Kaze r) , Fabricius ab Aquapendente im 
Hunde s) Ueberbleibfel gefunden ; fogar innerhalb des Bau- 
ches fah ich auch nicht das geringfte Fädchen aus dem 
Gekröfe zum Nabel gehen , was doch in andern Thieren 
fchon fo oft beobachtet wurde. Ich kann daher Verlichern, 
dafs he um diefe Zeit nicht mehr in dem Schweinsfötus 
vorhanden find. 

Die Flüfligkeit beträgt in der Allantois und dem Am- 
nion ungefähr gleich viel, in jedem vier bis fünf Unzen 



n) L. c. Tab. IV. Fig. i. 

o) L. c. Vol. V. Planche 50. Fig. 3. p. 277. 

pj Ii. c. Mang. Bibl. Fig. ja. 

q) L. c. Tab. IIL Fig. a. Ant in Bibl. Mang. Fig. ». 
r) L. c. Tab. IV. In Mang. Bibl. Fig. 6. 
mJ L. c Tab. XL p. 4i. 
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tinct iß rothlichtbräun. In der Allantois ift fie wirklich 
fehr trüb , und voll fchmuzigweifser Kiiimelchen, die bei 
der Ruhe einen Bodenfaz bilden , der bei Pferden , Hippo- 
manes , bei Rühen , Ziegen , Schafen , Efeln etc. harn- 
ähnlicher Bodenfaz genannt wird. Ich läugne nicht, dafs 
es nch wirklich fo verhalte, man müfste ganz durch Vor« 
urtheile blind fein, wenn man diefes nicht eingeliehen 
wollte, auch mufs ich bekennen, dafs die in der Allantois 
enthaltene Flülligkeit alle Zeichen eines ftagnirenden , ob- 
foletgewordenen Liquors habe, der allmälig anfangt, feine 
dichtem Thcile fallen zu lafTen, und fo die Allantois und 
die in ihr liegenden Diverticula zu befudeln ; aber nie folgt 
daraus , dafs diefe Flüffigkeit Harn fei , der von. der Harn- 
blafe durch den Urachus hieher gekommen wäre, denn 
nicht nur fordert es in diefem Alter des Fötus einen Druk 
von einigen Pfunden auf die Harnblafe , ehe Flülligkeit aus 
diefer in die Allantois geht, fclbft beim Blafen mufs man 
die Lunge aufs unaugenehmlte anllrengen, um nur Luft 
dahin zu bringen , eben fo ift es umgekehrt , und hieraus 
folgt fchon, dafs in diefem Alter weder Flü/rigkeit in noch 
aus der Harnblafe mittels des Urachus kömmt, daher er 
allerdings oblitenren dürfte , ohne irgend eine Function 
des Fötus zu hindern , woraus man klar einfieht , dafs man 
aus dem Mangel des Urachus im reifem menfchlichen Fö- 
tus nicht im gcringßen auf feine Unnöthigkeit zu fchlie- 
fsen habe, befonders, wenn man auf die Zeit der Entfte- 
hung des Embryo zurükgeht. 



t) Daubenton Memoire« de l'Ac. r. d. ic. de Paria. 4. An. 1751. p. a$3. Sil* 
l'Hippomanw ; et An- 175a. p. 392. Obf. für la li^ueur da 1'AUautoidc. 
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Dann ift die Fliiffigkeit nicJits weniger als Harn: fia 
ift, wie gefagt, braun und fchmekt wirklich wie auch der 
Liquor amnii etwas gefalzener als felbft der Harn diefer 
Schweinchen , der nicht braun , nicht turbulent , fondern 
klar, fad , und in geringer Menge in der Harnblafe ent> 
haften ift. Zudem gerinnt der Liquor amnii eben fo we-* 
nig in Branntwein, als der Liquor allantoidis, obgleich 
ich beide ftundenlang darinn ftehen liefs. Auch verhielten 
fich beide ganz gleich über der Flamme; wie fie anfingen, 
zu dampfen, entwikelte fich ein Geruch wie von Fleifch- 
brühe; als fie — jeder einzeln — ftark im Kochen waren, 
bildete fich während des Aufwallens eine dike Haut auf 
ihnen, die fich abfchöpfcn liefs; nun wurde der Geruch 
ganz wie dei des gebratenen Fleifches , und fo angenehm, 
dafs ich ihn mit Behagen in mich zog. Daher der urinofe 
Geruch, welchen. die meiften an eine Hamhaut glaubende 
Anatomen gefunden haben wollen, unmöglich anders her- 
kommen kann , als von dem Vorurtheile , die Allantois 
müfle einmal Harn enthalten, weil fie mit der Harnblafe 
durch den Urachus communicirt , und weil man ihr fonft 
keine andere Function zu geben wufste , es müfste denn 
nur fein, dafs er durch längere Stagnation, wie es in den 
Kühen und Pferden wegen der langen Trächtigkeit der Fall 
ift, dumpf würde, und daher einen unangenehmen Geruch 
verbreitete. Nach dem Erkalten erßarrte keine diefer Flüf- 
figkeiten zu Gallerte, aber beide trübten fich, obgleich ich 
fie durchgefeihet hatte, es fezten fich Floken nieder, die 
ich nicht weiter unterfuchen konnte. 

Endlich Hellte ich von beiden , gekochte und ungekoch- 
te, in Schalen an die freie Luft, fie überzogen fich wah- 
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rend einiger Wochen mit Schimmel, mit Häutchen, mach- 
ten hautartige braune Bodenfäze, und fingen an zu Hinken, 
wie eine Jede thierifche Flülfigkeit, Sülze etc., die viele 
Nahrungsftoffe enthält. Eiweifs ift allerdings nicht yiel 
darinn, wenigftens zeigte es fich nicht im Feuer und im 
Branntwein, was fehl wohl mit Hallers u), und Van den 
Bofchs, Scheels v) , auch mit Bunivas und Fauqiieliri 's ») 
mit Reu/s und Emmerts x) Verfuchen übereinftimmt. Die 
Flülfigkeit kömmt überhaupt dem Serum amnächften, das 
verfchiedene ernährende Stoffe vielleicht auf eine eigne Art 
gemifcht , aufgelöst in fich enthält. 

In dem Liquor amnii fchwammen bei allen zwanzig bis 
dreifsig Kothbeeren wie Kappern , flach linfenförmig , et- 
wa eine und eine halbe Linie lang, und eine breit. Sie 
fehen wie organifche Körper aus, indem ße eine gelbe, 
weiche, hautichte Schale haben, in der ein Brei enthal- 
ten und in diefem Brei braune Körner wie Mohnfaamen , 
das eigentliche Mekonion der Alten. Diefe Kothbeeren find 
offenbar aus dem After gekommen, denn die diken Därme 
find davon angefüllt, hingegen in den dünnen ift nichts, 
als eine gelbe, homogene oder diklichte Flu fligkeit , die 
fich bis zum Magen erftrekt. Im Magen felbll aber fand 



u) A. A m. T. IL S.II. p. 449. Liquor «nnii (ferofae) ncqae ab igne, nc- 
qne ab olcoholc cogitur. 

r) Commcntatio de Liquor, amnii aaperae arteriae foetnum etc. Ilafoiae 1799. 
Appendix p. 4l« 

Annale« de Chimie etc. par lea Cit Guyton, Monge etc. T. XXXIIL Paria,; 
An. VIII. 8. Vcntofc p. 370. 

g) Ofiandcrs Annalen der Enlbindangslchranftalt auf der ünir. xu GöUiflgen 
vom L 180a B.1L SU I. Gott 1801. 8. 8. 11* 
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ich zu meiner befondern Verwunderung zehn bis zwölf deN 
felben Kothbeeren, die im Amnion herumfchwammen , und 
zwar habe ich diefes wohl in neun Magen gefunden. In 
der Speisröhie waren keine , wohl aber beim Anfange des 
Schlundes, über dem Kehldekel und hin und wieder im 
Aachen , auf der Zunge etc. angeklebt. 

Schon defswegen lind he ficher durch Verfchluken in 
den Magen gekommen , wenn es auch nicht fchon dadurch 
klar wäre, dafs zwifchen den Kothbeeren im Magen und 
in den diken Därmen kein ununterbrochener Fortgang flatt 
hat, fondern lieh die heterogenlte Materie zwifchen beiden 
befindet, und he daher nicht etwa im Magen erzeugt und 
fo durch die Därme fortgefchafft werden konnten. 

Auch Redi y) und Steno z) hatten ganz diefelbe Beob- 
achtung in einem Wildfehwein gemacht, und daraus gefol- 
gert, dafs lieh der Fötus durch Schluken ernähre, was 
aber wahrhaft hieraus nicht folgen kann, denn die Entlee- 
rung der Kothbeere, und gar das Verfchluken derfelbenift 
ganz gewifs keine natürliche Function , die gewöhnlich im 
Fötus vor lieh geht, was ja ganz abfurd ift, lieh zu den- 
ken , dafs ein Thier wieder feinen Koth zur Speife verwen- 
den follte. Ich glaube vielmehr, dafs diefe Erfcheinung 
durch den Tod der Mutter hervorgebracht wurde, indem 
die Athmung im Chorion aufgehoben, der Malldarm ent- 
weder durch krampfhafte Zufammenziehungen der Därme, 
oder durch Erfchlaffungen des Schliefsmuskels lieh entleerte, 
, 1 ■ 

y) Opore di RedL In Vene«« 1712. 8. Tom.I. Prefa*. p. 21. Et in MüceH 
Naturae Cor. Dccnr. L An. DL et X. Ob». 177. p. 4o8- 

m) Steno in Thomae Bartholin] Acta medira et philoa. haühicna. 1671. et 1672« 
Hafuiac. 1673.4. (Vol. L) p. 228- 

CO 
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der Fötus at>er , die aufgehobene Oxydation nun in der 
Lunge hervorzubringen beftrebt , fo durch Convulfionen 
während des Sterbens die Kothbeeren verfchlukte, denn 
auch nicht eine war im Magen durch die Verdauung ange- 
griffen ; um hierüber zur Gewifshcit zu kommen , müflen 
trächtige Thiere fchlechthin lebendig geöffnet werden , wo- 
zu ich aber noch nie Gelegenheit hatte, aber doch ift bei 
denen Fötus , welche lebendig im Uterus unterfucht wur- 
den, diefe Erfahrung noch nie gemacht worden, da mir 
doch noch einige von Todten bekannt find. 

Indelfen ift es durch die Anwcfenheit des wahren Li- 
quor amnii im Magen , befonders in den etwas fpätern 
Zeiten der Frucht, vorzüglich aber durch das Vorfinden 
von Haai ballen in Kalbsfrüchten , welche Haare nun fogar 
im Meconium des Menfchen von Ofiander a) entdeckt find, 
was er mir felbft in mehren Exemplaren zeigte, ohne Wi- 
derrede erwiefen, dafs auch die Fötus ohne allen gewalt- 
famen Zuftand fchluken können, und wirklich fchluken, 
aber dafs fie verdauen, ift auch dadurch noch nicht erwie- 
fen , vielmehr folgt aus der unveränderten Natur des Li- 
quor amnii im Magen, aus der doch immer nur geringen 
Menge des Meconium, wenn man bedenkt, dafs nur we- 
nige Nahrungstheile in vielem Wafler aufgelöst find, da- 
her manche Maafs verfchlukt werden müfste, wenn es zur • 
Ernährung hinreichen follte; dafs der Liquor amnii im 
Magen nicht verdaut werde , dafs er mithin in demfclben 
mit nicht mehr Bedeutung vorhanden ift , als er die äufsere 
Haut umgibt — an beiden Stellen mag er nerolich einge- 

a) Grundrifii der Entbindaugduuift. Gött. iSoa. 8. Tb. L S.ajf, 
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fogen werden, und fo verhält lieb der Magen zum Liquor 
amnii nicht anders als die übrigen Haute. Und in der 
That, woher follte ihm die Verdauungskraft kommen , da 
er weder Bewegung , weder einen wahren Magenfaft ent- 
hält, der doch ohne Zweifel nur durch verÄärkte Oxida- 
tion des Blutes , befonders in der Milz , erzeugt wird. Das 
Meconium ift daher eine Mifchung (unverdauten) Frucht- 
walTcrs , Magen - und Darmfchleims und der Galle, wo- 
mit auch feine Eigenfchaften ganz übereinltimmen. Und 
fo läfst uch allein der. Streit über die Ernährung durch 
den Mund beilegen. Diejenigen, welche das Schinken be- 
haupten, haben Recht, und auch die, welche das Ver- 
dauen läugnen ; nur follten jene nicht glauben , dafs aus 
dem Schluken auch das Verdauen folge; und diefe , dafs 
fie nöthig hätten, auch das Schluken zu läugnen, wenn 
fie kein Verdauen zugeben können. 

Die Schweinsfötus lind vollkommen ausgebildet, ganz 
nakt, aufser längs des Bükgrads, wo ein Streif von Haa- 
ren befindlich , und auf diefen etwas Vernix cafeofa wie 
eine Kalchrinde, eben fo auf den Augenwimpern. Diefe 
lind noch feil verfchlolfen , wie an einander geleimt, die 
Pupille ifl fchon weit geöffnet , die feheinbare Membrana 
pupillaris verfchwunden ; die Ohren lind rükwärts mit ih- 
rer hintern Fläche auf den Hals gelegt, wie wenn man fie 
einem Hunde umkehrt, was mir fehr auffiel, als ich bei 
einem Kalbsfötus es eben fo, bei einem Pferdfötus aber 
die Lage beider Ohren gerade umgekehrt fah, nemlich 
vorwärts mit der vordem , innern Ohrfläche hart an den 
.Kopf angedrükt, fo dafs die Ohrmufchel des Pferdes vor 
feiner Geburt vorwärts, die des Schweins und Kalbs aber 
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rükwarts gerichtet ift. Diefe Form deutet ohne Zweifel 
auf ein gewiffes Verhältnifs des Gehörs diefer Thiere, man 
möge daher darauf achten, und die hierinn gleichen Thiere 
zufammen Hellen. 

Die Zunge ift ftark , füllt das ganze Maul aus , liegt 
zwifchen den Zähnen, die fchon ftark und hart hervorge- 
trieben daftehn, befonders die Hauer; vor jedem fleht 
fchon ein kleinerer dicht an ihn angedrükt. 

Die Nafe ift gehörig ausgefch weift, offen, die Schnauze 
ilumpf , eben abgefchnitten. Die Füfse gefpalten in zwei 
vordere , gröfsere und zwei hintere , kleinere Klauen , Hufe 
oder Schuhe, wie man es nennen will. Sie find ganz 
knorplicht, weich und die Spize ift fpiralförmig wie in den 
Kalbern aufgedreht. Daubenton zeichnet diefes gut ab. 

Zizen find zehn; alle ftark entwikelt, aber ich konnte 
keine durchboxt finden. 

Die übrige Bedekung bis auf die Muskeln einige Li- 
nien dik, befteht aus einer wäiTerigen, weichen, farblofen 
Subftanz, wahrfcheinlich die künftige Speklage. Bey je- 
dem Schnitt in diefe Mafle flofs ein klares Serum heraus , 
das fich im Branntwein verhielt wie das Serum zwifchen 
den Eingeweiden, auch wie der braune Liquor allantoidis, 
amnii und der Magenfaft, nur dafs diefer lezte ungleich 
mehr Floken abfezte. 

Die Hoden find von aufsen nicht fichtbar, liegen aber 
fchon unter der Haut; die Harnröhre öffnet fich bei den 
Männchen dicht hinter der Nabelfchnur, wo fich die Mün- 
dung in einen kleinen Höker erhebt, auch diefer ift an 
den Weiblichen, nur etwas fchwacher ; von ihm an prapa- 
rirte ich beftimmt einen weifsen, breiten, ligamentofen 
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Faden bis zu den Oda pubis, alfo ganz nach dem Lauf 
der männlichen Harnröhre, wie ich denn auch nicht zweifle, 
dafs dicfes Analogen in den Weibchen zuruk geblieben fei. 

In der Bauchhöhle will ich nichts befchreiben als die 
Niercndrüfen , denn der Lauf der Nabelgefäfse ift wie beim 
Menfchen. Die Nieren find fehr grofs, gegen zwei Zoll 
lang, und einen Zoll dik und dunkelroth; an ihrem ober- 
llen Ende vor -und rüWärts gegen das Rukgrat liegen die 
Nierendrüfen, etwa eine Linie von ihnen entfernt, aber 
durch Zellgeweb an fie befeftiget. Sie find nicht diker als 
ein Federkiel, auch eben forund und ungefähr einen Zoll 
lang, hangen mittels Zellgewebs flark mit den nahliegen- 
den Eingeweiden zufammen, befonders mit dem Gekröfe. 

In der Brufthöhle fällt fogleich die Thymus in die Au- 
gen; fie bedekt das Herz zur Hälfte , ift dreiekicht, hat 
wohl einen Zoll im Dnrchmefler , verengert fich aufwärts 
wie ein Federkiel , theilt lieh fogleich in zwei Hörner, de- 
ren jedes über einen halben Zoll breit, und zwei Linien 
dik, längs der Luftröhre am Hälfe herauf Aeigt bis zu den 
Unteikieferdrüfcn, an die beide wirklich anftofsen aber 
nicht in fie übergehen. Die Thymus ift weich, leicht zer- 
reifsbar, blafsroth , wie aus abgesonderten breiten Läpp- 
chen, die durch Blutgefäfse begrenzt find, beftehend, un- 
geheuer grofs, fo dafs fie beinahe die Hälfte der Leber 
beträgt. 

Zwifchen den Hörnern der Thymus liegt die Thyroi- 
dea , noch weit unter dem Kehlkopf, etwas gröfser als eine 
Hafelnufs, dunkelroth, faft von blaurother, milzartiger 
Subftanz, dichter und härter als die Thymus. 
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Das Her* ift über einen Zoll lang und drei Viertels 
Zoll dik. Die untere und obere Hohlader gehen bei 
weitem nicht gerade gegen einander ins Herz, fondern ge- 
nau wie beim Menfchen unter einem rechten Winkel , in- 
dem die obere lieh fenkrecht herabläfst, die untere aber 
nicht fo auffteigt, fondern an der hintern Fläche des Her- 
zens, fenkrecht nur auf diefe in den hintern Rand der 
Scheidwand der Vorkammern lieh einfügt. Ich habe alles 
angelegentlich und mit der auf seiften Begierde, über den 
rittigen Blutlauf im Herzen des Fötus Licht zu erhalten, 
genau und vorfichtig präparirt, und fonnenklar gefunden, 
dafs die dünnhäutige Klappe des ovalen Lochs fchlecht- 
hin nichts anderes ift, als die linke Fortfezung der inner- 
ften Haut der untern Hohlader. Man kann mit mathema- 
tifcher Beftimmtheit fagen, die untere Hohlader inferire 
(ich fenkrecht wie vom Ruken her in den hintern Rand der 
Scheidwand, laufe in diefer fort, und offne /ich dann in 
die linke Vorkammer , habe aber da , wo fie an der rech- 
ten Vorkammer vorbey geht, oder ihr vielmehr zu nahe 
kömmt, einen Ausfchnitt, oder eine Mündung für einen 
rechten Aft der Hohlader , der in die rechte Vorkammer ge- 
hen foll; dafs aber die Ränder diefer Seitenmündung der 
Hohlader in die rechte Vorkammer bei jeder Contraction 
fich fo genähert werden , dafs dadurch aller Seitenausflufs 
der untern Hohlader in die rechte Vorkammer , wo nicht 
ganz gehindert , doch ficher auf eine äufserft kleine Por- 
tion reducirt wird , denn mehr kann beim Tode nicht er- 
kannt werden, als dafs diefe rechte Mündung nur eine fehr 
enge Spalte, aber kein rundes Loch bildet. 
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Stellt man eine Sonde durch die untere Hohlader,' fo 
gehet fie keineswegs in die rechte , fondern fchnnrgerade 
in die linke Vorkammer, und wird da von der Klappe wie 
von einer Ader umfafst. Eben fo geht die Sonde umge- 
kehrt, aus der linken Vorkammer, wenn man fie nemlich 
nach dem Lauf der Klappe einltekt , und diefer nicht Ge- 
walt anthut, ganz ficher nicht in die rechte, fondern wie* 
der in die untere Hohlader. In der rechton Vorkammer 
lieht man zwar die Sonde durch den rechten Seitenausfchnit* 
der Hohlader nach der Lange durch die Scheidwand gehen, 
aber diefes ovale Loch ift jezt fo eng, dafs es nur einer 
fchmalen Spalte gleicht. Denkt man fich noch die Vereng 
gerung bei der Contraction der Vorkammer hinzu, fo 
kann nur äufserft wenig Blut in die rechte dringen. 

Gemäfs der Infertion der* obern Hohlader kann ans' ihr 
nicht ein Tropfen Blut in die linke Vorkammer gehen, 
denn ?hre Mündung , und das fogenannte ovale Loch , aber 
genauer die rechte Oeffnung der untern Holllader, flehen 
in der That unter einem fpizigen Winkel gegen einander i 
das Blut der obem : Hohlader , welches gerade auf die ÖefP 
nung der rechten Herzkammer fällt, müfste daher zurük- 
gehen, und wäre «s wirklich in den ovalen Seitenansfehnitt 
gekommen , fö mufste es wieder unter einem fpizigen Win- 
kel durch den Kanal, den die häutige Klappe des ovalen 
Lochs mit der Scheidewand macht, in die linke Vorkam- 
mer fliefsen, in der That ein fonderbarer Weg! eher 
mufste es in die untere Hohlader felbft getrieben werden , 
wenn es nicht durch den aufwärtsdringenden Strom ihres 
Blute gehindert wurde. \ mZt /" 
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Es iß ganz faifch zu fagen , dafs ein ovales Loch da fei 
*wifchen der rechten und der linken Vorkammer, nichts 
ift wahr, als dafs ein Einfchnitt aus der untern Hohlader 
in die rechte Vorkammer offen fei, aus dem etwas Blut 
aus ihr in die Vorkammer , aber nie umgekehrt ein Tropfen 
fiiefsen könne. Die rechte Vorkammer ift alleinige Erweite- 
rung der obern , die linke alleinige Erweiterung der un- 
tern Hohlader, was ja Haller in dem Küchlein im Ei, 
wo anfangs nur das einzige Unke Herz , in das die eben- 
falls einzige untere Hohladcr lieh öffnet, vorhanden ift, 
durchgängig aufs augenfeheinlichfte und ex profefTo bewie- 
fen hat Ii). Auch ift die Mündung der Vena coronaria 
keines Streites werth, fie kann ihr Blut nur der rechten 
Herzkammer übergeben. 

Ganz denfelben Bau habe ich auch im Kalbsherzen ge- 
funden, nur war da die untere Hohlader, weil der Kalbs- 
fötus erft zwei Monate alt war, ganz beftimmt in zwei 
Aefte gef palten, wovon einer, und zwar der weitefte , in 
die Unke, der engere aber und kürzere fich in die rechte 
Vorkammer öffnete, fo dafs das ovale Loch ausfah wie die 
Gabel der Aorta auf den Lendenwirbeln , und daher der 
Durchgang des Blutes durch den ovalen Kanal diefelbe Be- 
deutung hat, als wenn einer fagte , das Blut laufe aus ei- 
ner Iliaca in die andere; und eben fo verhalt es fich im 
Menfchen; es ift chemifch und phyliologifch gänzUch un- 
möglich, dafs das Blut beider Kammern lieh vermifche, 
1 

b) Oper. uiat. Argtira. min. Tom. II. P. I. Omm hör. 5o. p. 101. In corde 
•uricnla, ventricnlo» finifter et aortae bulbn*. — — Unice ranalia dexteriu* re- 
nae carae continnatns £ed in ümilra iacic cordia infertaa. Et p. 376. Ventricnluj 
fünfter primo apparet. 
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wobei die Anftalten für den Blutlauf im Herzen de* Fötu* 
die To forgfam alle Mifchung hindern , der lächerlichile 
Einfall der Natur wäre \ denn in unfern Zeiten wird dock 
niemand mehr fagen, der botallifche Kanal, oder beffer, 
die rechte Aorta fei da , damit nicht fo viel Blut in die 
Lunge komme , da diefes alles und zwar leichter durch 
das ovale Loch in die linke Vorkammer gehen könnte. 
Doch wir fragen nicht nach Zweken foudern nach Grün- 
den der Natur , und jene können uns für fich allein be- 
trachtet, höchftens dienen, diefe leichter zu finden. Dar- 
win c) und Girtanner <**) haben es in neuern Zeiten hin- 
länglich bewiefen, was der Kreislauf in Bezug auf Chemie 
und Phyfiologie fein mufs, befonders gehört Ackermanns 
e) fchüner Verfuch hieher, in dem er die Lungenvenen un- 
terbunden und die Scheidewand des Herzens durchbort, 
aber dennoch blieb das Herz liehen, obfehon das venofe 
Blut aus der rechten in die linke Vorkammer gehen konn- 
te, und mithin der mechanifche Kreislauf nicht unterbro- 
chen war. 

Doch es bedarf gar der Phyfiologie nicht; die Anato- 
mie hat zu allen Zeiten ganz allein die Nothwendigkeit, 
oder vielmehr die einzige Möglichkeit diefer Art des Kreis- 
laufes eingefehen und demonitrirL Schon Galenus /) Ül 



r) Zoonoinia or the law« of organic lifc. Lond. 1 794. 4. Vol. L p- 47a. 
rf) Anfangajjründc der antiphlogiftifchen Chemie. Stc Aufl. Bcrl. 1801. 8- 
8. 272. 

e) Der Scheintod' und das ReUungsverfahrcn. Ein cbymiatrifchcr Verfuch. 
FranU a. M. i8o4. 8. S. 65. 

f) De Uülilate partium Liber VI. Cap. 21. Quo pacto cor in foetibn« refri- 
geretuT. In CL Galen» Pcrg. Onuiia, quac extant elc ex Iii. Officio. Frobenia- 
nac Editione. Ball]. 1561. fol. 31a. 

( 7) 
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diefcr Meinung , aber man fchlage nach , J. Munniks , 
Verheyen /*), P. Stalpart van der Wiel i) den Sohn, Char« 
letonA), F. Wolff /), Sabatier m), fo wird man erftau- 
nen , wie diefe Männer den Bau des Herzens befchrieben 
und den Kreislauf eingefehen. Es ift unbegreiflich wie 
man bei der Aufklärung des Athmens durch die neuere 
Chemie nur noch einen Gedanken an die Vermifchung des 
Bluts haben könne! Schon Mayow's w) Entdekung über 
das Sauerftoffgas brachten in den Alten die herrliche Er- 
klärung des Kreislaufs des Fötus hervor, wo in der Pla- 
centa der Spiritus nitro - acreus (Sauerftoffgas) aus dein 
Blute dei Mutter an das des Kindes tritt , und diefes den- 
felben mit feinem Blute directe durch die untere Hohlader 
in die linke Vorkammer führt Wenn man die Tendenz 
des verfloffenen Säculums nicht kennte, fo wäre es das 
unbegreiflichftc Phönomen in der Gefchichte, dafs nicht 
nur die geiftreiche Anwendung der Entdekungen Mayow's, 
fohdern auch fclbft fein Sauerftoffgas und der daraus wirk- 
lich fchon erklärte Verbrennungs-und Athmungs - Procefs 



g) De Rc anatouiica Liber. Traj. ad Rhen. 1697. 8. p. 89. 

h) L. c. p. 369. 

0 De Nutritione foetus ExerciL 1686. In C. St. v. d. W. ObC m. an. 1m- 
dae. 1727. 8. 

k) Oeconomia Regni anim. üi Tranaactioncs divifa. Lond. et Amftcl. 17^0. 
4. P. L aao. 

I) Novi Comtnentari Acad. Scient imp. Petropol. Tom. XX. »775. 4. p. 35?. 
De foramine ovali ojusque ufa , in dirigendo motu fanguiuit ObfervaL nor, 
p- 3 9 8. 

m) Memoire Air les Organe« de la Circul. du fang da fetou. In Mcm. de 
PAcad. de* Scienr. roy. do Parit. 1774. 4. p. 198. 

n) Joan. M. De Hefpiratione. In Oper, omnib. tractat quinque compreh. Ha- 
gae comitum. 1681. 8. min. p. 360. ' 
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zu Grunde gehen konnte. Alle Verwirrung , die durch die 
Anatomie des Herzens der Amphibien, befonders der Schild- 
kröte durch Perraulto), Meryj;), Duverney^), und Mor- 
gagni in diele Lehre gebracht wurde, beruht einzig und 
allein auf der ungenauen Anficht und Befchreibung der 
Klappen, der Herzkammern, der Richtung der Verbin- 
dungskanäle etc. durch die das in die Lungen zukommen- 
de Blut von dem aus ihnen kommenden gefchieden wird , 
ja gefchieden werden mufs , wenn das AtJimungsgefchaft 
nicht Uniinn fein foll; denn dafs die Herzkammern mit 
einander communiciren, beweifst nicht, dafs Geh beiderlei 
Blut mifche, fo wenig als im Fötus Blut aus der rechten 
Vorkammer in die linke gehen mufs, obgleich ein offner 
Kanal da iß , und fo viele diefen U ebergang geglaubt ha- 
ben. Ich rede beßimmt nur von dem aus den Lungen 
kommenden Blute, denn das aus den untern Extremitäten 
mifcht lieh auch im Fötus mit dem oxydirten in der Vena 
cava inf., und fo kann es feht wohl auch in den Schild- 
kröten fein , dafs ein Theil des venofen Blutes fich mit 
dem aus den Lungen kommenden mifcht, und nun wie- 
der durch den Leib circulirt , aber nicht umgekehrt. 

Warum iß denn das arteriale Blut von dem venofen in 
den Fifchen fo genau gefchieden , fo dafs das erße nicht 
einmal mehr in das Herz zuruk üiefsen kann? Sollte bei 



•) Mem. de l'Acad. roy. des Scicnc. de Paris Tome HI. P.D. p. 190. UcberC 

Perraiüts, Chtrra« und Dodarts Abhandlungen zur Naturg. der Tbicre und 
Pflanzen. Lcipz. 1757. 4. p. i46. 

p) Mem. de l'Acad. r. de« Sc de Pari«. Tome X p. 65. O693J. et 1703. 

q) Ibid. Tom. X. O699J. p. 227. Obf. für la Circ. du fang, du fetus, et de- 
acriptiou du cocur de la tortue. 

• 
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den Amphibien nicht eine gleiche Vorkehrung getroffen 
fein? Ich habe Gründe für mich, dafs der Kreislauf der 
Herzen der Amphibien , über deffen Verwirrung fchon 
Herrmann r) bitter klagt , bald auf eine ganz andere Art 
wird erklärt werden , zu welcher Hoffnung auch Cuvier 
berechtiget, befondeis wo er von den Schilkröten und dem 
Krokodil fpricht, obfehon er die Reinheit des Kreisläufe 
noch nicht ausgefprochen hat, — wenn nur einmal die 
Anatomen mit der Gewifsheit, dafs das oxydirte Blut lieh 
fchlechterdings nicht mit dem venofen vermifchen kann } 
»um wieder zuriik zur Lunge zu fliefsen , an die Zerlegung 
des Herzens gehen. Dann erft, wenn man fich nicht dem 
Finden blind hingiebt, fondern durch Ideen getrieben , diefe 
aufzuklären fucht, kann hierinn etwas gethan , können die 
Theile mit wahrem Auge angefehen werden. In dem gro- 
fsen Herzen von Teiludo Mydas , welches Blumenbach be- 
fizt, fand ich wenigttens aufs dcutlichlle den Uebergang 
des Kanals aus der linken Kammer in die rechte, nicht ei- 
gentlich in diefe , fondern in die Aortc gehen, und nur 
einen Seitenausfchnitt in die rechte machen. Phyfiologifch 
ausgedrükt würde ich fagen , bei Teftudo Mydas entfpringt 
die Aorta aus der linken Kammer wie bei allen Säugthieren, 
aber aus der Scheidwand, läuft daher durch die rechte, 
und macht einen Seitenausfchnitt in fie, der aber fo ange-f 
bracht ift, dafs nicht Blut aus ihm, und folglich das eben 
oxydirte Blut wieder in die Arteria pulmonalis fliefsen kön- 

i 



r) Tabulac Afliniutum animal. Argentorati. 1783. 4. p. a36. 
O Lefons d'Anatomie comparce, recueillic» et publ. p. G. L. Durernoy. Paria 
chtz GcncU jennc Au. XIV. 1805. 8. T. IV. a*o. aa3. 
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ne , fondem dafs durch ihn aus der Vena cava Blut in die 
Aoite ftröme — und To nur ift der Blutlauf der Schildkrö- 
ten nicht widerfinnig. 

Ich beichreibe die übrigen Theile der Fötus nicht , ob- 
gleich fie in n. einem Tagebuch verzeichnet find , weil ich 
nicht eine Anatomie diefcr Thiere, fondern nur die zur 
Aufklärung des Zeugungsgefchaftes nöthigften Momente 
liefern wollte. 

Die Hauptmomente worüber ich durch diefe Anatomie 
belehrt wurde, lind folgende: 

1. ) Ift eine Allan tois unbeftreitbar da, und lieht in of- 
fener Verbindung mit der Harnblafe. 

2. ) Ift die in der Allantois enthaltene Flüffigkeit kein 
Harn, fondern gleich dem Liquor amnii, aber durch Stag- 
nation trüb geworden. 

. 3.) Sind die Apjtendices (Biverticula) aüantoidis keine 
Fortfezungen der Allantois felbft, fondern ganz eigenthüm- 
liehe Organe. 

4. ) Liegen die Diverticula urfprunglich in der Allan» 
tois jelbft , und zwar mit ihren freien Enden gegen ein* 
ander gekehrt , fo dajs fie fich berühren würden, wenn die 
Allantois kurz genug wäre , fie hatten ehemals Gefäfse, 
die niefit von ihrer Anheftung an das Chorion kommen, 
jezt aber hat ihre Function aufgehört , fie find abolirt. 

5. ) Sind keine Vafa omphalomefenterica da, oder find 
fchon verfchwunden , wenn fie da gewefen. 

6. ) Sind die Nierendrüfen gegen die Nieren fehr klein, 
wie ein Federkiel dik , und einen Zoll lang. 



Digitized by Google 



54 



7.) Ift die Thymus ungeheuer grofs , und fieht fehr blü- 
hend, lebendig aus, auch die Zizen find ftark entwikelt 
in den Männchen wie in den Weibchen. 

3.) Exiftirt kein ovales Loch zwifchen den beiden Vor- 
kammern. 

9. ) Infcrirt fich die untere Hohlader unmittelbar in die 
linke Vorkammer , und öffnet fich nur durch einen Seiten- 
all in die rechte. 

10. ) Rann der Fötus wirklich fchluken ohne zu athmen, 
obgleich es in diefem Falle nur convulfivifch war. 

Durch diefe Darfteilung ift zwar das Wefen der Appen- 
dices allantoidis noch nicht beßimmt angegeben, es ift aber 
dadurch fo vorgearbeitet, dafs es in der Folge diefer Ab- 
handlungen von fclbft fich darbieten wird. Bisher hat es 
kein Anatom beftimmt ausgebrochen, dafs iie eigen thüm- 
liche ganz von der Allan toi s verfchiedne Blafen feien , viel- 
mehr wurden he für wirkliche Fortfezungen der Allantois 
ausgegeben, welche Behauptung diefen Gegenßand für im- 
mer in Finfternifs begraben mufs. Daher hat fich auch 
kein Fhyfiolog bemüht , der Natur diefer Anhängfel weiter 
nachzuforfchen , weil er nichts Eignes in ihnen veimuthete. 
Die Folge wird es lehren, welche wichtige Refill täte aus 
der wahren Beftimmiuig diefer Anhängfel für die durch- 
greifende Theorie der Zeugung durch das gefammte Thier- 
reich hervorgehen. — Alles was bisher über die erflen Ver- 
hältniffe der Embryonen behauptet worden, ift leere Ver» 
muthung, welches fchon dadurch einleuchten könnte, dafs 
ja wirklich Organe in den Fruchthüllen vorhanden find, 
die man gar nicht zu dergleichen Theorien in Betracht zog, 
als wenn fie nur zufällige oder gar krankhafte Erfcheinun- 
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gen waren. Wie kann [aber eine Blafe, wie das Diverti- 
culum allantoidis, ein blofes Nebenorgan fein, das man in 
der Zeugungsgefchichte , wie es ohne Ausnahme gefchchen 
ift, ganz vernachläffigen darf, wenn es überall vorhanden, 
was ich fpäter bewcifen werde, wenn es ganz voll eigen- 
tümlicher Gcfäfse ift? Dafs es abgeftorben ift, wo man es 
findet , folltc eher für als gegen feine Wichtigkeit beweif en, 
denn es bezeichnet fo den Uranfang des Embryo. Ich ver- 
lange in diefer Abhandlung nichts , als dafs fie die Erkennt- 
nifs hervorbringe, dafs die Anhängfei ganz eigenthümliche, 
gefäfsreiche mir in den erften Perioden des Embryo thätige 
Blafen der Fruchthüllen feien — ihre wahre Bedeutung ent- 
wikelt lieh denn im Verlaufe von felbft. 

Schlicfslich bemerke ich noch dafs zehn davon wirklich 
anatomirt wurden, das eilfte aber bewahre ich in feinen 
Hüllen auf. 

Die meiften Schweinsfötus, die unterfucht wurden, find 
von dem Alter der hier befchriebenen. Man kann dafür 
die Zeichnung, welche Fabricius ab Aquapendente 0> und 
Daubenton ii) gegeben, anfehen. Beym erften ift Gröfsc, 
Form und Lage richtig angegeben, die Ohren aber etwas 
zu wenig zurük gefchlagen, auch find die Diverticula ziem« 
lieh an der rechten Stelle , nur etwas zu weit von der Spize 
des Chorions , aber viel zu klein , und ungleich lang und 
dik gezeichnet, was falfch ift , fobald fie aufgeblafen find. 
Hier find fie offenbar noch halb in die Allantois gefcho- 
ben, und wenn Aquapendente auch gleichwohl daran ge- 



Ö L. c. Tab. XXV. 

u) L. c. Tone. V. p. 15a Planche XXL 
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zogen , fo konnten fie doch nicht länger werden , weil der 
am Chorion beteiligte Theil ganz heraus war, aber die 
Spize in diefem felbft ftefete, daher eben die ungleiche 
Gröfse in feiner Figur. Daubenton endlich hat am ge- 
naueften und wahreilen den Fötus dargeftcllt, befonders die 
Ohren und die aufgeworfenen Klauen, aber weder er noch 
Aquapendente haben das Granulirte, Schagrinartige des 
Chorions auszudrüken gefuchtj die Höker, welche Dau- 
benton angezeigt hat, find nur die linfenfönnigen Drüs- 
chen unter dem Gefäfsbrei des Chorions. 
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baefged. Die Allantois anfgeblafcn; du Chorion ift abgezogen, 
ab, cd. Die Horner der Allantois. 
A A. Die Stelle wo du Amnion liegt. 

a, c. Die blinden, diken Enden der Allantois. 

b, d. Die fpizigen Eudcn. 

c f g. Der Vcrbiudungskanal. 

e, g. Seine winklichte Infcrtion in den Bauch der Horner, gegen ihre Richtung. 
C Trichterförmiger Anfang des Urachus. 

h, k. Die Narben und Löcher in der Allantois und im Chorion , an welchen 
ij, kl. die Appendicc» (Uiverticnla) Allantoidii angewachsen und oft durchge- 

h j. Das freie Stük des Anhängfcls liegt noch in der Allantois, 
i k. Das herausgetretene bei i, umgeftülpte, 

k 1. Das ganz herausgetretene Anhängfcl , mit den Gcfäfsiwcigta auf ihm. 

mkxm. Zuriikgefchlagene Lappen des Chorions, welche das nachbarliche Cho- 
rion bedekten, und mit 

op, oy. Die Nabclartericn. 
q r. Die Nabelvene, 
r. Ihre Theilung in 
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t f. Der Urachua. 

oq to. Der Nabelring. 

n u. Daa abgerittene Chorion. 
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Anatomie von fünf noch nicht vier Wochen alten Schweins» 
emhryonen zur Löfung des Problems über die 

Vefiada umbilicalis. 

. ■ ■ 

Am zweiten Julius 1805 wurde mir wieder ein trächti- 
ger Schweinsuterus gebracht, über den ich gar nichts er- 
fahren konnte , als dafs das Schwein ebenfalls erll ein Jahr 
alt, das erftemal trächtig, und an der nexnlichen Krank- 
heit wie das erfte verrekt fei. 

Der Uterus war wieder ganz unverfehrt, nahe an der 
Vulva abgefchnitten und da mit einer Schnur zugebunden , 
beide Geilen unverlezt, ja eine war fogar noch von dem 
Saum der Trompete ganz umfafst. 

In einem Hörne waren zwei , im andern drei Anfchwel- 
Jungen , die beim Angreifen blos mit leicht nachgiebiger 
Flülligkeit angefüllt zu fem fchienen , aber bei weitem wa- 
ren diefe Anfchwellungen nicht fo grofs , als bei dem er« 
Äen Uterus , und kein Fötus darinn zu fühlen. Die Schei- 
de wurde au fgefchnitten , in Subßanz und Farbe, Falten 
und Schlüpfrigkeit gleichgefunden der in der erften Ab- 
handlung befchriebenen, aber die Wände weniger verdikt, 
und daher ihr Lumen weniger eng, auch war nicht einmal 
ein Schein von Verwachfung des Muttermundes, wie in 
den vorigwukf leicht Wies- ich dadurch Luft in die Hör- 
ner, und konnte endlich einen Finger einlteken. . . r 
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Von dem darmähnlichen Ausfehen der Mutterhörner, 
von ihrer Länge, die doch hier weniger beträgt, ihren 
Häuten etc. fag ich hier nichts- mehr, da diefes fich alle* 
wie bei den andern verhält, was fich leicht denken läfst. 

Die innere Flache der Hörner liefs iich leicht vom Cho- 
rion ablöfen, welches noch nicht fo hömig anzufühlen 
war, wie in den altern Schweinchen. Zwifchen dem Cho- 
rion und diefer Fläche finden fich viele Häufchen von wei- 
fsen Flohen, die weggenommen fich im WalTer und im 
Brantwein zu zerrilTenen feinen Häutchen ausdehnen, fie 
felbft finden fich überall im Uterus, und fcheinen ihn ganz 
als ein äufserJft feines Häutchen überzogen zu haben , dag 
nach dem Tode, durch das hin und her Bewegen des Ute- 
rus in folche Häufchen gefammelt wurde , aber wahrfchein- 
lichft nur die geronnene Lymphe, die überall im Uterus 
ausfehwizt , und fich mithin in ein Häutohen bilden kann, ifi. 

Jede Hülle a) ift beinahe einen Fufs lang, und etwa, 
ein und einen halben Zoll weit, obfehon alfo viel kürzer, 
als in den reifen , Ilofsen doch die nachbarlichen an ein- 
ander , und hieben ziuammen , lalTen fich aber leichter 
lostrennen, und erfcheinen noch nicht in einander ge- 
fchoben. 

Es wurde eines herau6 genommen, und zuerft die Hülle 
unterfucht; fogleich fiel mir auf, dafs ich an keinem Ende 
des Chorions ein Diverticulum , ja nicht einmal eine Narbe 
bemerken konnte; ich unterfuchte die übrigen vier, und 
fo war es bei allen. 

: • • ■ 

" 1 1 ■ ' ■ 

a) TtHIL «fce. « ■->■■ 
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Nun machte ich einen Emfchnitt (£) gegen die Spize 
des Horns, liefs die darinn enthaltene Flüfligkeit heraus r 
fing fie in eine Schale auf, um die nöthigen Verfuche da» 
mit zu machen ; es waren gegen vier Unzen , alfo ohne al- 
les Verhähnifs meiir als in der Allantois der reifen Fötus , 
und endlich mehr als im Amnion, welches Mifsverhältnifs 
zu allen Zeiten beobachtet wurde, nur dafs man oft glaub- 
te, diefer Liquor fei im Chorion felbll enthalten, wie 
Harvey , und Everard , was aber von allen andern Anato- 
men, Ncedham, Hoboken, Walter, Camerarius Z»), der mit 
ausdrüklichen Worten fagt, beim j ungern Fötus ift zwei- 
mal mehr Liquor in der Allantois als im Amnion, wider- 
fprochen ift. 

Die hineingeblafene Luft dehnt die ganze Hülle bis 
zum andern Ende aus , und zwar, überall gleich dik, fo 
dafs ich meinte der Einfchnitt fei nur in das Chorion ge- 
drungen , habe die Allantois nicht erreicht , und fomit wäre 
der ausgefloflene Liquor blos in dem Chorion enthalten 
gewefen. Ich fchnitt daher von dem Einfchnitt an die 
ganze Länge der Hülle auf c), legte fie aus einander, dafs 
es wie eine breite Binde ausfah, und fachte die Allantois. 
Aber gleich wurde ich gewahr, dafs ich wirklich diefe auf- 
geblafen und durchfehnitten hatte , denn auf der Infertion 
der Nabelfchnur zeigte fich die weite Mündung des Ura- 
chus (o) in dem fo eben aufgefchnittenen Sak ,. und folg- 
lich war der ausgeflolfene Liquor ein wahrer Liquor allan- 



i) Spcciracn experiment. phyfiol. therap. circa Generat. hora. Proea. Caan, 
prop. Peiaterua Tabuigao 1715. In ftaller Collect. DiapuL Vol. V. p. 103. 
«) djd. Di» BeXchreibung geht weht auf diefo abgeteicJinete Hülle. 
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tüidis , und nicht Chorii; diele Hant felbft aber, nach ih- 
rer Art gleichweit mit dem Chorion, bildet gegen das 
Amnion (e f g) noch nicht die beiden blinden, weitem 
Sake, blos durch einen Kanal vereinigt, in den der Ura- 
chus lieh öffnet, wie Daubenton und ich in dem reifem 
Fötus fanden, (Taf.I. aefgc), fondern diefer Canal (p o q) 
ift gegenwärtig gleich dik mit der ganzen Allantois (adp 
oqdc). Ich verficherte mich hierüber noch mehr, durch 
das wirkliche Lostrennen des Chorions von ihr, was mir 
gröfstentheHs gelang, und endlich durch das gleiche Vor- 
finden in den folgenden Embryonen. 

Der Embryo lag in einer äufserll kleinen, ovalen , nie- 
renförmigen Haut , im Amnion (c f g) — das nicht über 
einen und einen halben Zoll lang und einen Zoll weit ift, 
nnd kaum einen Skrupel Liquor enthält — wie aufser- 
halb der grofsen, langen Hülle (adpqdc) wenn man diefe 
von ihrer innern, aufgefchnittenen Fläche anlah; und 
wirklich liegt das ganze Amnion aufsei halb der Allantois, 
aber doch im Chorion , welches da die Allantois verläfst 
und das Amnion einfchliefst (d b d) , fo dafs daher nur 
diefe Stelle (opfbqo) an der Seite der Allantois von der 
Gröfse eines und eines halben Zolls nicht von dem Cho- 
rion überzogen ift, und daher das Amnion wie eine zu- 
fällige Blafe zwifchen den Blättern des Chorions und der 
Allantois zu liegen kömmt 

Die Form der Allantois der reifem Fötus läfst lieh nun 
fehr leicht begreifen, nemlich ; wie das jezt fo aufseilt 
kleine Amnion lieh erweitert , dringt es mehr zwifchen die 
Wände des Chorions und der Allantois ein, die Weite der 
lezten wird daher in ihrer Mitte um die Mündung des 
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Urachus fchon betrachtlich vermindert im Verhältnifs ge- 
gen die, welche fie gegen ihre Enden behaupten kann, 
weil das Amnion nicht dahin reicht; immer wird aber die« 
•fes diker, bis es endlich das ganze Chorion in der Mitte 
ausfüllt, und daher hier die Allantob fo zufammendrükt, daf« 
-der vorher hier gelegene Liquor lieh nach beiden Hörnern 
begeben mufs — welche nun von dem Liquor immer bis 
ans Amnion ausgedehnt bleiben , an welchem fie lieh aber 
plözlich verengern , und daher die blinden Sake und den 
Verbindungs- Kanal bilden, in den fich nun der Urachus 
öffnet. Schon aus diefer blofsen Entwikelung des Amnions 
ift es fichtbar, dafs die Function des Urachus aufhöre, 
und weder Liquor in noch aus ihm fhefsen könne, fobald 
er nach den beiden Hörnern gedrängt ift ; der Liquor al- 
lantoidis kann alfo nur m Thätigkeit fein, fo lange das 
Amnion nicht entwikelt ift, fo lange diefes ruht; wird aber 
zu einer ftagnierenden Flüifigkeit, fobald diefes in Action 
kömmt. 

Die Mündung des Urachus (o) ift gegen eine Linie 
weit; ich blies durch fie ein, während des Blafens hörte 
ich ein Sprudeln im Amnion , und fah diefes ftrozend voll 
Luft werden , fo dafs ich nicht mehr einblafen durfte ohne 
Gefahr es zu zerreifTen. Ich fchnitt es nun auf, es flofsen 
nicht über zwanzig Tropfen eines röthlichbraunen, fehr 
klaren Liquors heraus, und nun lag der Embryo ganz 
fichtbar da. Beim wiederholten Lufteinblafen in den Ura- 
chus fah ich, dafs fic durch die Harnröhre herausging, und 
daher die Anschwellung des Amnions gekommen war. 

Der Embryo ill dicht mit einem aufserft feinen Häut- 
eten überzogen, fo durchfichtig, dafs man es kaum wahr- 
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nimmt; unter ihm fcheinen die Eingeweide, als das Herz mit 
feinen zwei Ohren, und die Leher wie ganz unbedekt durch , 
denn nur durch ein fanftes Aufheben mittels einer Nadel 
zeigt es fich recht deutlich als eine wirkliche Membran. 
Es läfst lieh nicht an allen Stellen des Leibes gleich leicht 
abziehen , fondern klebt da und dort feil, fo dafs es ge- 
wöhnlich zerreifst, und man nur einzelne Stüke ablöfen 
kann , wie eine durch Cantharidfen abgetrennte Oberhaut. 
Es ill ficher diefelbe Membran, die Redi d) in viel reifein 
Fötus der wilden Sau gefunden , von der er fagt , dafs he 
äufserii fein und weifs lieh um alle Theile des fchon be- 
haarten Leibes eng anlege, dafs fie die Zehen wie ein 
Handfchuh und den Schwanz wie eine Scheide überziehe, 
aber überall durchbrochen fei , wo am Leibe eine OefFnung 
lieh findet, als Mund, Augen, Nafe, After etc. 

Er hält fie für eine vierte Hülle des Fötus, aber ich 
kann es in Wahrheit bezeugen , dafs fie nichts ill als das 
Oberhäutchen, das fich ganz ablöfst, wie bei den Frü- 
fchen, Schlangen etc.; dafür fpricht ja felbil Rcdi's Be- 
fchreibung, dafs fie die Zehen wie Handfchuh , den 
Schwanz wie eine Scheide überziehe, noch treffender aber 
Steno's e) t dafs fie von den Augenwimpern durchbort 
fei , was doch wohl nur von einer Oberhaut möglich iit 
Das Durchbrorhenfein vor den OelTnungen des Leibes 
kömmt daher, dafs diefe Epidermis, die lieh auch in alle 
Höhlen des Körpers hineinzieht, da zenifs , als fie ent- 
weder durch die Hand, oder durch das natürliche Alter 



</) L. c. p. aa. 

ej Thomas. Bartholin! Acta medica philo«. Uaüiieoik VoL IL 1673. p. 228. 
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des Fötus , weiter von der eigentlichen Haut entfernt 
wurde. Ich habe mit Rükficht auf Redi's und Steno's Be- 
obachtungen diefe fogenannte vierte Hülle genauer unter« 
fucht und gefunden, dafs he befonders in den Mund und 
die Ohröffnungen einläuft, lieh da gar nicht will lostren- 
nen lallen, und endlich vor diefen OefTnungen zerreifst, 
wenn man zu Hark anzieht; ich fah die Stube zum Maul 
heraus hängen , ja ich zog fie fogar fo lang heraus , als he 
den ganzen Rachen überzogen hatten , eben fo zog ich 
lange Stükchen aus den Ohren , auch vor den Naslöchern 
zerrifs fie, und hing dann heraus wie ein feiner Faden ei- 
nes Spinnengewebs , da die Naslöcher nur feine Nadeliti- 
che lind; ohne Zweifel kömmt es von diefer Membran, 
dafs die Anaton.en allgemein angeben, die Naslöcher des 
menfchlichcn Embryo feien in der früheilen Zeit mit einer 
Haut verfchloffen, was licher nichts als diefe Epidermis 
ift , die hch vielleicht bei Menfchen eher ablöst und ver- 
fch windet als bei den Thieren. 

Diefe Epidermis meiner Schweinchen war bei weitem noch 
nicht überall abgelöst, fondein hing, wiegefagt, befonders 
feitwärts an den obern Rippen, eben fo an den Weichen und 
endlich an oder vielmehr in allen OefTnungen feft an, fo dafs 
es noch immer ernährt, und wohl fo grofs werden kann , als es 
Redi und ich bei den reifern Fötus gefunden. Auch Dauben- 
ton f) hat fie im reifen Fötus befchrieben , und Wrisberg 
g) hat fie ficher gemeint, als er bei einem halbreifen 



f) L. c. Tome V. \t. i5a. Tab. 31. 

g) ( 'bfirv. arialotn. de Tefticu forum ex abdomine in Scrotum descenru etc. 
In Comuienlat. med. pbyfiol. auat. et obsktr. Argument* Sockt, reg. Ücicnb. 
Gotting, oblat et ediL Vol. L' (Jolling. 1800. 8. p. i84. 
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Schweinsfötus die freie Oberhaut lieh ablöten fah. Ich 
glaube diefes ift Rechtfertigung genug, warum ich bei mei- 
nen reifen Fötus das feine Häutchen , welches fie noch un- 
ter dem Amnion überzogen, nicht zu den Hüllen gerech- 
net habe, wenn auch die Zahl diefer Häute nicht durch 
die rhyfiologie beftimmt wäre. 

Der Embiyo ift etwa einen Zoll lang , und über einen 
Viertels Zoll dik , ganz gallertartig weich , fo dafs ich ihn 
immer unter WalTer behandeln mufste; nirgends eine Spur 
von Verknorpelung. Er gleicht zum Bewundern einem 
tnenfchlichen Embryo von diefer Gröfsc; wenn man ihm 
den Schwanz abfehnitte , fo wäre mit der äufserften Mühe 
kaum ein Merkmal aufzufinden, wodurch man ihn von ei- 
nem folchen unterfcheiden könnte; fo geradehin wäre im- 
mer leichter, damit zu täufchen, als mit dem ähnlichften 
Mineral. 

Wenn ich bedenke, dafs Haller K) in einem vor vier- 
zehn Tagen befprungenem Schweine noch keinen Embiyo 
gefunden, dagegen in Schafen fchon am neunzehnten Tage, 
und am fechs und zwanzigften fchon beinahe von der Gröfse 
meiner Schweinchen, fo kann ich diefe, die doch bekannt- 
lich nur vier Monate , nach Tefliers i) Aufzeichnugen aber 
kaum fo lange, bis zur Reifheit brauchen, dagegen die 
Schafe nach Kuhlemanns K) Angabe über fünf Monate 
trächtig find , nicht älter als vier und zwanzig Tage feien. 



h) L. c T. IT. P. IL 44 7 . 

0 Bulletin de 1« (oeihi philomatiqne. VoL I. An. VH. 4. Nro. 45. p. 177. 
t) Diflert. inaug. anat phyfiol. cxh. Obfcrvat. «juaid. circa negot gen erat -in 
OTibna facta«. 1753. Gotting. 4. p, 46. 
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Der Kopf ift grofs, betragt beinahe ein Drittel des gan- 
zen Leibs, und befieht oben und hinten aus drei hellen 
farblofen Blafen , welche das Hira enthalten j das Kinn liegt 
auf der Bruß, die Schnauze iß noch gar nicht hervorge* 
trieben, von der Stirn läfst fich eine gerade Linie über das 
Maul ziehen, die wie beim Menfchen auf die Bruß fällt ; 
fo iß die Stirn hervorgefchoben und fenkrecht geßellt, hin* 
gegen die Kinnladen fo kurz, dafs fie nicht im geringßen 
über fie hinausragen , wie es in der Figur der zweiten Tafel, 
die aufs genaucße getroffen iß, fich deutlich zeigt. 

- Die Augen find zwei fchwarze Ringe , in denen die 
Cornea , oder die hinter ihr liegende Linfe einen weifsen 
Kern bildet, fie find aber fchon wirkliche Kugeln, wie es 
das Auffchneiden lehrt, aber kaum von einer Viertels Li» 
nie im DurchmeiTer. Sie liegen an den Seiten des Kopfes 
mehr vorwärts unter der hohen Stirn. 

Die Naslöcher find zwei kleine durchbohrte kaum acht- 
bare Punkte, nabe beifammen , unmittelbar über den* 
Maul ; diefes iß weit , hat die Form eines Schnekenmauls, 
feine Spaltung geht fenkrecht auf die Verticalachfe in den 
Kopf, und fpaltet etwa ein Drittel von deflen horizonta- 
lem DurchmeiTer. 

Die Ohren find zwei unförmliche flache Löcher hinter 
den Mundwinkeln, aber noch tief unter ihnen , als wenn 
fie an den Hals gefezt wären. Der Thorax iß von dem 
Bauche nicht zu unterfchciden, er fängt oben eng an, er- 
weitert fich fchnell konifch tief herunter bis dahin, wo 
beim gebornen Menfchen der Nabel zu liegen kömmt , nun 
verengert fich der Bauch und verliert fich in die fehr dike 
Nabelfchnur , die am unterßen Ende des ganzen Leibes 
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herausgeht. Diefe Totalform ift nicht unähnlich einem 
Springhafen , oder einem Känguru , wenn fie auf den Hin- 
terbeinen flehen; fo fehr erfcheint die Nabelfchnur als ein 
integranter Theil des Leibes ! 

Die gröfste Dike des Leibes wird yon der Leber ge- 
bildet, über die das Herz herabhängt, als wäre es aus der 
Brufthöhle geftofsen, und ragte nun ganz vorwärts auf der 
vordem Fläche der Leber heraus; es kömmt aber daher, 
weil die Leber gegen das Rükgrat fehr hoch bis unter die 
Arme hinauf fteigt, mit dem vordem, obem Rande aber 
tiefer in die Bauchhöhle herab hängt , daher das Zwerch- 
fell mit dem Rükgrat nach unten einen fehr fpizigen, 
nach oben aber einen fehr Rümpfen Winkel bildet Das 
Herz ill weifs, zwei Linien lang, feine beiden Ohren aber 
gefättigt dunkelroth und runzlicht, die beiden Aorten (Du- 
ctus Botalli neinlich) gehen oben gleich dik heraus; die 
Leber fehr grofs und braun füllt die ganze vordere Bruft- 
höhle aus, bis herunter zu der Nabelfchnur. 

Die Füfse lind kaum hervorgefprofst , eine und eine 
halbe Linie lang und eine breit, gleichen einem Ruder, 
deflen Ende fpatelformig etwas breiter als das übrige ift. 
Weder die vordem noch die hintern ragen über den Leib 
hinaus , fondem liegen auf ihm wie die ganz kurzen Schwin- 
gen einiger Infectenlarven. Kein Gelenk ift zu unterfchei- 
den auch kein Vorder • oder Hinter - Arm, keine Spur ei- 
ner Zehe. 

Der Schwanz ift drei Linien lang , und gegen den Bauch 
gebogen über den After, der eine kleine Oeffnung ift , und 
über den Höker der Gefchlechtsthcile, der in allen fünfen 
gleich lang, etwa eine halbe Linie hervorragt! woran ich 
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nicht unterfcheiden konnte, ob es ein Penis oder eine 
Clitoris ift. 

Die Nabelfchnur ift ungeheuer, gegen zwei Linien dik, 
ganz gallertartig, durchfichtig befonders am Rande, geht 
ganz an der hinterßen Spize des Embryo dicht vor dem 
Genitalo und dem Schwänze heraus, als wenn fie eine 
blofe Verlängerung des Bauches wäre, läuft etwa einen 
halben Zoll Fort, und inferirt fich in das Amnion. 

Ich finde nirgends einen folchen kleinen Schweinsem- 
bryo abgebildet, ja nicht einmal befchrieben, wie die ge- 
genwärtigen find. Daubenton ift der einzige, den ich ei- 
nigermafsen hier anführen kann, obfchon feine Embryo- 
nen viel gröfser als die meinigen, fchon über zwei Zoll 
lang, und daher die Formen der Schnauze und der Füfse 
vollendet waren , wie er es l) abzeichnen liefs. Wie fich 
aber der Uterus folcher kleinen Embryonen von aufsen prä- 
fentirt, befonders feine Anfch wellungen über den Hüllen, 
ift hier vorzüglich zu fehen , auch ungefähr die Vertheilung 
der Embiyonen in dem geöffneten Horn, doch wäre ihre 
Lage und befonders die Hüllen deutlicher, wenn das Horn 
grad ausgeftrekt wäre. 

De Graaf hat m) eine Zeichnung eines Kaninchenem- 
bryons von vierzehn Tagen nach der Belegung; er ift et- 
was kleiner als meine Schweinchen , aber die Schnauze 
und die Füfse fchon zu weit hervorgetrieben; mehr glei- 
chen diefe Theile der Schweinchen dem Kaninchen vom 
zwölften Tage n), doch felbft da ift die Schnauze weiter 

• 

l) L. c. Vol. V. Tab. aa 

m) L. c. BibL Manget Fig. X. 

t$ Ibid. Fig. IX 



Digitized by Google 



7 o 



hefvorgefchoben ; der Thorax und Bauch aber viel zu 
Ichmächtig; lie muffen fo dik fein, dafs weder die vordem 
noch hintern Pfötchen über lie hinaus reichen. Näher 
kömmt ihnen der Schafsembryo von fechs und zwanzig 
Tagen bei Kuhlemann o). Alle Zeichnungen des Needham 
hnd von viel altern Früchten. Wenn man lieh die Schnauze 
des Igels, von dem Blumenbach /?) eine Abbildung gegeben, 
mehr verkürzt, die Spaltung der Füfse in Zehen noch nicht 
da, die Nabelfchnur aber weiter hinten, felbft unter den 
Hinterpfoten herausgehend denkt , fo giebt es ungefähr die 
Form meiner Schweinchen. 

Menfchliche Embryonen , die diefen Schweinchen nahe 
kommen , mögen folgende fein. 

Der bei Albinus y) ift in der Totalform, im Kopfe, in 
der Dike und Anheftung der Nabelfchnur, und endlich in 
den Füfsen , wovon doch die vordem etwas länger find , 
vollkommen den Schweinchen gleich; der Bauch aber ift 
nicht dik genug, und hierinn ift übereinftimmender der auf 
Tab. I. Fig. 12. G. Hunter r) kat eigentlich keinen, mit 
dem ich lie vergleichen könnte , der von Sömmering j) aber, 
den er Fig. 3. abbildet, gleicht auch, befonders aber in der 
Dike der Nabelfchnur, den Schweinchen vollkommen, hin- 
gegen ift der von Trioen r), den er als gleich citirt, viel 



o) L. c Tal,, ü. Fig. 5. 

p) Handbuch der Yergleichcnden Anatomie. Götting. 1805. 8. Ta£ VIII. Fig. l. 
q) Acadcmicarum Annotat Librr primus. Leidae 1754. 4. Tab. V. Fig. 4. 
r) Anatomia Uteri hum. gravidi Tab. illult. Birmingham 1774. Fol. maj. 
t) Iconrs Embryontun bununoruni. Frankf. 1799. Fol. reg. 
0 Obfcnrat. med. diirurg. Fucieulua. Lugd. Bat i;43. 4. Tab. V. Fig. 3. 
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zu Mein und unförmlich, auch der von Blumenbach u) hl 
noch zu klein, die von Denman aber find zu undeutlich, 
als dafs ich fie anfuhren möchte, der, den .er Fig. 4. vor- 
Hellt, kömmt meinen Schweinchen gleichwohl nahe, aber 
die Nabelfchnur ift zu dünn. Von Ruyfch's Embryonen 
kann ich keinen in Vergleichung ziehen , als höchftens den 
Thefaurus VI. Tab. III. Fig. 5. Bianchi giebt keinen ähn- 
lichen , aber Trew 10) einen noch nicht zwei Monate alten, 
bei dem die Nabelfchnur eben fo herausgeht, aber fie ift 
nicht mehr durchaus verdikt. 

Ich will nun aufrichtig die Mifsgriffe erzählen, die ich 
bei der Zerlegung des erften Embryo gemacht habe. Man 
wird daraus fehen , wie fchwer es ift , eine richtige Angabe 
von den Theilen einer folchen z.arten Fracht zu geben, 
wenn man ganz unbekannt mit denfelben fie unterfucht, 
und fie nur an einem einzigen Exemplare zu unterfuchen 
Gelegenheit hat. Man wird es begreiflich finden, dafs die 
Lehre von den Theilen der Embiyonen fo endlos verwirrt, 
und fo wenig aufgeklärt ift. Natürlich mufste jeder Ana- 
tom andere Theile angeben, fie anders benennen, und 
denfelben Organen eine andere Lage und Verbindung ge- 
ben, als die andern Zergliederer, weil fo feiten alle Theile 
gefehen werden, weil fie nach dem Alter der Embryonen 
fo ungeheuer wechfeln , indem andere ganz verfchwinden, 
andere ganz neu hervorwachfen ,' , andere eine veränderte 



1«) Spcciracn Phyfiologiac comparat. intcr Anün. calid. fang, ririp. et orip. 
in Commcntat Soc. r. Scicnt. Götting. Vol." DL 1787—1788- 

*>) Job. Bat Dianchi Iliftoria do generatione naturali et morbofa. Auguftae 
Taurinorum i 7 4i. 8. 

*>) ConmerciiUD litexar. Noribcrgic. A. 1739. 4. p. 118. Tab. HL Fig. 8. 
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Lage annehmen , doch der Urfachen des Verfehens find un- ' 
endliche. 

Ich fchreihe getreu ans dem Tagebuche heraus, was ich 
über den erften Embryo bemerkt habe; 

Auf dem Amnion zwifchen diefem und dem Chorion 
liegt ein eignes häutichte6 Organ rc) ftark gefaltet mit dem 
Bug des Amnions wie durch Zellgeweb verwachfen, es 
läfst fich aber leicht lostrennen , wird dann ein und einen 
halben Zoll lang, und fcheint fich bei der Infertion der 
Nabelfchnur (h) in die andern Häute zu verlieren, wenig- 
ftens konnte ich es da nicht ohne Zerfchneidung ablöfen. 
Ich kenne feine Natur nicht, es läfst fich aber vermuthen, 
dafs auch die Schweine eine Tunica erythroides haben , wie 
es von fo vielen andern Thieren bekannt ift, als bei Ka- 
ninchen, Hunden, Kazen , Igeln, und fpäter hoffe ich 
zur Genüge zu beweifen, dafs die Blafe, die Daubenton 
bei nicht wiederkäuenden Thieren Allantois nennt, diefe 
nicht , fondern die Tunica erythroides fei , welche er gefe- 
hen im Hund, in der Kaze, im Hafen, Kaninchen, Haus- 
marder und im Frett, obfehon er fie nicht gekannt hat. 
m - Wenn man die Nabelfchnur (h) liegend anfieht , fo er- 
blikt man in der glasartigen Gallerte nur drei Gefäfse, wel- 
che die beiden Nabelarterien, und die Nabelvene zu fein 
fcheinen , aber bei der Oeffnung des Bauches nimmt man 
fogleich wahr, dafs die weifse, ungeheuer dike (fcheinbare) 
Nabelvene aus drei Gefäfsen befteht , wovon zwei die Ge- 
krösgefäfse zu fein fcheinen. Sie trennen fich gleich bei 
ihrem Eintritt in die Bauchhöhle , eines von ihnen begleitet 



*) Tal. II. k 
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das dikere Gefäfs etwas unter die Leber , dann löst es (ich 
von ihm ab , und geht gegen das Rükgrat, das andere lauft 
fogleich nach hinten bis gegen den After ; zwifchen beiden 
ift eine feine Membran gefpannt, die eine Scheidwand der 
Bauchhöhle nach ihrer Länge vorftellt, fie hängt nemlich 
längs des Rukgrats an, geht fenkrecht vorwärts und ihre 
Ränder machen die beiden Gefäfse. 

Diefe Gefäfse find fehr dik, weifs, blutleer, und breit 
zufammengefallen, jedes für lieh ift mehr als noch fo dik 
als eine Nabelarterie, welche doch voll Blut und roth lind. 
Diefes kam mir fehr fonderbar und fremd vor, da mir 
noch keine Erfahrung bekannt war, dafs die Gekrösgefäfse 
diker fein follten als die andern Nabelgefäfse , umgekehrt 
werden Iie vielmehr überall viel dünner befchrieben , nur 
die fehr grofse Zartheit diefer Embryonen liefs noch ver- 
muthen, dafs fie vielleicht in der erften Epoche diker find 
als in einer fpatern , in der die meiften Beobachtungen über 
die Gekrösgefäfse gemacht wurden. 

Die beiden Nabelarterien y) laufen auf der hintern 
Seite der Nabelfchnur nahe am Genitale (n) in den Leib 
zu) den Spizen der nierenähnlichen Organe (dmil), unter 
die fie lieh verbergen, und wahrfcheinlich hinter ihnen 
zur Aorta werden. 

Den Urachus (s) lieht man nur, wann er aufgeblafen 
ift, oder wenn man fich jezt feine Lage merkt, fo kann 
man ihn auch zufammengefallen wieder finden. Er ift ein 
enger durchfichtiger Kanal, etwas diker als eine Nabelarte* 
rie, die felbft nur wie ein Faden erfcheint, läuft zwifchen 

■ — ; * ■■■ 

y) Ta£ EU. Fig. III. q, t. 
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«liefen in die Bauchhöhle, biegt /ich dann ohne lieh in 
eine Hamblafe zu erweitern in die Harnröhre um , und wird 
Bum Genitale , was üch fehr deutlich beim Aufblafen zeigt. 
Die untern Spizen der nierenähnlichen Körper (1 m) fto- 
fsen dicht an ihn, ob fie aber durch einen Kanal mit ihm 
in Verbindung liehen , habe ich nicht augenscheinlich ge- 
fehen , aber doch ift ihr Zufanunenhang deutlich und auf- 
fallend. 

Die Leber (a) füllt, wie fich fchon von aufsen zeigt, 
den ganzen vordem Theil der Bauchhöhle an, fie mag wohl 
vier Linien lang, und drei dik fein. 

Hinter ihr zu beiden Seiten der Lenden liegen zwei 
ungeheure, cylindrifche Organe (m d , Ii), die beim An- 
fange der Harnröhre entfpringen, über die Stelle, wo fonft 
die Nieren liegen, herauifteigen , und hoch unter dem 
Zwerchfell, wie erft in der Brufthöhle, fich enden, wel- 
cher Schein daher kömmt, dafs, wie fchon gefagt, das 
Zwerchfell am Rükgrat fehr hoch in die Brulthöhle hin- 
aufreicht, und mit der Wirbelfäule nach unten einen fehr 
fpizigen Winkel macht , in den diefe Organe aufzeigen. 

Der ei fie Anblik diefer Organe brachte mir fogleich die 
grofsen Oviducte der Fröfche in Erinnerung, die eben- 
falls beim Oeffnen des Leibes fo ungeheuer an den Seiten 
über die andern Organe hervorragen, nur find diefe hier- 
gemeinten Organe nicht gewunden, fondern rund, geftrekt 
wie ein Regenwurm , aber halbmondförmig einwärts gebo- 
gen, fo dafs ihre oberften und unterften Ende viel näher 
beifammen flehen als ihre Mitte. Ich dachte anfangs , 
vielleicht fei das aufsteigende und abfleigende Colon fo un- 
geheuer dik , befonders da ich fie beim Aufifchneiden hohl 
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und häutig gefunden, allein diefe Meinung liefs ich fo- 
gleich fallen als ich fah , dafs die beiden langen Cylinder 
oben ganz und gar nicht einen fortlaufenden Darm bil- 
den , fondern beide zugefpizt enden. 

Ich fiel von Anfang darauf, fie für die Nierendrüfen 
zu halten, die wenigftens nach dem Zeugnifle aller Ana- 
tomen in der früheften Periode gröfser als die Nieren lind , 
was freilich wieder nicht mit denjenigen Behauptun- 
gen zufammenhangt , dafs dergleichen Organe , wenn 
fie ganz einzig, wie es in den jüngften Embryonen der 
Fall ilt , gefunden werden , von einigen den Namen Nie- 
ren erhalten , wobei es freilich nicht zu begreifen iß, wie 
nach einigen Wochen die vorher gar nicht da gewefen fein 
f ollenden Nierendrüfen nun um fo vieles gröfser fein kön- 
nen , als die vorher ungeheuren Nieren ; doch ich komme 
in der folgenden Abhandlung wieder auf diefen Gegenftand. 

Was mich aber am meiften iluzen machte, war, dafs 
ich nirgends einen Darmkanal gefunden; aufser den bei- 
den grofsen, vermutheten Gekiösgefäfsen, den Nabelge- 
fäfsen , der Leber und den beiden wurmförmigen Organen 
ift vollkommen nichts mehr in der Bauchhöhle. Ich kann 
nicht wohl denken, dafs ich die Därme durch die Auf- 
fchneidung des Bauches follte zerfiört haben, wenig/len« 
follte ich doch die Ueberblcibfel davon gefunden haben, 
auch wäre es fonderbar , wenn der Darmkanal noch nicht 
cntwikelt wäre. 

In der Bniilhöhle war noch gar kein Organ fichtbar 
aufser dem Herzen, feinen beiden grofsen Ohren, der 
Aorta und des Ductus Botalli, nebil den Achfelgefäfsen , 
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und den fehr diken fympatifchen Nerven ; keine Lunge und 
keine Thymus. 

Jederman wird fchon felbft mit mir fühlen, dafs der 
Bau des Embryo unmöglich fo befchaffen fein könne, als 
ich ihn gefunden habe ; die Vafa omphalomefenderica kön- 
nen nicht fo dik fein , am allerwenigften aber können Ge- 
krösgefäfse da fein ohne einen Darmkanal, da lie ja nur 
mit und durch diefen entwikelt werden, und doch habe 
ich diefen nicht in der Bauchhöhle gefunden. Wenn ich 
nun gezwungen gewefen wäre , die Unterfuchung mit dem 
einzigen zu befchüefsen , wie wenig hätte die Anatomie 
dadurch gewonnen , wie wenig hätte man lieh , etwa durch 
Vergleichung fchon gefchehener Zergliederung folcher zar- 
ten Embryonen , einen ertraglichen Begriff von feinen Thei- 
len machen können? Denn über Schweinsembryonen die- 
fes Alters exiftirt überall keine Zeichnung , gefchweige 
denn eine Zerlegung, ja felbft Daubenton, der fich ein- 
mal im Befiz dergleichen Embryonen fah , fand lie für 
die Zerlegung zu zart und zu klein z) , ob fchon fie fchon 
zwei Zoll, alfo noch fo lang als die meinigen waren, und 
er liefs defswegen eine andere Bache mit reifern Fötus 
öffnen. 

Ich brachte diefen Tag noch mit Vqrfuchen über den 
Liquor Allantoidis und Amnii zu, welche theils mit Al- 
kohol, mit Scheidwaffer und theils mit Kochen angeftcllt 
wurden , und befchlofs den künftigen Morgen meine Ver- 
wirrung über die Organe in den übrigen Embryonen zu 
befeitigen. 



*) L. c. Tome V. p. 149. 
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Den dritten Julius öffnete ich gleich alle Hüllen des 
zweiten Embryo, hing ihn in ein Glas helles Wafler , hielt 
es gegen die Sonne und nun fah ich, weil ich zuvör den 
Urachus aufgeblafen hatte, beftimmt fechs Gefäfse in der 
Gallerte der Nabelfchnur laufen, wovon zwei ganz neu wa- 
ren, die ich in dem erften gar nicht fehen konnte, fo lan- 
ge die Nabelfchnur nur horizontal gelegen, und eben da- 
her kam es auch , dafs ich £e bei der Oeffnung des, Bau- 
ches zerfchnitten und nicht mehr gefehen hatte. 

Ich fah nemlich, dafs die Vena umbilicalis gar nicht 
Theil nimmt an der weifsen, diken Schnur, welche ich 
für die Gekrösgefäfse und die Nabelvene gehalten , fondern 
dafs fie ganz im vordem Rande der Nabelfchnur laufe; 
und lieh auch fo in die Bauchhöhle begebe. Zwifchen 
diefer rötlüichten Vene und der weijsen Schnur liegt noch 
ein fehr feines , auch rothes Gefäfs , wie ein ftarkes 
Pferdhaar, folglich find beftimmt fechs fichtbare Kanäle in 
der Nabelfchnur , nemlich die Nabelvene (b) das feine ro- 
the Gefäfs (Fig. I. f), die weifse, dike, aus dreien dicht 
an einander liegenden beltehende Schnur (kh, k e , k c), die 
felbft; viel diker Üb als die Nabelvene, der Urachus (s) und 
die zwei Nabelarterien (q t). 

Ich öffnete nun die Bauchhöhle, und als ich bei der 
Infertion der Nabelfchnur die Nabelvene und die weifse 
Schnur durchfehnitten , fchlug es mir wie ein Bliz in die 
Augen , dafs die abgefchnittene Schnur , von der ich das 
vorwärts (Fig. III. c.) und das rüklaufende Stük (h) für 
Gekrösgefäfse gehalten , der Darmkanal felbft fei. 

Ich verfolgte diefe Stüke fogleich und fah deutlich, dafs 
das dikfte unter allen, das vordere, beftimmt tief unter die 
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Leber in den Magen laufe, was ich beim erften nicht ge- 
fehen, ohne Zweifel weil ich die Vena umbilicalis über- 
fehen hatte, und daher diefen vordem Darm für fie gel- 
ten liefs i eben fo ift das hintere weifse Gefäfs nichts we» 
niger als ein Gekrösgefafs , fondern fchlechthin der Mo/?- 
dorm. Das dritte dünnere, mittlere Gefäfs aber (e) ift 
wirklich ein Gekrösgefafs , und wie ich mich durch die 
Anatomie der noch übrigen Embryonen überzeugt habe, 
die Vena omphalomefenterica; die Membran aber , welche 
zwifchen dem Rühen, dem hintern und vordem Darm 
ausgefpannt ift (g), ift das Gckrös, in delfen Mitte die Ge- 
krösvene läuft ; das ganz feine rothe Gefäfs (f ) zieht fich 
auch gegen das Rükgrat in die Nähe des Magens, und ift 
die Aiteria omphalomefenterica. Neben diefen Organen 
fah ich noch bellimmt die beiden Nabelarterien und den 
Urachus , und daher find acht Gefäfse in der Nabelfchnur 
zu zählen , über die ich fchon durch diefen zweiten Em- 
bryo und noch eben fo evident durch die drei folgenden 
fo gewifs bin, als über jedes andere augenfcheinliche vor 
der ganzen Welt ausgemachte Phönomen des gemeinen Le- 
bens ; ich bürge mit meiner Ehre dafür, dafs jeder, der 
Embryonen von gleicher Entwiklungspcriode anatomirt, es 
fo finden werde. 

Weil die Benennungen Nabelarterien etc. zweideutig 
werden, da ja zweierlei Arterien da find, fo finde ich für 
nothwendig , die Gefäfse der Nabelfchnur beftimmter zu 
bezeichnen, und nenne daher das Gefäfs, das man gewöhn- 
lich Nabel vene nennt , Vena omphalo - epatica, die Nabel- 
arterien Arteriae omphalo - iliacae , dazu kömmt nun eine 
Vena omphalo - mefenterica und eine Arteria omphalo -me- 
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fenterica; den zum Magen laufenden Darm nenneich iVfa- 
gendarm, den rükwärts gehenden aber Afterdarm. Ich 
werde genau bei dielen Benennungen bleiben , da fie in der 
Folge häufig vorkommen. 

Was ich nun ferner anführe, gilt von allen Embryo- 
nen ohne den geringften Unterfchied , denn fie find fich 
alle bis aufs Kleinfte gleich; weder in der Gröfse der Or- 
gane noch in ihrer Lage, Farbe , Anheftung etc. Ül irgend 
eine Abweichung, und eben diefe regelmässige Gleichheit 
von fünf wohlgellalteten , gefunden Embryonen beweist, 
dafs die bcfchriebelien und noch zu befchreibenden Organe 
der Natur gemafs vorhanden find, worüber der, welcher 
es felbft mit anfieht, nicht nur keinen Zweifel, fondern 
nicht einmal einen Gedanken an die Möglichkeit , dafs es 
anders fein könnte, hat. 

Chorion, Allantois und Amnion verhalten fich fo, wie 
ich fie fchon in dem erlten Embryo angegeben habe, es 
ift hierinn nicht das Geringfte zu ändern j über die Tunica 
erythroides aber ift jezt erft Licht aufzufteken. 

Sie liegt wie gefagt und wie fie alle Anatomen in Hun- 
den und Kazen befchrieben, aufserhalb des Amnions, an 
dem fie aber feft hängt, zwifchen diefem und dem Cho- 
rion gerade neben der Infertion der Nabelfchnur a); fie 
ift gelbroth, in allen Embryonen ftark gefaltet, daher Hellt 
fie eindikes, unregelmäfsigrundes Organ vor, das man wohl, 
wenn man nichts befferes daraus zu machen weifs , und 
es nicht ferner unterfucht , für eine kleine Placenta halten 



a) Tab. IL L 
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könnte , befonders wenn beim Herausnehmen der Embryo- 
nen die Hüllen zerrifTen werden. 

Ich trennte fie fehr langfam und vorfichtig vom Am* 
nion gegen die Infertion der Nabelfchnur, wo ich fchon 
im erllen Embryo Spuren gefunden, dafs fie da irgendwo- 
hin iich verlängern muffe. Die Trennung geht fehr leicht, 
und gröfstentheils blos mit dem Mefferhefte, einerfeits bis 
zur Infertion der Nabelfchnur (n) in das Amnion, andrer- 
feits bis an eine Oeffnung in der Allan tois (m) , durch die 
fie lieh hinein begiebt. Diefe Oeffnung beträgt über zwei 
Linien, ift an der Aufsenf eite der Allanyis, wo die Gcfäfs- 
ilämme laufen, und nur einige Linien von der Mündung 
des Urachus in die Allantois (o) , welche aber auf der In- 
nenfeite diefer angebracht ift , entfernt. 

Weil auch die Fortfczung der Tunica noch in der Oeff- 
nung leer von aller Flüiligkeit war, fo liefs fich leicht ein 
Röhrchen diker als eine Linie neben der Fortfezung in 
die Oeffnung (m) fchieben, ich blies durch diefes Luft ein, 
und fah, dafs fich ein Sak (kl) ausdehnte, der nicht die 
Allantois felbft war, denn er hatte im Querdurchmeffer 
nicht über drei bis vier Linien, ift nicht über drei Zolle 
lang, aber feine Lage fo , dafs dies - und jenfeits der Oeff- 
nung gleiche Theile von ihm liegen (in k , 1 k). 

Diefe drei Zoll lange Höhle fcheint von einer Dupli- 
catur der Allantois gebildet zu werden, deren Bau ich mir 
aber noch nicht recht deutlich machen kann. Wahrfchein- 
lieh kömmt das Zufammenhängen aller Hüllen längs des 
Laufs der Gefdfsftämme, welches auch die Lage und die 
Richtung diefer Höhle ift, damit ins Spiel, doch kann ich 
lüerüber nicht gehörig entfeheiden , und überlafle es gerne 
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einem andern, diefe Luke einftens auszufüllen. Die Tu- 
nica erythroides dehnt Ach in diefer ganzen Höhle aus , ift 
fo weit und fo lang als fie felbft (kl), aber auch hier ent- 
hält fie keine Flüfligkeit. 

Am andern Anheftungspuncte (n) der Tunica fah ich, 
dafs fie fich, die doch über yier Linien breit ift, in einen 
fchmalen , weifsgelben , kaum eine Linie diken Faden veiV 
engerte, und da in die Nabelfchnur ging, wo das Amnion 
fie verliefs, und fich umftülpte ä), um aus einer Scheide 
ein Sak zu werden. Auch neben diefem Eintritt der Fort- 
fezung der Tunica erythroides blies ich Luft ein, und lieh! 
die Bauchhöhle fchwoll davon an , daher fchon zum vor- 
aus zu fchliefsen war, dafs die ganze Mitte der Nabel- 
fchnur unverwachfen fei, was fich fogleich beftättigte. 
Auf diefem Faden fchnitt ich nun die Nabelfchnur auf 
bis zur Bauchhöhle, endlich diefe felbft, und fahe, was 
viele zuvor kaum zu denken gewagt hätten , dafs diefer Fa- 
den in der Mitte der Nabelfchnur ununterbrochen fortlief, 
und fich fchon Anfangs in die zwei Därme (c h) trennte , 
davon einer , wie fchon gefagt, der Magendarm c) der eine 
der Afterdarm (ti) ift. Diefe Därme liegen fo dicht an ein- 
ander, dafs fie nur als eine einfache Schnur erfcheinen, 
bis fie durch eine Nadel etwas , wie hier in der Zeich- 
nung , abgcfondert werden. Es war nun deutlich , dafs 
die eingeblafene Luft litogs diefer Darmfchnur, die nir- 
gends mit der Nabelfchnur* vervffcchfen ift, in die Bauch- 
höhle gedrungen. • 9 

2 JL^Jt 

h) Taf. m. Fig. LU 

C " ) 
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Ich machte fogleich einen Einfchnitt in die Tunica 
erythroides (c) um fie, und etwa durch fie die Därme auf- 
•zublafen j fie füllte fich Hark an , erweiterte fich gegen ei- 
nen halben Zoll, die Luft drang durch den Fortfaz (w) 
in die Scheide der Tunica, und fie nahm diefelbe Form 
an , wie die befchriebene Höhle (x y) , in der fie ausgebrei- 
tet liegt (Taf. II. k 1) ; gegen die Nabelfchnur aber liefs 
lieh die Luft nicht weiter treiben als bis zum Eintritt der 
Tunica in fie (k) ; wie ich es zwingen wollte , zerrifs die 
Haut, wenn ich diefen Rifs zuhielt und wieder blies, fo 
.zerf prang fie anderswo, und endlich fo oft, dafs ich lie 
■nicht mehr anfüllen konnte. Es Ül mir daher höchft wahr« 
Xcheinlich , dafs jezt keine offne Communication mehr zwi- 
fchen den Därmen und der Tunica exythroides flatt habe. 

Um zu fehen , wie weit die Trennung der beiden Där- 
me in die Nabelfchnur hinausreiche, entfernte ich fie mit 
zwei Nadeln vorfichtig aus einander, fie trennten fich 
leicht bis an die Tunica ery throides , und liefen daher ge- 
trennt durch die ganze Länge der Nabelfchnur d). Zwi- 
fchen beiden Därmen liegt auch längs der Nabelfchnur die 
Vena omphalomefenterica (e) , die erfl oben bei dem Ueber- 
gange der Därme in den Sak , unter einem äufserft fpizi- 
gen Winkel mit dem Magendarm verfliefst, und erft eine 
Linie weiter oben vereinigt fich unter einem eben folchen 
fpizigen Winkel der Afterdarm mit dem vordem, fo dafs 
hier drei Kanäle in einen* eyizl^eh^ der eben fo dik ifl als 
alle drey, zufammenfliefs«i. «und aus diefem Zufammen- 



O F»g- ni. r. 

d) Fig. i ül. kh. kc 
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flufs entlieht die Junica erythroides, fo dafs die Därme 
und diefe Haut nicht etwa nur wie zwei getrennte Organe, 
als Gallengang und Duodenum, oder Ductus thoracicus 
und Vena fubclavia, mit einander communiciren , fondern 
es iß ganz Ein und dajfelbe Organ, das aufserhalb der 
Nabelfchnur lieh in einen Sak erweitert, in ihr aber lieh 
in zwei Därme trennt, denn es hat diefelbe Farbe, diefel- 
be Subftanz, diefelbe Zartheit, und eine ununterbrochene 
Continuität, ganz in demfelben VerhältnhTe, wie der Ma- 
gen nur die Erweiterung der Därme ift. 

Das Gekrös (g) läuft zwifchen beiden Därmen durch die 
ganze Nabelfchnur heraus bis zu ihrer Verfchmelzung ; mit- 
ten in ihm ift die Gekrösnabelvene , denn zu beiden Seiten 
diefes Gefäfses ift diefe feine Haut fichtbai , aber die Gekrös- 
nabelarterie (f) läuft nicht in diefer Membran , fondern vor 
dem Magendarm , vereinigt lieh aber auch mit diefem bei fei- 
nem Uebergang in den Sak(k), und verzweigt lieh mit der Ve- 
ne in ihrerHautalseinfchönes rothesNez (u), befonders Acht- 
bar, wenn fie aufgeblafen ift; aber doch ift dieles Gefäfsnez 
nicht fo dicht als auf dem Chorion, wie mehre Anatomen 
von der Tunica erythroides , oder felbft yon der fogenann- 
ten Allantois behaupten. 

Da ich nun die wahre Natur, Lage und Verbindung 
der Tunica erythroides aufgedekt kabe, und es folglich 
nöthig ift, ihr einen ihrer Function anpaflenden Namen zu 
geben, fo will ich lie von nun an Darmbläschen nennen 
(V eficula omphalo - inteftinalis). 

Das Darmbläschen (kwxy) bildet im Ganzen ein T, 

wovon der aufser der Höhle der Allantois liegende Theil 

(kw) der fenkrechte gegen ein und einen halben Zoll, 

♦ - 
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obfchon feine beiden Enden nicht drei JLinien von einan- 
der entfernt Heben (Tab. II. m, n), der andere aber, der 
in der Höhle den queren Strich bedeutet, drei Zoll lang 
ift, Zwifchen feiner Trennung in die Därme , und feinem 
Eingang in die Höhle ift er bauchicht (v) , und felbft etwas 
weiter als in der Höhle. Ich fchnitt diefe auf , fah diefes 
Querftük des Darmfaks frei darinn liegen , und fich bei wie- 
derholtem Aufblafen nicht weiter ausdehnen als zuvor , wo 
es noch verfchlofTen war , daher diefe Form ihm eigen und 
nicht von der Höhle erborgt ift. Diefe Querdarmblafe liegt 
in der Höhle überall frei, nur an ihren beiden Endpuncten 
(Taf.H. k,l), ift lie feftgewachfen , fo dafs fie mit dem 
Mefler mufs abgelöst werden, was aber doch leicht ohne 
Verlezung gefchehen kann. 

Die Blafe ift äufserft zart, aber doch nicht durchfichtig 
und reinweifs wie die Allantois , fondern etwas gelbröth- 
licht, ohne Zweifel weil lie viele Gefäfse hat. Nirgends 
war ein Tropfen Liquor in ihr, welches mich fehr wun- 
dert, da Duverney e), Needham, Daubenton, Hall er etc., 
und zwar in altern Embryonen anderer Thiere fie ftrozend 
voll gefunden haben. Ich kann doch nicht denken , dafs 
während der kurzen Zeit ihres Todtfeins, fich der Liquor 
fchon follte verloren haben, denn ich bekam fie fchon 
zwölf Stunden nach dem Tode der Mutter, alles war noch 
fehr frifch, hatte nicht den geringften ftinkenden Geruch, 
der Liquor allantoidis und amnii waren noch an ihrer 
Stelle, geruchlos und klar, und endlich waren alle Darm- 
bläschen in allen fünf auf gleiche Weife zufammengefaltet, 



•) Oeurre* anatomiquet. Ptru 1761, 4. Tome IL p. 4oi " 
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was unmöglich fo zu frt mm en treffen könnte, wenn ihre Leer- 
heit nur Zufall gewefen wäre. 

Beide Därme laufen unmittelbar von dem Nabel bis zu 
der Wirbelfäule , der Afterdarm ohne alle Windung be- 
ftimmt bis zum After (p) hinter dem Urachus (&) und der 
Harnröhre (n), der Magendarm macht aber zwei Krüm- 
mungen (c) wie ein lateinifches S dicht vor dem Magen, und 
geht dann in diefen über , der ein weifses länglichtes , breit 
gedrüktes, tief unter der Leber verborgenes Bläschen ift. 
Zu diefer Windung des Darms läuft die feine Gekrösna- 
belarterie (f), die Vene aber (e), die immer nur Ein diker 
Stamm bleibt, wird tiefer unten uniichtbar, aber beide erft 
auf der Wirbelfäule. 

Aufser diefen Därmen ift auch kein einziges Organ in 
der ganzen Bauchhöhle, welches mit ihnen verglichen wer- 
den könnte, und welches nur den geringften Anlafs zu ei- 
nem Zweifel zu geben vermöchte ; eigentlich ift die Bauch- 
höhle ganz leer, nur hinten liegen nach ihrer ganzen Län- 
ge die zwei grofsen wurmförmigen Organe, vor diefen die 
Leber , in der Mitte aber gar nichts , was nicht zum Na- 
bel wie Radien zum Mittelpunct eines Kreifes lief, und 
zwar liegen alle diefe Radien in Einer geomeü ifchen Ebe- 
ne , die fenkrecht von der Mitte des Thorax bis zum After 
auf die Wirbelfäule geftellt würde. Der erfte Radius ift die 
rothe Lebernabelvene (b), der zweite die rothe Gekrösna- 
belarterie, der dritte, dikfte unter allen, der weifsgelbe Ma- 
gendarm, der vierte die blafsrothe Gekrösnabelvene , der 
fünfte der gelbweifse Afterdarm, der fechfte der dünne 
durchlichtige Urachus und zu deffen Seiten die beiden Bek- 
ennabelarterien (q, t). 
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Der Magendarm ift fichtlich dikcr ab der Afterdarm, 
was ganz mit der Beobachtung aller Anatomen überein- 
ibmmt, die in den Fötus die fogenannten dünnen Därme 
immer diker gefunden als die, welche nach der Geburt die 
diken heifsen, wovon ich nur, da ja jede Phyfiologie da- 
von fpricht, F. A. Walter den Sohn /) anführe, der es 
eben fo in äufserll jungen Menfchenembryonen gefunden. 

Die Kanäle folgen in der Dike fo auf einander: 
zuerft der Magendarm (c) , 
dann der Afterdarm (h) , 
die Lebernabelvene (b)> 
die Gekrösnabelvene (e), 
der Urachus (s), 
die Bekeunabelarterien (q , t), 
und zulezt die Gekrösnabelarterie (f). 

Ich Helle noch einmal die Gründe zufammen , welche 
den Lefer, der den Bau nicht gefehen hat, doch von der 
Wahrheit delTelben überzeugen müflen , denn für denje- 
nigen, der es felbll fieht, braucht es gar nichts als das 
blof e Auge. 

1. ) IA in der Bauchhöhle aller fünf Embryonen kein 
Darmkanal. 

2. ) Kann keiner der als Därme genannten Kanäle ein 
Vas omphalomefentericum fein, da ja diefe neben jenen 
vorhanden find. 

3. ) Sind die Därme weifs ohne alle Spur von Blut, un- 
eben, nicht glatt wie Blutgefafse, fondern vielmehr runz- 
licht und zufammengefallen. 



f) Anno tat. accadcmictc. Bcrolini 1786. 4. p. 4$. 
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40 Sind fie gegen alles Verhältnifs dik , fo dats liefclbft 
die Nabelvene übertreffen. 

5. ) Sind lie fo weich und fchwach, dafs fie bei der ge- 
ringften Anfaflung mit einer Nadel aerreüTen oder doch ei- 
nen Eindruk erhalten, was bei keinem Gefäfse der Fall 
•war , die vielmehr einem beträchtlicen Ziehen der Fincette 
widerftanden. 

6. ) Gehen (liefe Kanäle dicht neben einander in das ih- 
nen an Farbe und Häutigkeit gleiche Darmbläschen über, 
ohne lieh in Zweige zu vertheilen wie die Gefäfse. 

7. } Läuft der vordere beftimmt in den ebenfalls mit 
ihm gleiche Farbe habenden Magen, und macht vor ihm 
die Krümmung ganz wie das Duodenum. 

ß.) Läuft der hintere eben fo deutlich zum After, und 
kein anderer Kanal mit ihm, der für den Malldarm könnte 
gehalten werden. 

9. ) Ift der vordere Kanal diker als der hintere, welches 
ganz der Erfahrung über das Verhältnifs des vordem Darm- 
kanals zum hintern gemafs iXt: , wenn man den Blinddarm 
an die Stelle fezt, wo die beiden Kanäle in das Darmbläs- 
chen übergehen, wie ich es noch fpäter beweif en werde* 

10. ) III der vordere Kanal wegen feiner Windung, und 
auch weil die Nabelfchnur fo nahe beim After herausgeht, 
beträchtlich länger, als der hintere, alfo wieder das Ver- 
hältnifs des vordem Darms zum hintern. 

11. ) III die winklichte Infertion des dünnen Darms in 
den diken nur durch diefe Örganifation zu begreifen , und 
fowohl einer der wichtigften Belege für die Darmheit die- 
fer Kanäle, als eine der wichtigften Aufklärungen für die 
Phyfiologie. 
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12. ) Ift zwilchen beiden das Gekrös gefpannt, das ganz 
durch die Nabelf chnur mit ihnen läuft; diefe beiden Dar- 
me bilden eigentlich feinen wulltigen Rand. 

13. ) Ift in diefem Gekröse die Gekrösvene durch die 
ganze Nabelfchnur. 

14. ) Kann man die Darmfchnur fammt dem Darmbläs- 
chen ganz aus der Nabelfchnur herausnehmen, und hin- 
legen wo man will, während die Därme noch zum Ma- 
gen und zum After laufen, denn nirgends find fie mit der 
Nabelfchnur verwachfen wie die andern Nabelgefäfse. 

15. ) III es gar keine ungewöhnliche Erfcheinung, dafs 
Früchte geboren werden mit einem eignen Beutel vor dem 
Nabel, in dem die Därme liegen, welche daher nicht in 
den Bauch zurüktreten konnten, j fondern lieh in der Na- 
belf cheide ausbreiteten. 

16. ) Auch giebt es wohlgebildete Embryonen und Zeich- 
nungen von ihnen , in deren diken Nabelfchnur man deut- 
lich die Därme noch nicht aufgerollt , fondern ganz fpizig 
hinauslaufen lieht. 

17. ) III einmal das Geheimnifs des Darmbläschens auf- 
gedekt, und man hat dabei nicht immer feine UnwüTen- 
heit zu bekennen. 

18. ) Ift es jezt, nachdem man einmal das Ganze über- 
zieht, wirklich der natürlichAe Gedanke, — und man mufs 
lieh, wie bei allen Entdekungen wundern, warum man 
ihn nicht fchon vor zwei hundert Jahren gehabt hat — dafs, 
wenn die Darmgefäfse, die doch ganz und gar nur dem 
Darmkanal gehören, lieh auf der Tunica erythroides ver- 
breiten, auch die Därme felbft irgend eine Verwandfchaft 
mit ihr haben müflen — doch bei allen Gründen berufe 
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ich irtich auf die Autopfie, berufe ich mich, wozu itfh m> 
unumfchränKtefte Erlaubnis habe , auf das Zeugnifg def 
Herrn Hofraths und ProfeHbrs der Klinik, Himly, dem 
ich die zerlegten Embryonen mittheilte, und der mir die 
Freundfchaft erwies, alles felbft genau zu unterfuchen, er 
blies felbft die Darmblafe auf, verfolgte felbft die Darm« 
durch die Nabelfchnur bis zum Magen und zum After, 
kurz fand alles beftimmt fo , wie ich es befchrieben habe, 
und wunderte lieh nun mit mir , quomodo tarn aperta tarn» 
diu latere potuuTe. Eben folche Augenzeugen waren die 
Herren Schmitz und Pauls, die als Medianer die Theile 
für die ebengenannten erkannten, und wovon der letztere 
fie während der Untersuchung abzeichnete. 

Es giebt kein anatomifches Werk, in dem ein Embryo 
von irgend einem Säugthiere die Verbindung der Därme 
mit der Darmblafe, ich will nicht fagen, erkannt, fondern 
wo nur diefe auch nicht wiflend, was damit anzufangen, 
als etwas Fremdes abgezeichnet worden wäre; ich habe 
mit Mühe darnach gefucht, aber vergebens; wenn auch 
diefer Bau ganz beftimmt vorhanden war, fo wurde er doch 
nicht beachtet , oder im genaueften Falle für einen Ura- 
chus , oder für eine doppelte Nabelvene ausgegeben. Wie 
kann aus folchen Unwahrheiten der Phyfiolog eine vernünf- 
tige Theorie zu Stande bringen? Man hat die Vafa om> 
phalomefenterica zur Genüge gefehen und beschrieben, aber 
au einem Gedanken darüber hat man es nie kommen laßen. 
Ich werde aus Schriftftellern fpäter Stellen anfuhren, wo 
man wirklich lieht, dafs die befchriebenen Theile in der 
Nabelf chnur nichts anderes als die Därme fein konnten ^ 
die aber doch nicht als folche, fondexn geradehin für den 
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✓ 

Urachus erkannt wurden, der doch in folchen zarten Em- 
bryonen ohne die genaucfte Unterfuchung wegen feiner 
Diirchfichtigheit fchlechterdings nicht fichtbar ift, und wenn 
er lieh auch zeigt, fo ift er bei weitem nicht fo dik, als 
Hur Ein Darm , da doch die Darmfchnur aus zwei Därmen 
nebft der Gekrösvene befteht. 

Die Darmblafe ift daher in den Schweinen dasjenige 
Organ , aus dem lieh die Därme fortfetzen , wie der Dünn* 
dann aus dem Magen, aber wie diefer nur die Erweiterung 
Eines Darms ift, fo ift lie die Erweiterung zweier, nem- 
lich des diken und dünnen, wie wir indeflen annehmen 
wollen, zugleich. Die Därme haben nicht ihren Anfang 
im Schlünde und das End im After, fondern der eigent- 
liche Anfang ift aufser dem Leibe in dem gemeinfehaft- 
lichen Magen, das End aber ift doppelt, nemlich im Schlün- 
de und im After, Es exiftiren in der That zwei Darcnfy« 
Herne , wovon jedes mit gemeinfehaftlicher Wurzel in der 
Darmblafe , dem Urmagen, entfpringt, iich aber einzeln 
endet, indem eines nach dem vordem,, das andere nach 
dem hintern Theile des Rumpfes lauft. Die urfprüngliche 
Richtung des dünnen Darms ift von der Darmblafe zum 
Nabel, von diefem zum Magen und fo zum Schlünde, 
welchen Lauf daher der Liquor der Darmblafe nehmen 
mufs, wenn er in die Därme einfliefst; die Speifen und 
der Chylus nehmen gerade den umgekehrten Gang, und 
mithin agirt das obere Darmfyftem nach der Geburt ge- 
gen feine Entftehung, das untere aber geht diefer immer 
parallel« Diefe beiden Darrnfyfteme liegen durchgehend! 
mit lieh im Widerfpruch , und End nicht nur durch ihre 
blofe Einmündung in einander, wie zwei fremde Organe, 
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gleich dem Gallengang in den Darm, aufser Continuitat 

gefezt, fondern auch durch ihre ganze Function. 
( . Wie lieh die Darme in die Bauchhöhle zurükziehen, 
ob mit oder ohne die Darmblafe , läfst fich zwar hier noch 
nicht anatomifch genau beftimmen , daher verfchiebe ich 
es in die folgende Abhandlung, aber doch fieht man bei 
geringer Ueberlegung, dafs wenigftens bey den Schweinen 
die Darmblafe nicht mit in die Bauchhöhle könne gezo- 
gen werden, theüs wegen ihrer Lage, Anheftung und 
Gröfse, die nicht in der Nabelfchnur Plaz hätte, vorzüg- 
lich aber weil der Blinddarm, zu dem doch diefe Blafe 
werden müfste , nicht fo ungeheur grofs und nicht von 
derfelben Form iil , indem fich kein BHnddarm T förmig 
in irgend einem Thiere befindet, am aUerwenigften aber 
im Schweine; daher in diefem die Zurükziehung der Dar» 
me nur durch Abtrennung derfelben von der Blafe denk« 
bar ift. 

Da über alle diefe Verhältnifle noch befonders gefpro* 
chen wird, wo die Abhandlung vom Individualen abgeht, 
um fich über diefe Organifation im ganzen Thierreiche zu 
verbreiten, fo entwikle ich die Folgerungen aus diefem Baa 
nicht weiter, felbft nicht die anatomifchen , obfehon ich 
hier nur diefe und nicht das Phyfiologifche im Auge ha» 
ben kann, fondern lafle alles ruhen bis dahin, wo es im 
Zufammenhang erfcheint 

Ich komme nun zu den zwei langen, runden Körpern 
in der Bauchhöhle zur Seite des Rükgi ats (d , i). Sie find 
wenigflens halb fo lang als der ganze Leib , der Kopf mit- 
gerechnet, alfo über einen halben Zoll und länger als die 

Leber, betragen auch wohl in dem Volumen eben fo viel 

♦ 



* 
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kh'Mete-, Tie fiW durchgängig , fikcihe Linie dfk, eil- 
den fich oben unter dem Zwerctifeli ftumpf zugefpizt; 
aber fo, dafs die beiden Enden fich beinahe berühren, 
find daher beim erften Büke, wo man nichts als Därme» 
fucht, fie das quergehende Colon zu fein fcheinen, ob- 
gleich die Dike ungeheuer wäre; ihr unteres Ende veren- 
gert fich gleichfalls fchnell, giebt aber einen tfaderi (l,m) 
ab, der dem äufsern Anfehen nach ein wahrer Kanal ift, 
Und hinter den Urachus läuft, gerade dahin , wo die Harn- 
blafeeinft hinkommen foll; hier vereinigen fie fich fo dicht 
an dem Urachus, dafs man nicht unterfcheiden kann, ob 
fie hinter ihm zufammenlaufen , oder in ihn felbft eintre- 
ten; im lezten Falle glichen fie genau den zwei Harn- 
gängen , aber ftatt in die Mitte der Concavität diefer Kör- 
per zu laufen , wie es bei den Nieren fein müfste, inferi- 
ren lie fich bellimmt in ihr unteres Ende. 

Die Farbe diefer Körper ift blasroth, fie find weich," 
nehmen leicht Eindrüke an, wie die Därmchenrund, und 
fcheinen nach ihrer ganzen Lange hohl zu fein, aber enthal- 
ten gar keine Subftanz , fondern find nur durch ihre eig- 
ne Elallicität wie aufgeblafen , beim Durchfclmeiden fliefst 
wenigftens nichts heraus, auch fällt nichts folides in die 
Augen aufser dem häutichten Ausfehen. Vorwärts aus - und 
einwärts find fie nirgends verwachfen, aber hinten kleben 
fie auf der Stelle des Pfoas ihrer ganzen Länge nach an, 
doch können fie leicht getrennt werden: die Bekennabel- 
arterien , t) laufen an der äufsern Seite der Verbindungs- 
kanäle (1, m), fchliefsen folglich felbe ein, und wenn man 
ihre Vereinigung hinter diefen beiden Organen in die Aorta- 
denkt, fo liegen die Kanäle in der Gabel, welche diefe 
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(Atterie auf dem tcfefc^ Lendenwirbel macht DtfKanäfc 
haben fonach auch daffelbe Verhältnifs der Lage wie dl» 
Ureteren. ! 1 • *' " : ' ' n i:l 

< Ich blies durch die Mündung der Allantois in den Üra* 
thuS, fuchte mit einem Finger die Harnröhre zu fchliefsenv 
um zü verfuchen, ob fich die Luft nicht trus ihm durch 
den Verbindungskanal in die langen- Organe treiben laflei 
aber es war nicht möglich, den Austritt der Luft aus dem* 
Genitale zu hindern, endlich gofs^ich Quekfilber ein , der 
ganze Urachus füllte fich , und wirklich fah ich ihn etwas 
weiter an der Stelle der Harnblafe, aber auch diefes drang 
nicht in die Kanäle , fondern flofs beftändig zum Genitale 
heraus. 

Mehr kann ich zur Kcnntnifs der Natur diefer langen 
Organe hier nicht angeben, ich fühle fehr Wohl , dafs man 
hieraus nichts über lie entfeheiden kann , aber Meinungen 
kann man über fie haben blos defswegen, damit man bei 
andern Gelegenheiten wifle , worauf vorzüglich die Unter- 
fuchung zu lenken ift. 

Beim erften unbefangenen Anblik diefer Organe hielt 
ich fie für Nierendrüfen. Man ift gewöhnt, und- wird es 
in den Studiertjahren ausdrüklich fo gelehrt, in den Em- 
bryonen an diefer Stelle nichts anders zu erwarten als 
diefe. In diefen Embryonen mufste es um fo mehr der 
Fall fein , da fie ungleich kleiner find, als alle diejenigen,' 
von denen die Anatomen fagen , dafs die Nierendrüfen 
gröfser als die Nieren felblt feien; > läfst fich daher nicht 
auf die ichlich tefte Weife fchliefsen , dafs je jünger der 
Embryo, delio gröfser diefe Drufcn , deito kleiner aber 
die Nieren fein muffen , ja dafs endlich ein Zeitpunkt zu 
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finden fei, wo die leiten gar nicht fichtbar fein können; 
während jene fchon beträchtlich grofs find. 

In den Schweinchen ift es nun wirklich der Fall, es 
find nur zwei folcber Körper da, die nach der bisherigen 
Lehre der Anatomie entweder Nieren oder Nierendrtifen 
fein Tollten , eins von beiden mufs fehlen. Aber welche 
Entfcheidung ift wohl nach dem, was alle Anatomen dar- 
über beobachtet haben, zu geben? Jedermann mufs ant- 
worten , es können nicht die Nieren fein , weil es ja ein 
Widerfpruch mit allen Erfahrungen der gefchikteften Män- 
nern wäre, die diefe ohne Ausnahme fo unbedeutend ge- 
gen die Nierendrufen gefundeng). 

Es kann hier unmöglich eine Ausnahme gemattet wer- 
den ; es wäre ja lächerlich , wenn alle Thiere anfänglich 
ungeheure Nierendrüfen bei winzigen Nieren hätten, die 
Schweine dagegen ungeheure Nieren bei winzigen oder gar 
fehlenden Nierendrufen. Es liegt nicht das geringfte Ver- 
nünftige in diefer Annahme , und doch ift die Stxuctur 
diefer Organe im Schweine fo vieldeutig, dafs man nicht 
weifs, follen fie nach dem, was die Anatomie bisher über 
fie bekannt gemacht hat, für Nieren, oder Nierendrüfen, 
oder für etwas anderes angenommen werden. 

Was find nemlich die Verbindungskanäle? Ordentlicher 
Weife läfst fich nach den angenommenen Vorausfezungen 
nichts antworten als, fie find die Ureteren. Aber diefe 
gehen ja in die Nieren , follen daher diefe Organe nicht 
auch die Nieren fein ? Die Antwort mufs ftoken , und doch 



g) A. FMlcr Element« PhyfieL Corp. htun. Berat«. 2766. 4» 2187. den ick 
hier (taut «Her anführe. 
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ift gegen diefen Schlufs wieder ihre Infertion in das un- 
tere Ende diefer Körper. Ich könnte zwar mehre Anato- 
men anfuhren, welche dergleichen Organe auch einzeln in 
Embryonen gefehen ,, und fie meiftens für Nieren angenom« 
men haben, aber hätten fie diefelben genauer unterfucht, 
Und noch einen Blik auf die Nebennieren, To bald diefe 
nehft den Nieren da find, geworfen, fo hätten fie gcwifs 
nicht mit einer folchen Entfchloflenheit über diefe Organe 
entfchieden. « ' 

Eine andre Frage ift möglich, ob nemlich diefe wurm- 
förmigen Organe nicht Hoden oder (weibliche) Geilen fein 
dürften. Mir ift keine Erfahrung bekannt, wo diefe vor- 
handen gewefen wären ohne alle Nieren und Nierendrüfen, 
wie es hier müfste angenommen werden ; auch bedarf es 
eines grofsen Glaubens , dafs die Hoden oder Geilen fo un- 
geheuer gröfs fein follten, von der langen wurmförmigen 
Geftalt nichts zu fagen. Indeflen ift wirklich über diefe Or- 
gane in den früheften Perioden der Embryonen zu wenig 
bekannt, als dafs ich etwas Entfcheidendes darüber auszu- 
fprechen wagen dürfte. Doch ift fo viel gewifs , dafs noch 
kein Anatom je gefunden habe, was diefer Meinung günftig 
wäre, ja vielmehr fprechen Wilsbergs Beobachtungen k) ge- 
radezu dagegen, denn in einem Embryo von drei Monaten 
fand er die Hoden erft wie ein Hanfkorn unter den Nie- 
ren gegen den Rand des Bekens, in noch jungem noch 
kleiner; wie f ollen fie nun in Thicren vor den Nieren da, 
und zwar fo ungeheuer grofs fein ? Die weiblichen Geilen 

in dem Kuhfötus bei Hoboken i) find gegen die Nieren 
■» — — - ■ ■ 

Ä) CommenUt anal etc. Argum. De tefticuL dcacemu etc. p. Ii f. 
i) L* c Fig. a4. 
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unbedeutend, eben fo in dem meafcblichen Embryo von 
fünf Monaten bei Heuermann A), wo die Geilen kaum ein 
Weizenkorn , die Nieren dagegen über eine Hafelnufs und 
die Nierendrüfen noch mehr betragen, welchen Bau ich 
indelTen mit keinem anatomifchen Gefeze zu reimen weifs* 
und daher vermuthe, dafs diefe Organe unrichtig benenn© 
find. Es ift »war wahr, die Gefchlechtstheile find im Fö- 
tus nicht karg ausgebildet, auch find wirklich die Hoden 
von nicht unbedeutender Gröfse , aber fo ungeheuer und 
dafeiend vor allen Nieren und Nierendrüfen, mit der Le- 
ber allein die ganze Bauchhöhle beherrfchend , ift wider 
alle Angaben der Anatomen. ■ 

Wären diefe Organe wirklich die Hoden oder die Gei- 
len , fo müfsten die Kanäle (1 , m) die Vafa deferentia fein, 
die fich in der Harnröhre neben dem Caput gallinagini» 
öffnen, oder die Tuben, welche durch ihr Zufammenlau. 
fen den Uterus bilden, dem erften widerfpricht nun zwar 
Oer Bau meiner Embryonen wirklich nicht, aber mit den 
Tuben nimmt er nicht fo leicht überein, da diefe zu kurz 
wären gegen die ungeheuren Geilen, und es läfst fich doch 
auch nicht wohl denken , dafs grade alle fünf männlich 
fein tollten. Wenn alle weiblich wären, fo möchte mau 
mit mehr Wahrfcheinlichkeit die wurmförmigen Organe 
felbft für die Cornua uteri halten, wofür ihr häutichter, 
hohler Bau und ihre Lage fehr fpiicht, aber dann fehlen 
die Geilen, diefe Hörner verbänden fich nur zu einem viel 
engern Uterus , als fie felbft find , was jedoch alles fein 
könnte, nur kann man nicht annehmen, dafs alle weiblich 

k) Phyfiologie Koppenh. and Leij«. »755. 8. B. IV. 
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find, und dann was daraus bei den männlichen Embryonen 
machen? Wo find dann die Hoden? Diefe müfsten alfo 
ganz fehlen , wie die Nieren und Nierendrüfen. Es zeigen 
fich von jeder Seite Schwierigkeiten, die ich nach der einzigen 
Zerlegung diefer Thierchen nicht zu löfen im Stande bin , 
indeflen bin ich überzeugt, dafs ich die Organe recht ge* 
fehen habe, und dafs diefe Schwierigkeiten nicht von der 
unvollkommenen Untersuchung herrühren können , fon- 
dern lediglich von der Neuheit des Phönoraens, das au» 
Mangel anderer Beobachtungen nicht verglichen und dar- 
nach regulirt werden kann. 

Da dei übrige Befund nicht wefentlich zum Zweke 
diefer Abhandlung gehört, fo will ich ihn nur kurz an- 
geben. 

Die Leber iß hellbraun ohne Gallblafe, vorne in ihrer 
Mitte fenkt fich in eine Spalte die Lebernabel vene ein, 
das Herz hangt ftark über die Leber herunter, liegt nicht 
links fondern in der Mitte, ift weifs , die beiden Ohren 
aber find gerunzelt und dunkelroth; aus dem obern Theil 
des Herzens geht die linke und rechte Aorta, Ductus Bo- 
tallic, beide vereinigen fich , und nun Iteigt der Stamm 
deutlich auf der Rukenfäule herunter bis in die Bauch* 
höhle, wo fie fich verbirgt. Sonft iil gar nichts in der 
Brufthöhle , keine Thymus , die ich aus eignen Gründen 
in allen fünf vorfichtig fuchte, auch Wrisberg t) konnte 
fie in einem zehen Wochen alten menlchlichen Embryo 
nicht finden ; die Lungen fehlen ebenfalls; noch mufs ich 



l) Dctcriptio «juL Embryoni» Obfarat. illnat GÖtting. 1764. 4. Ob«. IL 
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bemerken, dafs diefe Embryonen auch noch keine Zizen 
haben, und dafs es fcheint, ihre Bauchhöhle werde all- 
mälig von den Lenden her mit Muskeln und der allge- 
meinen Deke überzogen , mit denen dann erfl die Zizen 
erfcheinen , wenn fie weiter vorgerükt find , wie es fich 
in der Folge beftimmter zeigen wird. 
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Erklärung der Tafel IL 



Schweinaembryo von Tier und zwanzig Tagen mit feinen Hülfen. Diefe find 
geöffnet , aber doch fo dargeftellt , wie fie ausfehen , wenn noch der Liquor 
allantoidi» darinn ift. Daa Amnion , welches eigentlich mehr in der Tiefe 
liegt , ift etwa* herausgezogen gezeichnet ; iibrigena ift alles in natürlicher Grbfee, 
und der Embryo ganz getroffen. Die Schnauze ragt nicht weiter vor als hier 
angegeben ift. 

ab c. Daa Chorion und die Allantoi», welche dicfclbe Gröfse hat Bei 9 

find fie abgefchnilten. 

1 

d d. Der Schnitt im Chorion und in der Allantois , durch den fich dos Am- 
nion zeigt. 

■ f g. Daa Amnion , aufgefchnitten. 

h. Die diko Nabel fchnur bei der Umftülpung dea Amnion«: 

i. Der Theil der Darmblafe (Tnnica crythroideaj , welcher am der Du- 

plicatur der Allantoia auawendig auf dem Amnion hegt leer und zu- 
fiunmengefaltet. 

k L Der quere, grofse Thcil der D armblafe, welcher in der Dnplicatur der 
Allantoia , die eine Scheide oder Hülfe um ihn bildet; er fchinunert 
hier durch die Allantoia und daa Chorion hindurch , bei 

m. hängt er mit dem Sufsern , fenkrechten Stühe * zufammen durch eine 
Otffnung in der Scheide. 
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Das fcnlrcclite Stink der Darmblafe Yerengcrt fich und geht bei der 
Umftiilpung de* Anmioiw in die Mitte der Nabclfchnur. Hier theilt 
es fich foglcich in die zwei Därme, die durch die ganze Schnur «1« 
ein llarkcr weifser Faden in die Bauchhöhle laufen. 

Die länglichte Mündung des Urschus in die Allantois nur wenige Li- 
nien von der Oeflnung der Hülfe m entfernt; dadurch blies ich Luft 
ein , die zum Genitale herausging. 



pq. Der Schnitt in der Allantois , wo fie Ach vom Chorion entfernt hat,) 
um das Amnion zwifchen ihre ä utero Fläche und die innere des 
Chorions dbd, zu nehmen. Da» Amnion liegt hier zu viel in der 
Mitte , daher erfcheint die Weite der Allantois geringer als fie wirk - 
lieh iXt 
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Erklärung der Tafel III. 

Fig. I. Dcrf.Ibe Schwei nsetnbryo etwa» YtrgrÖ&ert. Nor der hinterfte Leib 
ift gt zeichnet, die Nabclfchnnr und die Bauchhöhle And der Länge 
nach aufgcfehniltcn , die erfte reicht nicht weiter ala bia dahin, wo 
fich daa Amnion umfiülpt 

t Die rechte Bekennabelarteric in der aufgefchnittenan Nabelfchnur. 

Der Anfang der Daxmblafe in Taf. II. mit i bezeichnet 

k. Die Verengerung dcrfclben, wo fie bei der Umftülpung dea Amnion» 
in die Nabelfchnur tritt, Taf. IL n. Sie theilt fich fogleich in 

c, und h , die zwei Därme, wovon der erfto dikerc und längere zum Magen , 
der lezte dünnere und kürzere zum 

p. After geht. Sie liegen dicht an einander , hier aber find fie durch eine 
Nadel von einander entfernt, um ihre winklichle Infcrtion in einan- 
der zu zeigen. 

e. Ift die Getrösnabclvcne , welche mitten im Gckrös, daa zwifchen beiden 

Därmen ausgefpannt ift , ganz durch die Nabelfchnur bia gegen k läuft, 
um fich da auf der Elafc zu verzweigen. 

f. Ift die Gckrösnabelarterie, welche aber nicht im Gekröfe läuft, fondern 

vor dem Magendarm , fich aber bei der Verbindung der Dlrmc zur 
Darmblafe auch auf diefe begibt. 

i, d. Sind die beiden gvofscn wnrmförmigen Organe. 

n. Daa Genitale in einen Höker verlängert 

Fig. DI. Daflelbe ganz ansgezeichnet — die Brnfthöhle und der Kopf fehlen . 
die Därme aus der Nabelfchnur genommen. 

a. Die Leber , aufgehoben und gegen die Brüll gefchlagcn. 

b. Die Lebernabclvcnc am Nabelring abgcfchiutteiu 
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c. Der Magendarm mit feiner Krümmung tot dem unter der Leber liegen- 

den Magen. 

d. L Die beiden wurmförmigen Organe, die ganz nntcr dio Leber hinan f- 

fteigen, wo ihre Enden mit Funkten augezeigt find. 

t. Die Gckrösnabelvcne läuft zum Rükgrat, wo fie zur Vena porta wird. 

f. Die Gckröinabelarterie. 

g. Da« Gckrö« zwifchen dem Rükgrat und den beiden Nabi-ldärmcn aus- 

gefpannt 

h. Der Allerdarm. 

k. Der Zufammenflufc der Därme und der Gcfäfse zu der Darmblafc. 

l,m. Die engen Kanäle der langen Organe, welche hinter den Urachu* laufen, 
und Ach in ihn zu üifcrircn feheinen. 

n. Das GcniUle. 

o. Ein Fuft. 

p. Der After. 

4 , t. Die Bekennabelarterien laufen in der Nabclfchnurbia hinter die Kanüle /, m. 

r. Der Schwanz. 

e. Der Urachu» ift etwas zn dik angegeben — - dio Lcbernabrlvcne ift hier 

nicht mehr gezeichnet. 

o. Die Verzweigungen der Gefädie auf der Darmblafe , find nicht genau 
angegeben. 

r. Der blinde Sak de« fenkrechten Stük. kuvw. 
w. Der Eintritt in die Hülfe Taf. U. m. 

zy. Da« Querftük in der Hülfe, hier aber herausgenommen. Die ganze Darm- 
blafe ift hier durch Luft ausgedehnt, und in natürlicher Gröf«c. k u t 
w x y entfpricht Taf. II. n i in 1 k. 

Fig. 11- Ift ein viel vergröberter menschlicher Embryo au« Sandifort* Obscrvat. 

anat. pathalog. L. III. Tab. VIII Fig. 5. wovon erft in der Folge gere- 
det wird. 

a. Die Vesicula umbilicali«. 

b. Der Embryo mit einer Hinterpfote. 

cd. Sind drei Kanäle in der Nabclfchnur, die bei d, ftumpf enden, Ton WO 
aus nun die Nabelfchnur fehr dünn bi« zur Vesicula läuft. 
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III. 

* 

Entwiklung der wiJfenfcJiaftlichen Syßcmatik der Thiere. 

Von 0 k e n. 

"\ede Thierklaffe und jede Thiergattung ijt charakterifirt 
durch den ausfchliefslichen Befiz eigenthiimlicher Organe. 

Denn die Thiere find nichts als die im höchften Grade 
lebendig gewordenen Naturfunctionen , wie aber diefer jede 
ihr eigentümliches Wefen hat, durch das fie von allen 
andern unterfchieden ift, und durch welches fie eine eigne 
Form und Wirkungs weife erhält, eben fo das Thier, die 
animalifche Naturfunction. Oder; der Menfch ift die Ver- 
einigung aller Thiercharaktere, die Thiere find daher nur 
einzelne Ausbildungen einzelner diefer Charaktere , folg- 
lich find fie nichts anders als totale Darftellungcn einzel- 
ner Organe des Menfchen, und diefes in ihnen rein aus- 
kryftallifirte Organ ill ihr Wefen und ihre Form, diefes 
einzelne Organ ift das ganze Thier, wahrend es im Men- 
fchen nur einen kleinen Theil ausmacht. 

Diefe einzelnen zur Totalitat gekommenen, oder zu ei- 
nem ganzen Thier gewordnen Organe find im höchften 
Uebermafe entwikelt, und überhaupt in Geftalt und Ac- 
tion am reinften, unvermifch teilen ausgeprägt. 

Denn alle andern Organe find ja unterdrükt, fobald 
die Idee der Thierheit in einzelne Thiere zerfällt, eben 
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darinn beruhet ja die Möglichkeit der vielen Thierformen, 
ohne doch vom Grundtypus abzuweichen , dafs lieh Organe 
auf Koßen der andern ausbilden, dafs die Nahrung etc., die 
allen zugeführt werden follte, vorzüglich fich nur auf ein 
Syßem wirft; würden durch das ganze Thieneich alle Or- 
gane in jedem Thier gleich ßark ernährt, fo wäre fchlech- 
terdings keine Verfchiedenheit der Tlüere zu denken — 
alle müfsten ganz diefelbe Form, und zwar, weil fich alle 
im Gleichgewicht entwikelten, die menfehliche haben, nur 
würde das eine diefer Thiere gröfser das andere kleiner 
fein. Diefes widerfpricht aber dem ganzen Thierreich, in 
dem ein wenig geübtes A u g e diefe ungleichgewichtigen 
Hervorwachfungen durchgängig erkennt. III nicht die 
Schnauze verlängert auf Köllen des Schädels, das Horn 
auf der Stirne auf Köllen der Zähne , die Leber im Fi- 
fche auf Köllen des arteriofen Herzens, das Ohr im Vo- 
gel auf Köllen des Geruchs etc. etc.? 

Aller Unterfchied der lldere von einander beruht auf 
diejer iibermäfsigen Ausbildung eines Syfiems bei Fernach- 
läfsigung der andern. Denn blos gradweife verfchiedne 
Ernährung bringt nur quantitative Verfchiedenheiten im 
Thierreiche hervor, welche eigentlich keine find j woher 
kann nun die doch vorhandne Verfchiedenheit der Thiere 
kommen , als von der ungleichen Hervortreibung der Or- 
gane? Das iß der wahre fpeeififche Charakter, dafs man 
fagen kann, diefes Thier hat eine Nafe, jenes nicht, die- 
fes Augen, jenes nicht, diefes Lunge, jenes nicht etc. 

Wenn aller Thier unterfchied in dem Ungleicligewicht 
der Organe liegt , fo mufs nothwendig alle Claffification 
auf diefes nämliche Princip gegründet feyn. Die Syllematik 
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hat daher das innere Wefen jeder Thierklaffe herauszuhe- 
ben, ja fie mufft diefes Wefen felbft zum Charakter ma- 
chen , wobei die üncntbehrlichkeit der vergleichenden Ana- 
tomie und Phyfiologie am Tage liegt. Diefe find es ei- 
gentlich, aus denen die Syftemauk erft hervorgeht; wer 
es unternimmt, ein Thierfyßem aufzuftellen auf blofe fo- 
genannte zoologifche Kenntniffe, der tappt immer im Fin- 
ftern an der Schale herum, die ihn fchon darinn, weil lie 
das unwefentlichere Organ des Thier es ift , bei jedem Griffe 
taufcht, vorzüglich aber ihn über die Natur des Inhalts, 
der bei kleinfcheinenden Abweichungen der äufsern Hülle 
fehr verfchieden fein kann, in Unwlffenheit läfst. Erft 
dann, wann die Thieranatomie als Totalität — nicht in je- 
dem Einzelnen — vollendet ift, kann das Thierfyftem wirk- 
lich errichtet werden, izt kann nur die Idee gegeben, und 
nach diefcr die Fächer zwar geordnet, aber bei weitem 
noch nicht alle ausgefüllt werden. 

Ehe wir wiflen können, welche Organe im Thierreiche 
lieh einfeitig entwikeln , und nach diefer Entwiklung zum 
Charakter der Klaffen werden, ift zuerft erforderlich, das 
Wefen der Thierheit überhaupt zu kennen, und dann 
auch ihre einzelnen Organe, aus denen ihr Leib befteht. 

Vor allem ift klar, dafs fo viele einfeitige Ausbildun- 
gen von Organen wirklich vorhanden find , als überhaupt 
Organe in die Idee der Thierheit gehören , da aber das 
überwichtige Organ die Thierklaffe beflimmt , fo mufs auch 
die Natur fo viele Klaffen producirt haben, als fie Thier- 
organe in lieh trägt. Wir haben hiemit den Schlüffel zur 
Syftematik fchon gefunden, wenn wir nur einmal zu der 
Hauptthüre hineingegangen find, die uns den Anblik der 

C »4) 
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Zahl und Natur der Organe der Thierheit überhaupt frei 
giebt; denn das Thierreich ift nur das zerfchnittne , indi* 
viduale Thier, defTen losgetrennt» Organe daflelbe fpecifi- 
fche Leben fortleben, welches fie im Individuum lebten-, 
nur izt ungebunden von andern Organen. 

Die Centraiorgane des Thierreichs, um die fich alle 
andern lagern, von denen alle Leben und Bedeutung er- 
halten, die alle Functionen dirigiren, find das Athmungs- 
Verdauungs • und Hirnfyftem. 

Diefe drei Syfteme find eigentlich eins, haben fogar 
denfelben anatomifchen Typus , die Blafe, in die die Lunge, 
der Magen und das Hirn fich geftaltet haben; nur durch 
die Stuffe verfchieden ftellt fich die Lungenblafe zu un- 
terft , auf fie gebaut ift die Blafe des Magens und auf die- 
len endlich die Blafe des Hirns. Von der Lunge ftrömt 
das erfte thierifchc Leben aus, fie beherrfcht die untern 
Seitenorgane des Thiers , vom Magen geht das Leben für 
die höhern Organe aus , vom Hirn endlich für die höch- 
ften wie für alle niedern — alle drei find in die Mitte ge- 
fezt, alle drei bilden die Haupttheile des Leibes, den Tho- 
rax , das Abdomen und den Kopf, um und in die die andern 
Organe als die untergeordneten Syfteme gefezt wurden; 
fie find die drei Säulen, die das ganze Gebäude der Thier- 
heit tragen, denen Nebengemächer auch nur mindern Bang 
haben — das mitteilte und höchlte Hauptfyftem aber in 
diefem Gebäude ift das Hirn. 

Das Gefchlechtsfyftem kann nicht in diefe Unterfuchung 
eingreifen , da es das totale Thier felbft aber obvers und 
polar ift. Das Thier hat nemlich nicht als Thier Gefchlecht, 
fondern nur infofern es auch die Pole der organifchen Na- 
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tur, das männliche Korall und die weibliche Pflanze in fich 
aufgenommen hat. Wie kann aber das Unthierifche des 
Thiers ein Charakter des Thiers werden? Begleiten mufs 
es die andern Syfteme, fich an fie anfchmiegcn und fo die 

nie vorangehen und 

dingiren. 

, - Wenn nun die Idee der Thierheit wefentlich unter drei 
Stuffen dargeftellt iß, fo mufs nicht nur das höchite Thier, 
fondern auch das ganze Thierreich unter diefem Typus er- 
zeugt fein , wie daher jene drei Syfteme im höchften Thiere 
herrfchen, fo mufs es auch einen Thierabfchnitt geben, 
in dem das Athmungsfyftem mit feinen Seitenorganen, ei. 
nen,in dem das Verdauungsfyftem mit feinen Polen, und 
einen , in dem das HirnfyAem mit feinen Untergeordneten; 
vor allen andern pronuncirt ift. 

Das Thierreich theilt fich daher felhft zuerft in drei nicht 
neben, fondern übereinander liegende Reiche, in das der 
Respiration , Bigeftion und Hirnaction , öüefe Unterreiche 
find lehr genau und auffallend befchrieben , fie Rehen fo 
hoch übereinander , dafs kaum ein Verhältnifs des einen zu 
dem andern anzugeben ift , als eben das diefes fo hohen 
Uebereinanderßehens. 

Wer fieht nicht beim erften Blik das untere Reich be- 
wohnt von den wirbellofen Thieren, die mit Recht wegen 
ihrer Niedrigkeit den Namen Ungeziefer fuhren , das mitt- 
lere von den allerdings vollkommnern, den Vögeln, Fi- 
fchen und Amphibien, und das oberfte endlich von den 
vollkommen ften , den Säugthieren! ? 

Je niederer das Reich, defto wenigere Organe find aus- 
gebildet, defto mehr iß aber auch nur eines über den gan- 
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$en Leib herrfchend , daher ift der Abßand des erften Reichs 
auch fo ungeheuer , daCs man beinahe verfucht würde , fie * 
gar nicht zu den Thieren zu rechnen; je höher aber das 
Reich, defto mehr lind Organe herausgebildet, denn es 
find die dem Reiche eigenthümlichen zu denen des untern 
Reiches noch hinzugekommen , daher die Bewohner des 
mittlem fchon fo nahe an den Säugthieren, dafs man bei 
einigen Individuen fich durch die blofe Schale könnte tau- 
fchen lauen, wenn nicht der lautlich ankündigende Typus 
des eigenthümlichen Charakterorgans dem phyfiologifchen 
Auge fogleich den Unterfchied zeigte. So konnte nur der, 
dem das Ausftopfen des Fells für Thieranatomie gilt, eine 
Manis für eine Eidechfe anfehen , ohne die wahre Verfchie- 
denheit in den Zizen, die keine zum Gefchlechte gehören* 
de Organe lind, wofür ich mich auf immer verwahre, in 
den Ohren, in der Zunge, dem Luftfehluken etc. zu fuchen. 

Das Reich, welches von der Lunge, dem erften, thä- 
tigften Gentraiorgan des Thiers beherrfcht wird , begreift 
noch zwei Sy Herne in fich, das epidermoidifche auf der 
pofitiven , Harren Seite , und das dermoidifche auf der ne- 
gativen, luftigen Seite; jenes greift in die Erden der unor- 
ganifchen Natur ein , diefcs in die Luft, wahrend das Ath- 
men eine Oxydation ift , alfo dem WalTer , dem erften Cen- 
tralorgan der Natur entfpricht. Uber diefe Conftruction 
verweife ich ein für allemal auf meinen Abrifs der Biologie. 

Das epidermoidifche Syftem ift im deutlichften Sinne 
die zu Federn , Schuppen , Haaren , Schalen , Röhren etc. 
kryftallilirte Erde ; die Thiere , welche daher durch drefes 
Syftem vor andern charakterifirt find, müiTen mit diefen 
Organen am reichlichften verfehen , und, weil fie die aller« 
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nicderften 'im untern < Reiche felbft find, derjenigen beraubt 
fein , die andern KlaiTen zukommen« 

• « » ■ 

Di* TJuer.e, deren epidermoidifches Syfiem zum Cha- 
rakter geworden iß , ^/icf <fte Würmer. Ihr nach der Li- 
nie producirter Körper ift blos in eine Epidermis einge- 
fohloflen , die bei vielen in ein Uebermafs von Haaren fich 
verlängert, oder deren malpighifcher Schleim zur kalchi- 
gen Röhre um die Eingeweide verhärtet. Was lind die 
Röhren der Serpulen, Dentalien, Amphitriten, Spirorben 
anders als malpighifcher Schleim, der unter der, freilich 
abgeriebnen , Epidermis lieh in Kalcherde verwandelt, ganz 
fo wie die Schalen der Schneken , die ja erwiefen von der 
Epidermis überzogen lind? Wozu daher die Erdichtung ei- 
nes eignen Kalchbeutels diefer Thiere ? Als wenn es in uns 
eines eignen Beutels brauchte , zur Aufbewahrung und Ab- 
fezung des Schleimgewebs. Diefer Sinn, den nun die Schalen, 
Röhren , kurz alle Hüllen der Thiere erhalten haben , mag 
daher auch den wahren Charakter der Knochen beftimmen, 
und ferner verhüten, dafs man nicht glaube, etwas fchö- 
nes gefagt zu haben , wenn man diefen Thieren ein Kno- 
chenfyftem nach Aufsen gibt, während es die vollkomm- 
nem nach Innen haben* Der malpighifche Schleim ver- 
dient wahrlich nie Knochen genennt zu werden, wenn er 
auch zum harteften Schmelz in den Cypraeen, Voluten, 
Dentalien etc. verhärtet , denn die Knochen lind ihrem We- 
fen nach kein verhärteter malpighifcher Schleim. Kann 
endlich noch gezeigt werden, dafs auch die Zähne keine 
Knochen find, fondern fo gut und wahr als die Hörner 
und Klauen zum epidermoidifchen Syftem gehören, fo 
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kannten wir mit unfern weifen Alten die Thiere des erften 
Reiches wieder die knochenlofen Thierchen nennen , und 
waren fo dem Einwurfe ausgewichen , der die Erfindung 
der Franzofen „Animaux sans vertebres,, trifft, indem die 
Seefterne wirkliche Wirbel haben. 

Was in diefen Thieren nicht zur Röhre erflarrte, er- 
hob fich als Stacheln oder Bündel von Haaren um ihren 
Leib, wie Aphrodita, Amphinome, Nereis, Arenicola, Fu- 
ria, Nais, Lumbricus, Thalassema, nur drei Gattungen, 
Hirudo, Gordius und Planaria haben /ich mit der platten 
aber continuen nicht durch Gelenke zerbrochnen Epider- 
mis begnügt ; fie verhalten lieh in diefer Hinlicht wie die 
nakten Schneken zu den befchalten. 

Die Kiemenbüfchel, Kiemenwülfte etc. find Respirations- 
apparate, denen in Verhäl^nifs zu ihrem Körper kein Thier 
der oberen Reiche fich nur von ferne vergleichen könnte, 
wodurch fie fich hinlänglich als Bürger des niedeiilen, oder 
Respirationsreiches legitimiren. 

Dabei fehlen ihnen alle andern Organe , wodurch fie 
auf eine höhere Stelle geführt werden könnten ; was man für 
Augen halten könnte, find zweifelhafte Punkte in der Pla- 
naria, wahre Tentacula haben fie auch keine, von Ohren, 
Kafe etc. ill gar nicht zu reden, obfehon fie doch ihren ei- 
gentümlichen Sinn befizen, von dem noch nicht geredet 
werden kann, fo lange ich nur bei den unterften Orga- 
nen flehe. 

Die Infecten und Schneken können nicht die Thiere 
des epidermoidifchen Syftems fein, weil ihr epidermoidifches 
Syßem fchon zurükgedrangt , und weil andre Organe ent- 
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wikelt find, die den Würmern gänzlich fehlen und fehlen 
muffen, wenn fie auf ihrer wahren Stelle flehen. ■> 

Die Würmer find daher diejenigen Thiere des unterflen 
Reiches , die total vom epidermoidifchen Syfteme eingefchlof« 
fen lind, und keine andre Bewegung haben, als die ihnen 
durch feine Vermittlung zukömmt. Wurm ift dasjenige 
Thier, wo alle Organe von der Epidermis überwunden lind 
— > er ift das Oberhautthier. 

Die Thierklcefe , deren Charakterorgan das dermoidifche 
Syßem iß , find die Infecten. 

Ich will nicht davon reden, dafs die Infecten blos der 
Luft hingegeben eigentlich durch lie und durch Licht und 
Wärme ihr Leben erhalten, Einflüffe welche nothwendig 
mit einer liarken Hautausdünftung in Zusammenhang fle- 
hen; man bemerke nur, wie forgfam die Natur den nicht 
mehr erdenen fondern fchon hornichten Panzer von dem 
Leibe abgelöst hat , um die Haut ganz zu befreien , um fie 
der Luft und dem Lichte zu übergeben. Die Fittige der 
Infecten find keinesweges Taftorgane , die fich wie die Vor- 
derfüfse der Vögel verflachen, fondern wahre Schalen, wah- 
re epidcrmoidifche Organe, die von dem ganz zur Haut 
werdenden Leibe , abgeflofsen worden , um was im Wurme 
nach einer unzerbrochnen Linie geformt ift , hier in discon« 
dinue Kreife zu zergliedern. 

Bekanntlich ift die Ausdünftung ein Frocefs der Haut; 
wo ift fie aber häufiger als in den Infecten? Beinahe jedes 
hat feinen eignen Geruch , jedes dünftet einen eignen Saft 
aus, man denke nur an die Wanzenarten, Bienen, Amei- 
fen, Holzböke , fpanifche Fliegen etc. Wie fehr ift nicht 
die Haut unter den Flügeln zur Ausdünftung geeignet, 
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cbcnfo zwifchen den Bauchringen , an den Gelenken , kurz 
das ganze Infect ift ein AusdünAungsthier, ein Luftthier. 

Vom Respirationsfyftem gilt was von den Würmern, 
nur ift es hier durch röhrige Hautverlängerungen in dem 
ganzen Leibe verbreitet; an diefen dermoidifchen Luftröh- 
ren und unter der Haut ift eine grofse Menge fetüümlicher 
Materie gefammelt, die bellimmt für den dermoidifchen 
Charakter der Infecten fpricht, da das Fett nicht nur ein 
beftimmter Begleiter der Haut ift, fondern auch von ihrer 
Action abhängt. 

Im Gegenfaze gegen die Würmer könnte man die Infec- 
ten die Thiere des unterften Reiches mit zu zerfallenen Krei- 
fen, Fittigen, Füfsen, Bauchringen etc. abgelöstem epi- 
dermoidifchen Syftem nennen, deren Leib dagegen durch 
das dermoidifche mit der homologen Luft in Verbindung 
fteht. Das von der Dermis überwundne epidermoidifche 
Syftem ift Infect, diefes daher das Hautthier. 

Für den Centralpwikty den alleinigen Athmungsprocefs die» 
fes Reiches find nun nur noch die SchnekenQMolUisheri) übrig, 
fie werden daher auch durch das Respirationsorgan eigen- 
tümlich charakterifirt fein, und nebftdem die Mitte halten 
zwifchen dem epidexmoidifchen und dermoidifchen Syftem. 

Wenn aber die Thiere der hohem Reiche fich nicht 
vergleichen durften mit den zwei unterften Klaffen in Hin- 
sicht auf das Respirationsgefchaft, fo treten fie vollends 
aufser allem Verhältnifs mit dem der Schnelsen. 

Das reiche, dike Kiemennez unter der Schale um den 
Rüken des Thiers in den Sohlenfchneken (Gasteropoden), 
die Franfen etc. in den Schnabelfchneken (Kephalopoden 
etc.) find fchon Athmungswerkzeu^e, die bei einem folchen 
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kleinen Thiere Staunen erregen, hebt man aber erft die 
Kidfehneken (Akephali) unter dem Wafler hervor, und 
hält neben ihre vier Kiemenblätter, die als ein doppelter 
Blandel den ganzen Leib bedeken, die Kiemen eines eini- 
ge taufendmal gröfseren Fifches , fo macht ihnen keine 
Stimme das Reich der Respiration mehr ftreitig. Die ganze 
Schneke ill zu Athemorgan geworden , wie der Wurm ganz 
zu einer Röhre , und das Infect zur Haut , wie diefe bei- 
den Organe ihre Leiber bedeken, und regieren, fo die Kie- 
menblätter den der Schneken. . 

Dabei ift dermalpighifche Schleim auch zur harten Kalk- 
erde angefchoflen, aber er umgibt nicht despotifch und 
unbändig den Leib, fondern wie in den Infecten hat er 
lieh in den-Kielfchneken als zwei Schalen, gleichfam zwei 
Elytren, abgelöst, und den Leib frei gemacht, in den Soh- 
lenfchneken aber, wo er einer Wurmröhre Natur noch 
deutlicher in fich trägt, ift er nicht feil gewachfen mit der 
noch unorganifchen Erde, wie die Röhre der Serpulen etc. 
fondern er folgt ab freie Schale dem Thier — die Epi- 
dermis ift daher in den Schneken fo wenig als in den In- 
fecten das Henfchende, fondern in beiden ift fie vom Thiere 
beherrfcht , da es beim Wurm umgekehrt ift. Schneke ift 
daher das Thier , wo Epidermis und Dermis durch die 
Lunge überwunden ift — fie ift Lungenthier. 

Diefe charakteriftifchen Organe der drei ThierklaiTen 
des unterften Reiches geben zugleich auch jeder ihren To- 
talhabitus. Die Würmer find beßimmt nach der Norm 
der ftarren continuen Linie erzeugt, alle find geftrekt , ihre 
Länge übertrifft in den meiften die Dike um mehr als hun- 
dertmal y dagegen hat die luftige Haut die Infecten in einer 

( *5 ) 
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discontinuen Kreisfläche ausgedehnt, fie find aus lauter 
Flächen zufammengefezt , und wenn diefe ausgehreitet find, 
fo übertrifft bald diefe die Länge, bald umgekehrt, über- 
haupt aber ift das Verhältnifs lieh fehr nah , in den Sehne- 
ken endlich werden diefe beiden Formen znr Dike y und 
zwar zur elliptifchen , in der Linie und Kreis am vollkom- 
tnenften in einander aufgelöst find. Diefe Thiere lafTen 
fich daher auch bezeichnen; 

1. Thiere mit herrfchender Linie = Würmer. 

2. — — — dem Kreife = Infecten. 

3. — — — der Dike = Schnelsen. 
Das unterfte Reich wird daher bewohnt von linigen, 

kreifigen und elliptifchen Thieren. 

Die Tolc des Centralfvftems im zweiten Reiche find 
auf einer Seite die Knochen, auf der andern die Leber; 
jene find die Metalle, diefe die Inflammabilien des Thier- 
reichs, während Digeftion dem Salze entfpricht; die drei 
Thierklaüen des zweiten Reichs find daher charakterifirt 
durch ein Uebermafs von Knochenbildung auf der einen 
Seite, durch ein Uebermafs von Leberbildung auf der an- 
dern, und durch ein Uebermafs von Verdauungsfyftem in 
dem Centrum. 

Diefe fo charakterifirten Thierklaffcn find durch einen 
blinden Griff herauszuheben ; 
das Knochenfyftem ift zu Vogel geworden, 
das Leberfyftem hat fich zu Fifch organifnt, 
das lebendigfte , fürchterlich fte Verdauungsfyftem aber 
fchleicht als Amphibion umher. 

Kein Thier hat das metallifche , fchlanke , ftarre Kno- 
chenfyftem wie der Vogel, fein ganzer Organismus ift zü 
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Knochen erfiarrt , was an ihm anderes ift, ift nur zum 
Dienlte der Knochen organifirt, feibii die centrale Ath* 
mungsfunetion iit vom Knochen unterjocht , fie find hohl 
und wollen auch athinen , ebenfo ift das Verdauungsfyllem 
zur Zerreibung der SpeiXen erniedrigt, was andre Thiere 
durch den blofen Magenfaft bezwingen, fogar der Magen 
ift zu Muskel geworden, dem weichen Knochen] 

Woher der Trieb des Vogels die härteften Steinchen zu 
fchluken, die Metalle zu lieben, und dem Weltmagnetis- 
mus ab Zugvögel zu folgen? Warum bedekt er fleh wie- 
der unter den Thieren des zweiten Reichs am verfchwen- 
derifchften mit Röhren, wenn es nicht ift, als nur feiner 
Abkunft aus dem epidermoidifchen Organ getreu zu bleiben? 

Das Knochenfyftem ift ganz allein hinreichend, den 
Vogel fpeeififeh von den andern Thierkjalfen zu trennen , 
man könnte fie die Klaffe des zweiten Reichs mit dem Vier- 
ers - oder dem Gäbclknochen nennen , und niemand würde 
den Vogel verfehlen, aber diefe Beftimmungen geben zu 
wenig den totalen Habitus des ganzen Syftems, bezeich- 
nender wären fie die Thiere mit verknöcherten Lippen, 
wenn nicht die Waffervögel eine Haut darüber, und die 
Schildkröten ein ähnliches Ausleben hätten — am umfaf» 
fendften ift aber die Vereinigung des epidermoidifchen mit 
dem Knochenfyftem , das Ausfproflen der Haare in kno- 
chigte Federfpulen, mit denen der Leib umzogen ift, vor- 
züglich aber das Uebergehen der ftarreren (arteriofern) 
BruftgliedmaAen in epidermoidifche Bewegungsorgane — in 
Flügel , welche als die höchfte Blüte des Knochenfyftenw 
den Vogel ausfcfcliefslich charakterifiren. 
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Vogel ift daher da3 Thier mit epidermoidifch - knöcher- 
nen Bruftgliedern ; fie follten Knochenthiere hcifsen. Ich 
will hiemit nicht den ganz wefentlichen Charakter des Vo- 
gels geben, fondem nur zeigen, wie er fich dadurch vor 
andern heraushebt. — Ich nenne aber mit Abficht die 
Bruftglieder , weil die fälfchlich fogenannten Abdominal- 
glieder, ifcÄtf/iglieder find, und folglich als zum Gefchlcchts- 
fyftem gehörig, vom Wefen des Thiers ausgefchlofTen wer- 
den mülTen. 

Hat die Natur die Leber auf eine totale Art dargeftcllt, 
fb iffc es in der Klaffe der Fi/che. 

Alles ift verdrängt, um der Leber Plaz zu machen, die 
Lunge mufste aus der Brullhöhle, zur Haut werden, um 
fo den ganzen Rumpf der Bauchhöhle zu überlalTen , kaum 
wird das, obfchon ganz venofe alfo leberähnliche Herz 
geduldet , die Leber hat es an den Kopf gefchoben und 
durchzieht nun von da bis gegen den After den Rumpf; 
hier iß lie ölichter als in jeder andern Klaffe , alfo am 
electrifchften, am fett -und folglich am ähnlichften der 
Dermis. Nach der Leber hat fich der ganze Leib geformt, 
er ift zur langen Fläche geworden , wie die homologen In- 
fecten flacher Kreis waren, die Knochen find weiche zer- 
falhie Gelenke, nirgends die irritable Starrheit, alles fchwan- 
kend , die Gliedmaßen find zu Haut geworden wie die des 
Vogels zu Epidermis, hier ift der Darmkanal eine musku^ 
lofe Arterie , dort eine fchlaffe, häutige Vene, hier ift die 
Lunge vom Knochen und dem Gefieder unterjocht, dort 
von der Leber und der Haut, hier find die Bruftglieder 
zu ftarren Hörnern kryftallifirt , dort zu fchlalFen dermoi- 
difchen Floffeu ausgeplattet. 
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Beim Fifche find daher alle Organe zurükgedrängt, wel- 
che nicht mit der Leber harmoniren , fo wie beim Vogel 
alles die Knochennatur annehmen mufste. Was nicht Le- 
ber und Haut ift, mufste doch wenigftens fo viel davon 
annehmen, dafs man fie auch in allen Organen als die 
Herrfchende erkennt. 

Der meiftens platte Körper, fei er vertical oder horizon- 
tal, ift totaler Habitus der Leber ; der noch vollftändig er- 
gänzt wird durch die Hautform der GliedmafTen. 

Fifch ift daher die Klaffe des zweiten Reichs, in deT 
die Leber die andern Organe verdrängt, in der fie die Stelle 
der Lungen eingenommen hat, in der die GliedmafTen lieh 
als Haut ausgebreitet haben, oder in deren GliedmafTen das 
Häutige das Hauptorgan ift — er foll Leberthier genannt 
werden. 

Und nun bleibt für das zweite Reich nur noch ein 
Organ übrig, nemlich das zweite Centraiorgan, das Ver- 
dauungsfyftem, und eben fo nur noch eine ThierklaAe, die 
Amphibien. 

Wenn diefe durch nichts bewiefen , dafs fie Verdau- 
ungsthiere find , als durch das Gift, das in ihnen wohnt, 
fo wäre diefes allen hinreichend — aber wie in den vori- 
gen Thierklaflen fo harmonirt auch hier der ganze Leib 
mit diefem Charakter. 

Wie der Magen fo find auch die Lungen zu einem 
Darm geworden, fie fchluken die Luft wie die Speifen, 
lie bedürfen keiner mechanifchen Hilfsmittel, um ihre Spei- 
fen zuvor durch Zerreifsen, Trituriren, Wiederkäuen klein 
zu reiben, ihr Magenfaft und ihr Gift vermögen allein, 
alles diefes au leiften — ausgefucht ift ihre Nahrung, 
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lie wählen felbft aus diefer nur wieder das ihnen Beliebige 
und lallen das Uebrige unverdaut wieder fort, ihr Magen 
fteht gerade zwifohen dem Muskel des Vogels und dem 
Häutigen des Fifches. 

Wie hier alle Organe dem Darmkanal unter than lind, 
fo Ül es auch das Athmen , diefes iß wie die andern Mus- 
keln mit dem Schlukcn willkürlich geworden, die Lungen 
haben fich zu hohlen, langen Därmen gezogen. 

Als Thiere, die fich aber in den zweiten Mittelpunkt 
gefezt haben, haben iie auch die meiften entgegengefezten 
Organe ausgebildet — ihr Knochenfyftem ilt härter und ge- 
ftalteter als das der Fifche , ihre Gliedmairen lind keine Häu- 
te, fondern gut und wohl zuerft recht organifirt; vorzüg- 
lich die vordem, welches doch die eigentlichen Taltorgane 
lind, die vom Hirn regiert werden, da die hintern zum 
Gefchlechtsfyfteme gehörig bald ganz verdrängt bald ver- 
iezt lind. — Sie haben zuerft wahre Zehen an den Bruft* 
gliedern , find alfo fcharf von den Fifchen und Vögeln ge- 
fchieden — nur die Schlangen fugen fich nicht unter diefe 
Regel. 

Amphibion ill daher das Thier, in dem die Lunge felbft 
die Form des Darmkanals angenommen , in dem die Bruft- 
glieder weder epidermoidifch noch dermoidifch fich endi- 
gen — es kann Magenthier heifsen. 

Ich habe die Charaktere der 6 ThierklalTen der zwei un- 
tern Reiche meÜlens nur hindeutend angegeben, da hier 
nicht die Strenge des Syftems, fondern nur die Idee des 
Gangs , den es nehmen mufs , beabfichriget ift. Nicht ein- 
zelne, gewöhnlich nur unwesentliche Organe, oder wenn 
fie auch die wefentlicMen find , dürfen dem Sylteme zu 
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Grande gelegt werden , fo lange nur die Einaelnheit därimi 
durchblikt — nur die Totalität aller Organe kann einen 
unterfcheidenden Charakter geben, der, wie er der natür- 
liche iß, auch zugleich der künftliche fein mufs. Natür- 
liches und küniUiches Syflem dürfen nicht auf ein Haar 
von einander abweichen, fobald die wefentlichen Organe 
in einer Klafle erkannt find. 

Diefe Organe find aber in jeder Klafle andre, denn das 
ift ja eben der natürliche Unterfchied der Klaffe, dafs in 
ihr gerade das Syftcm emporgekommen , welches in der an- 
dern unterdrükt ift. Die Regel, dafs man im Thierreiche, 
wo es nur immer möglich ift, überall dasfelbe Organ zum 
Eintheilungsprincip beibehalte, ift daher grundfalfch, auch 
hat es fich durch die That bewiefen, dafs niemand je im 
Stande war, nach einem folchen einzigen Princip das Thier- 
reich einzuthcilen. Sie feien verehrt die genievollen Ver- 
fuche, das ganze Thierreich nach den Bewegungsorganen 
in Reihe und Glied zu Hellen; die Hände und Füfse, Ze- 
hen etc. find in der That die durchgreifendften und wech- 
felndften Organe , aber die Thiere find ja nicht blos Ab* 
weichungen von dem Typus diefes einzelnen Syliems , alle 
andern Syfteme haben ja für das Thier denfelben Werth, 
z. B. Lunge, Magen, Bedekung, Aug etc. warum follen diefe 
nur als Nebenorgane der Füfse auftreten? Eben fo haben 
uns die Verfuche , die Thiere nach den Frefswerkzeugen 
zu ordnen, oder blos nach den Zähnen, nach den Unter- 
kiefergelenke etc., herrliche Totalanfichten diefer Organe 
gegeben , aber das Thier wurde dadurch nie total charakte- 
rifirt — es mag fein , dafs eine Klafle wirklich diefes Or- 
gan zur Infignie erhalten , aber eben darum haben die an« 
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iem gaflz gewifs andere Infignien. Es kann daher kein 
einziges Organ genannt werden, welches als Eintheilungs- 
princip vorzufchlagen wäre, fondern immer alle Organe find 
im Auge zu haben , und jedem Thier ift das feinige zu geben. 

Ich habe hier gezeigt, von welchem Organ eine jede 
Thierklafle defmirt ift, es folgt nun unmittelbar, dafs jede 
Thierklafle in lieh wieder nur cingetheilt werden kann nach 
den Verfchiedenheiten ihres Hauptorgans, fo müflen /ich die 
Untcrabthei hingen der Wüimer richten nach den epider- 
moidifchen Organen, welches auch in den neuern Syftcmen 
grofsentheils befolgt ift, in den Infecten nach den Vcrhhlt- 
nilTen der Dermis , mit denen allerdings die Flügel und 
Füfse in Zufammenhang flehen , in den Schnelsen nach den 
Verhaltniircn der Kiemen, durch die die Einfchalige fo be- 
Itimmt von den zwcifchaligcn getrennt find , indem fich die 
Schalen felbst nach den Kiemen modificirten, im Vogel ift 
das Knochenfyftem das Dirigirende, daher Schnabel, Flü- 
gel etc. ; im Fifche die Leber und ihr äufserer Ausdruk , die 
Haut , Seitenlinie etc. ; im Amphibion endlich das Verdau- 
ungsfyftem, alfo Zähne, Gift zahne etr. 

* * 

Was ich hier dargeftellt habe, ift nur eine Reihe von Or- 
ganen und zwar die unterfte ; begreiflich folgt noch eine 
Reihe, nemlich die erftim dritten Reiche entftchenden aber 
auch auf die 6 untern Klaffen vertheilten Organe, die Sinne. 
Diefe werden wieder eben fo einfeitig den niedern KlalTen 
zukommen als die hergezählten untern Organe , und daraus 
folgt nun, dafs der totale Charakter aller KlalTen auch nicht 
von einem einzelnen Rumpforgane könne angenommen wer- 
den, fondern dafs wieder jeder Klaffe ihr eigentümlicher 
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Sinn gehöre, den fie im Uebermafse vor andern voraus hat^ 

und daher auch durch diefen characterifirt ift. 

Der totale Charakter beruht daher immer in der Uebcr- 
wucht eines Rumpf- und des entjp rechenden Sinnorgans. Wal 
ich daher hier dargeftellt habe, ift nur die Hälfte des Thier- 
fyftems, nemlich die Charakterißik der fcchs niedern Or- 
gane , die mithin für fich allein nicht zum Syfteme hinrei- 
chen, fondein vielmehr, wie fich zeigen wird, dem Ner- 
venfyfteme untergeordnet, nur die begleitenden Charaktere 
der Sinne find. Die Darfteilung der Reiche der Sinne und 
ihre Vertheilung bleibt einer folgenden Abhandlung auf- 
behalten. 

Es läfst fich hier ohne Zweifel fchon als gewifs anneh- 
men, dafs in den Thicren des dritten Reiches die Organe 
nicht mehr einzeln fondern gefammelt zum Charakter ge- 
worden find — der Grund unterfchied zwifchen den Thie- 
ren des höchften Reiches und denen der zwei untern ift da- 
her das Einorganige diefer — fie muffen demnach Anima* 
lia monorganica hei fsen, und dadurch find fie gänzlich von 
den Säugthiercn gefchieden , die Animalia panorganica lind. 

Da das Knochenfyftem erft in der erften Klaffe des mitt- 
leren Reiches entfteht , und es das Grundfyftem der Organe 
diefes Reiches ift, wie das epidermoidifche für das unterfte, 
fo ift diefes nothwendig in dem ganzen mittleren Reiche, 
fehlt aber eben fo nothwendig in dem untern , und daher 
ift der Hauptcharakter diefer Rlalfen in Bezug auf das zweite 
Reich , Knochenloßgkeit. 

Thiere ohne Knochen = unteres Reich. 

Thiere mit Knochen = mittleres und höchftes Reich. 

C lO 
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Den Thieren der untern Reiche kömmt nun folgender 
kurzer, pofitiver Charakter zu, der aber nicht der vollftau« 
dige ift, auch die Organe nur überhaupt angiebt. 

I. Rcgnum animalium infimum. 

1. Anim. epidermoidea — Vennes. 

2. Anim. derrnoidea = Infecta. 

3. Anim. pneumonica = Conchylia. 

II. Rcgnum animalium medium. 

1. Anim. osteoidea = Aves. 

2. Anim; epatoidea = Pisces. 

3. Anim. gastroidea = Amphibia. 

Da diefe Darrteilung fich nur mit den untern Organen 
des Thierreichs befchäftiget , und doch zum totalen Cha- 
rakter des Thiers alle folglich auch die höchllen Hirnorgane 
gehören, fo gebe ich hier noch nicht die einzelnen Ausdrüke 
des hier nur angedeuteten Charakters; ich kann ncmlich nicht 
die Form des cpidermoidifchen Syftcms wirklich beÄimmen , 
wodurch es fich in den Würmern charakteriftifch von dem 
der Inlecten auszeichnet u. f. f., indem es zueilt mit den 
Sinnorganen mufs in Verbindung gebracht wei den , wo es 
fich zeigen wird , dafs jedem diefer Syfteme ein Sinn paral- 
lel geht, der vorzugsweife aber nur in Harmonie diefer nie- 
deren Syfteme jeder ThierkkuTe den wefentlichen Charakter 
eindrükt. Nur aus dem univerfalen Ueberblik aller Organe, 
aus ihrer aller Zufammenftimmung und ihrer aller Wider- 
ftiebung läfst fich ein Syftem der Zoologie errichten , wozu 
hier die Einleitung gemacht fein foll. 
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